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S3et granfo=3uftettung per ©oft:
3äprlicp gr. 6. -
iQalbjäbrlid) „3. —
Sluälanb franfo per 3<ü)t „ 8.30

<Srtti0'g)ftlt{tn:

„gür bie tieine SBelt"
(tiftftdnt am 1. Sonntag iebeit Monat«),

„^orf)=u.§au8t)aItung8fcpuIe"
(etfdjilnt am 3. Sonntag jeben Monats).

Sebahtion mtb Perlte
grau ©life Çonegger,

SBtenerbergftrape Str. 7.

SCelep^on 639.

St (Sailen

jfteuitjepttter Siaprpng.

für bie Snfereflen ber JfrauemtielL

1897.

JtferHt#0jirti».
©er einfaepe ©etitgeile:

gür bte ©iptteij 20 ©t«.

„ ba?Slu«Ianb: 25 „
®ie ©ellamegetle: 50 „

Jtwjake:
®ie „Scpmeiget grauen=3eitung"

erfepetnt auf jeben ©onntag.

Annonren • Pegie:

©ppebttion
bet „©eptoeiger grauen Rettung".

Slufträge Pom ©lap ©t. ©allen
nimmt auep

bie ©udpbruderei SSJÎerlur entgegen.

Mottet Simmer Hiebe sum (Sanjen, unb fannft bu fetbet fein ®anje»
SBcrbca. als bienenbcS ®licb fcfcliefe an ein &amti bidb ani *&rrtmfs*rt. 7. lüätt.

Jnljalt : ©ebtept: grüpltngägrup. — ©emiitSbil»
bung. — grauett= unb Stinberarbeit in IBergtoerten. —
3Bte bie „Union für grauenbcfirebungeti" in 3ürid) tpre
©ingabe an ben ffantonärat für 3ulaffung ber grauen
gum Stnmaltberufe begrünbet patl — Sie Siebe. —
©ine aJîittion mepr grauen. — gtauenbilbung. — Stran!=
baftes ©rröten. — ®eformation beä 9tüden8 gepeilt. —
©ßreebfaal. —geuiKeton: Slurora« Prüfungen.

S3 e i I a g e : ©rteflaften. — SReflamen nnb gnferate.
xtx, xfx.x+x,,x+x,,xfx#.xfx, xix .x+x .xfx x+x, xfx .xtx, xfx. x+x xjx, xfx,

3frü^Itn000rxt|.
3»|jYrüplingsapnung ift ermaßt!

Scpmeicpelnb laue Cüfte

£oden neue Cetigespracpt

2Ius bem Sann ber ©rüfte.

Pöglein, bas ftcp lang gehärmt,
#äplt, ber £eng feprt tuieber,

Singt, nom Hîorgenfcpem erœârmt,
Heue ^rüplingslieber.

tDecfeft auep in metner Sruft,
Ijolbe ^rüplingsfonne,
Heues £eben, neue £uft,
Hie geahnte IDonne.

©emütäbilbung.

Pemüt
ift im grofjen unb gangen gletcpbebeutenb

mit ©efüpläleben. Seber URenfcp pat ©emüt,
unb boep unterfepeiben mir „URenfcpen Oon

©emüt" unb „SRenfcpen opne ©emüt" ; in biefem
gatle oerftepen mir unter ©emüt (im engern Sinne)
ein reidpeä, ober tiefeä, ober garteä, ober fonftmie
fiep auägeicpnenbeä, lurg: ein raoplentroidelteè unb
gebilbeteä ©efüpläieben. ©tibung beä ©emütä ift
atfo nieptä anbereä alä ©ilbung beä ©efüplälebenä,
unb einer folepen ©Übung bebarf baä ©efüpläieben,
baä ©emüt, ebenfomopl mie bie anberen geifligen
Slnlagen im URenfcpen.

91tteê geiftige Seben, ber ©eift ift niept gleicp Oon
©eburt an fertig auägebilbet im SKenfcpen Oorpanben,
fonbern nur als 9lnlage, alä Seim. 2Bie ber Körper
beä äRenfdpen niipt gleicp ooll auägemacpfen gur
©Belt lommt, fonbern fiep erft aHntäpIicp gur nor»
malen ©röpe unb traft entfaltet, fo auep ber ©eift:
erft naep unb naep entmidelt er fiep unb erftarft er

gur botten §öpe unb SeiftungSfäpigfeit.
25abei ift ti Oon gröpter ©ebeutung, bap oon

ben erften Sebenêjapren an bon aupen per ber

rieptige ©influp auf baä fiep enlmictelnbe Qnnen=
leben beä jungen SDXenfcpen geübt merbe. SOtan nennt
biefen ©influp ©ilbung. (®aä SBort pier im altiüen

©inne, alä ©ejeidpnung einer Sittion, ber ïpûtigteit
beä ©ilbenä, niept alö Sluêbrud für baä fertige
©efultat beä ©ilbenä genommen.)

$aä % en ten mirb befanntlidp baburcp ge=

bilbet, bap man im jungen SRenfcpen baä ©or=

fteUungäbermögen, bie ©inbilbungätraft anregt unb
übt (rooju namentlicp auep baä ©rjöplen unb Sefen
oon SRörcpen unb ©ef^iepten beiträgt) unb ipn
pgteiep anleitet, ©eobaeptungen ju maipen unb

golgerungen barauä ju jiepen ; meiterpin bann auep

fein Slbfiraftionäüeimögen (bie gäpigteit, bte einzelnen
äRerfmate eineä ©egenftanbeê bon bemfelben gleicpfam
abjulöfen) übt unb ipn anleitet, ©egriffe ju bilben,
bie ©egriffe ju Urteilen, bie Urteile ju ©tplüffen
bie ©cplüffe ju ©emeifen ju bereinigen ; baä Sßollen
baburcp, bap man ipn barüber beleprt, maä er
moQen unb tpun foH unb maä niept, maä gut unb
maä fcplecpt fei, unb ipn burcp SBort (©rmapnung)
unb ©eifpiel (©orbilb, ben mirtfamften gattor bei
ber SBiHenäbilbung), gelegentlicp auep burep Sob
unb ©elopnung jum ©uten (rnogu auep Drbnung,
©einliepteit, 2lnftanb, ferner bei ßinbern unb jungen
Beuten, bie noep unter Seitung fiepen, ©eporfam
gepört) abfiprectt unb ipn fo atlmäpliep gemöpnt,
felbft baä ©ute ju motten, unb gmar niept blop
©eple^teä niept ju motten, fonbern auä eigenem
Slntriebe baä ©ute mirfliip gu m ollen.

SBie nun baä Kenten unb äSotten, fo bebarf
auep baä gfipten einer ©ilbung, $eran= unb Sluä=

bilbung. ©epr oiele ©efüple atterbingä treten fo
unmittelbar unb mit fo elementarer SRotmenbigleit
auf unb berlaufen babei fo einfaep unb fo rafcp,
bap bei ipnen oon bilbenber ©inmirfung nur menig
ober gar niept bie SRebe fein ïann. Slnbere bagegen
bebürfen ber ©ilbung um fo mepr. Stamentliep ber=

jenige Slbj^nitt unfereä ©efüplälebenä, ben mir,
genauer genommen unter bem ÜRarnen „©emüt"
gufammengufaffen pflegen: bie feelifepen unb befon=
berä bie geiftigen ©efüple, ift fepr mopl einer plan=
mäpigen ©ilbung guganglicp unb bebarf einer folepen,
menn er gur ootten ©ntfaltung unb SEBirïfamfeit im
SlRenfipen lommen foil, baä ©dpönpeitägefüpl g. ©.
ift nur, mie atteä geiftige Seben, alä Slnlage im
jugenbliepen 3Renf<pen borpanben unb bebarf ber
Anregung unb Sluäbilbung, foil ber ermaipfene SRenfcp

mirtli^eä ©cpönpeitägefüpl, ©inn für mir!licp©(pöneä
unb ©efepmad, befipen. ®ap baä fittlicpe ©efüpl
ber SBedung, Seitung unb Sluäbilbung bebarf, be=

meift f<pon bie allgemein anerfannte SRotmenbigleit
einer ©rgiepung ber Sugenb. ©on ©rgiepung
(©ilbung beä SBittenä gum ©ittliepen, ©uten, 9îecpten)
tann aber feine ©ebe fein, menn niept gugleicp unb
Oorper baä bem SRenfcpen angegebene ©efüpl für
baä ©ute, ©eepte, ©ittlicpe gemedt unb auäge=
bilbet mirb.

©3er in einem gebilbeten $aufe aufmädpft, ein

groper ©egen für bie ßufunft, mirb naep alten ober

boep ben meiften Seiten fetneä ©efüplälebenä pin
angeregt unb untermiefen; bie meitere Pflege unb

Sluäbilbung beä ©emüteä fällt bann ber ©dpule

anpeim. Sludj baä fpätere Seben mit feinen man*

eperlei ©rfaprungen bleibt niept opne ©influp auf

unfer ©emütäleben. 916er bie §auptentmidlung unb

.fiauptbilbung mup boep in ber 3ugenb, mo ber

SlRenf^ naep allen ©eiten feineä leiblichen, feelifepen

unb geiftigen ©3efenä pin am bilbungäfäpigften ift,
erfolgen, gür bie reifere Sugenb ermödpft barauä
allen ©rnfteä bie 9lufgabe, auep felbft an biefer fo

notmenbigen 9lrbeit ber eigenen ©emütäbilbung teil=

gunepmen. 9Ran mirb im fpätern Seben bie grüepte
baoon ernten, menn man in ber igugenb fidp, mie

naep ber Seite beä ®enfenä unb äBottenä, fo auep

naep ber Seite beä güplenä, beä ©emüteä pin pat
bilben laffen -unb felbft meiter gebiïbet pat. ©Selcpen

©enup gemäprt eä g. ©. biä inä 9llter pinein,
menn man in ber 3ugenb ©inn für bie äRufif
ober für bie Statur befommen pat; melcpen ©Bert

fürä Seben pat eä, menn man in ber ^ugenb ein

regeä ©3aprpeitä= ober SRe^tägefüpl, meldpen un=

fcpäpbaren ©Bert, menn man ein ftarleê, fittlicpeä unb

tiefeä, etpifcpeä ©efüpl gemonneu pat Sn 3u=
genb befommt unfer ©emüt feine gärbung, fein
©efiräge. ©Bie man in ber 3ugenb gemorben, fo

ift man im Silier. ®aä fpätere Seben tann baran

mopl nodp im eingelnen änbern, aber ber ©runb=

ton, bie ©runbfärbung, ber ©paraïter, baä ©epräge,

bleibt. @ä ift baper jebem SfttttgKüS» i^er
frau fepr anä §erg gu legen, auf ipr ©emütäleben,
alä ben innerfien Sern ber ©erfönlicpleit, redpt gu

aepten unb leine ©elegeupeit, lein SRittel gu üer=

fäumen, auep leine SDtüpe gu fdpeuen, baäfelbe gum

botten, reinen Xbnen auägubilben. 3Ran lann einen

ftarten SRenfdpen uidpt im botten unb beften ©inne
beä ©Borteä gebilbet nennen, menn er in ©aepen

beä ©efüplä arm, matt ober gar rop ift. (SRan

finbet bergleicpen nur gu oft biä in bie oberfien
©tänbe pinauf.) ootten ©eifteäbilbung gepört
neben ber ®entbilbung unb ber ©Bittenäbilbung auep

gang befonberä bie ©emütäbilbung: fie gibt ber

gangen übrigen ©ilbung erft ben feften llntergrunb
unb bie nötige gütte unb liefe.

JrauEtt- unb K-mbsracüsit in

Sn ben Äoplengruben ©engalenä (Srittifcp=
Dflinbien) finb, nadp einem ©eriept beä ©erg=

infpettorä Someä ©runbq, noip grauen in groper
9lngapl bef^äftigt. 1893 maren ,in23 ber be
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Ad«»uemtllì.
Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilazen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u. Haushaltung? schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Kediktii« und Uerli»:

Frau Elise Honcgger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Zusertis«,preis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: SV „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

AuuauttU'Kegie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werke», als dieueudes Glied sckltek au ein Games dick aul Grrirrrwn. 7. Mari.

Inhalt: Gedicht: Frühlingsgruß. — Gemütsbildung.

— Frauen- und Kinderarbeit in Bergwerken- —
Wie die „Union für Frauenbestrebungen" in Zürich ihre
Eingabe an den Kantonsrat für Zulassung der Frauen
zum Anwaltberufe begründet hatl — Die Liebe. —
Eine Million mehr Frauen. — Frauenbildung. — Krank-
baftes Erröten. — Deformation des Rückens geheilt. —
Sprechfaul. —Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Frühlingsgruh.
ist erwacht!

Schmeichelnd laue Lüfte
Locken neue Lenzespracht

Aus dem Bann der Grüfte.

Böglein, das sich lang gehärmt,
Fühlt, der Lenz kehrt wieder,

Singt, vom worgenschein erwärmt,
Neue Frühlingslieder.

weckest auch in meiner Brust,
Holde Frühlingssonne,
Neues Leben, neue Lust,

Nie geahnte Wonne.

Gemütsbildung.

«DTemüt ist im großen und ganzen gleichbedeutend
mit Gefühlsleben. Jeder Mensch hat Gemüt,^ und doch unterscheiden wir „Menschen von

Gemüt" und „Menschen ohne Gemüt"; in diesem
Falle verstehen wir unter Gemüt (im engern Sinne)
ein reiches, oder tiefes, oder zartes, oder sonstwie
sich auszeichnendes, kurz: ein wohlentwickeltes und
gebildetes Gefühlsleben. Bildung des Gemüts ist
also nichts anderes als Bildung des Gefühlslebens,
und einer solchen Bildung bedarf das Gefühlsleben,
das Gemüt, ebensowohl wie die anderen geistigen
Anlagen im Menschen.

Alles geistige Leben, der Geist ist nicht gleich von
Geburt an fertig ausgebildet im Menschen vorhanden,
sondern nur als Anlage, als Keim. Wie der Körper
des Menschen nicht gleich voll ausgewachsen zur
Welt kommt, sondern sich erst allmählich zur
normalen Größe und Kraft entfaltet, so auch der Geist:
erst nach und nach entwickelt er sich und erstarkt er

zur vollen Höhe und Leistungsfähigkeit.
Dabei ist es von größter Bedeutung, daß von

den ersten Lebensjahren an von außen her der

richtige Einfluß auf das sich entwickelnde Innenleben

des jungen Menschen geübt werde. Man nennt
diesen Einfluß Bildung. (Das Wort hier im aktiven

Sinne, als Bezeichnung einer Aktion, der Thätigkeit
des Bildens, nicht als Ausdruck für das fertige
Resultat des Bildens genommen.)

Das Denken wird bekanntlich dadurch
gebildet, daß man im jungen Menschen das
Vorstellungsvermögen, die Einbildungskraft anregt und
übt (wozu namentlich auch das Erzählen und Lesen

von Märchen und Geschichten beiträgt) und ihn
zugleich anleitet, Beobachtungen zu machen und

Folgerungen daraus zu ziehen; weiterhin dann auch

sein Abstraktionsvermögen (die Fähigkeit, die einzelnen
Merkmale eines Gegenstandes von demselben gleichsam
abzulösen) übt und ihn anleitet, Begriffe zu bilden,
die Begriffe zu Urteilen, die Urteile zu Schlüssen
die Schlüsse zu Beweisen zu vereinigen; das Wollen
dadurch, daß man ihn darüber belehrt, was er
wollen und thun soll und was nicht, was gut und
was schlecht sei, und ihn durch Wort (Ermahnung)
und Beispiel (Vorbild, den wirksamsten Faktor bei
der Willensbildung), gelegentlich auch durch Lob
und Belohnung zum Guten (wozu auch Ordnung,
Reinlichkeit, Anstand, ferner bei Kindern und jungen
Leuten, die noch unter Leitung stehen, Gehorsam
gehört) abschreckt und ihn so allmählich gewöhnt,
selbst das Gute zu wollen, und zwar nicht bloß
Schlechtes nicht zu wollen, sondern aus eigenem
Antriebe das Gute wirklich zu wollen.

Wie nun das Denken und-Wollen, so bedarf
auch das Fühlen einer Bildung, Heran- und
Ausbildung. Sehr viele Gefühle allerdings treten so

unmittelbar und mit so elementarer Notwendigkeit
auf und verlaufen dabei so einfach und so rasch,

daß bei ihnen von bildender Einwirkung nur wenig
oder gar nicht die Rede sein kann. Andere dagegen
bedürfen der Bildung um so mehr. Namentlich
derjenige Abschnitt unseres Gefühlslebens, den wir,
genauer genommen unter dem Namen „Gemüt"
zusammenzufassen pflegen: die seelischen und besonders

die geistigen Gefühle, ist sehr wohl einer
planmäßigen Bildung zugänglich und bedarf einer solchen,
wenn er zur vollen Entfaltung und Wirksamkeit im
Menschen kommen soll, das Schönheitsgefühl z. B.
ist nur, wie alles geistige Leben, als Anlage im
jugendlichen Menschen vorhanden und bedarf der
Anregung und Ausbildung, soll der erwachsene Mensch
wirkliches Schönheitsgefühl, Sinn für wirklich Schönes
und Geschmack, besitzen. Daß das sittliche Gefühl
der Weckung, Leitung und Ausbildung bedarf,
beweist schon die allgemein anerkannte Notwendigkeit
einer Erziehung der Jugend. Von Erziehung
(Bildung des Willens zum Sittlichen, Guten, Rechten)
kann aber keine Rede sein, wenn nicht zugleich und
vorher das dem Menschen angegebene Gefühl für
das Gute, Rechte, Sittliche geweckt und ausgebildet

wird.

Wer in einem gebildeten Hause aufwächst, ein

großer Segen für die Zukunft, wird nach allen oder

doch den meisten Seiten seines Gefühlslebens hin
angeregt und unterwiesen; die weitere Pflege und

Ausbildung des Gemütes fällt dann der Schule

anheim. Auch das spätere Leben mit seinen

mancherlei Erfahrungen bleibt nicht ohne Einfluß auf
unser Gemütsleben. Aber die Hauptentwicklung und

Hauptbildung muß doch in der Jugend, wo der

Mensch nach allen Seiten seines leiblichen, seelischen

und geistigen Wesens hin am bildungsfähigsten ist,

erfolgen. Für die reifere Jugend erwächst daraus
allen Ernstes die Aufgabe, auch selbst an dieser so

notwendigen Arbeit der eigenen Gemütsbildung
teilzunehmen. Man wird im spätern Leben die Früchte
davon ernten, wenn man in der Jugend sich, wie

nach der Seite des Denkens und Wollens, so auch

nach der Seite des Fühlens, des Gemütes hin hat
bilden lassen und selbst weiter gebildet hat. Welchen

Genuß gewährt es z. B. bis ins Alter hinein,
wenn man in der Jugend SW» für die Musik
oder für die Natur bekommen hat; welchen Wert

fürs Leben hat es, wenn man in der Jugend ein

reges Wahrheits- oder Rechtsgefühl, welchen

unschätzbaren Wert, wenn man ein starkes, sittliches und

tiefes, ethisches Gefühl gewonnen hat! In der

Jugend bekommt unser Gemüt seine Färbung, sein

Gepräge. Wie man in der Jugend geworden, so

ist man im Alter. Das spätere Leben kann daran

Wohl noch im einzelnen ändern, aber der Grundton,

die Grundfärbung, der Charakter, das Gepräge,

bleibt. Es ist daher jedem Jüngling, jeder Jungfrau

sehr ans Herz zu legen, auf ihr Gemütsleben,
als den innersten Kern der Persönlichkeit, recht zu
achten und keine Gelegenheit, kein Mittel zu
versäumen, auch keine Mühe zu scheuen, dasselbe zum
vollen, reinen Tönen auszubilden. Man kann einen

starken Menschen nicht im vollen und besten Sinne
des Wortes gebildet nennen, wenn er in Sachen
des Gefühls arm, matt oder gar roh ist. (Man
findet dergleichen nur zu oft bis in die obersten

Stände hinauf.) Zur vollen Geistesbildung gehört
neben der Denkbildung und der Willensbildung auch

ganz besonders die Gemütsbildung: sie gibt der

ganzen übrigen Bildung erst den festen Untergrund
und die nötige Fülle und Tiefe.

Frauen- und Kinderarbeit in
Bergwerken.

In den Kohlengruben Bengalens (Brittisch-
Ostindien) sind, nach einem Bericht des

Berginspektors James Grundy, noch Frauen in großer

Anzahl beschäftigt. 1393 waren ,in23 der be
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beutenbften ©ruben 14,235 ^ßerjoneit unterirbifcp
beschäftigt, barunter 3719 grauen — 26,1 ^ßro^ent.

4,7 fj3roJent biefer weiblichen Arbeiter unter Sage

toaren jünger als jtoölf 3uhte- ®on ben unter»

irbifdh beschäftigten Sinbern ntömtlicpen ©efcplechtê

toaren 13 fßrojent unter jepn 3ahre aït. Saè
jüngfte ber in ben ©rubett arbeitenbe SJläbcpen

jählte fteben 3apre. Sie Arbeit ber grauen unb

®inber befiehl barin, bie Sohle in Sorben (lofriê),
bie auf bent Sofjf getragen toerben, an8 Sageälid)t

ju förbern. Ser Inhalt ber Sotri? toiegt 50 biä

100 fßfunb. Sie Arbeitzeit beträgt, nach ben fepr
unpberläffigen Angaben ber SBefiper, für bie

grauen unb Sinber 6 1/, ©tunben. Sie weiften
Schächte ftehen 12 biä 18 3°ß hoch unter SBaffer,

fo bafe ntan fiep bie Annepmlichfeit ber Arbeit in
ben inbifchen ©ruben leicht oorfteüen famt. SDlänner

unb grauen finb fepr bürftig gefleibet, tragen
toeber gupefleibung noep Sopfbebecfung. Sie
Suft in ben bengalifcpen ©ruben. ift fo rauchig
unb fehlest, bah Snfpeftor ©runbh trop feiner
großen Sampe, nichts Seftimmte» erfennen (onnte.

Sie naetten ShaM0CPen richten bie Ausbeutung^»
tont ber ©rubenbefiper fepärfer, als eS bie fepärf»

ften Sßorte ermöglichen. Sah bie Ausgebeuteten unb

©eopferten ©inbuS finb, maept bie Ausbeutung
getoih nicht toeniger berroerfliep. — Sn ben Sohlen»

gruben Spaniens arbeiteten 1894 nach amtlichen

Berichten 1095 grauen unb 3011 Sinber. Ueber

Söhne, Arbeitszeit tc. berlautet in bem uns bor»

liegenben Sericpt nichts. — 5n ben belgifcpen

Sohlengruben fepafften 1894 unter ber ©rbe noch

1618 grauen. Seit bem ©ejejj bom 13. Sejember
1889, betreffenb grauen» unb Sinberarbeit in ben

©ruben, ift bie 3# ber grauen, bie unter Sage
befepäftigt finb, beftänbig gefallen. So bon 3691
im Sapre 1891 auf bie oben angegebene 3<>h*

pro 1894. Sßeiblicpe Arbeiter unter 16 fahren
toerben, toie berfichert toirb, überhaupt unter Sage
nicht mehr bertoenbet. Sie grauenarbeit über Sage,
beim SSerlaben unb Sortieren ber Sohlen, ift ba=

gegen fortgefept im 3uttepmen begriffen. Sie
Arbeitszeit für grauen unter Sage beträgt acht

bis zehn ©tunben. Ser Serbienft beziffert fi<h per
Sag auf 1 Sftarf 60 Pfennig für grauen über
21 gapre alt, 1 SEJiarl 40 Pfennig für folche

unter 21 fahren.

B)ie biß „Httimt für 3frauBttüBffrß-
/ ümtgßtt"*) in Jüridi tfjre Cfnttgabß an

brn l&aitfmtscat für HuIafTutig brr
3fraitrtt iunt ünüraltbrrufr örgrüttbet

fiaf!
3u bemKommiffionalantrag bom 25. Aobember 1896,

betreffenb ein Abbofaturgefeß, erlaubt fiep ber unter»
jeicpnete Serein bas ganz ergebene ©efuep einzureichen:
Ser pope KantonSrat tooüe befcpliefjen, bag bie grauen
zur Abboïatur zugelaffen toerben unb bemnaep bem

biesbezügtiepen Antrage bes Aegierungggefeßes jotoopl
al« ber Aleprpeit ber Kommiffion zuftimmen:

Segrünbung: 1. Sie gorberung ber grauen naep

toeiblicpen Antoälten ertönt pier fepon feit einer Aeipe
bon 3apren, toie fie auep fepon um beffere, pribatrecptlicpe
©teEung ringen. ©S tourbe baper fepon am 23. gebruar
1892 ber AegierungSrat eingelaben, bem Kantonsrat
Sericpt unb Antrag barüber einzubringen :

a) Sntoietoeit eine beffere pribatrecptlicpe ©leiep»

ftettung ber grauen mit ben Alännern anzuftreben fei;
b) ob niept ben grauen bie Antoaltsprapi« zu ge=

flatten fei. Alan fiept pierauS, baß ber pope Kantonsrat
fepon 1892 ber 3ulaffung ber grauen zur AntoaltS»
prapi« geneigt toar, unb in ber Spat, — toer tiefer in
bie Serpältntffe zu bringen bermag, ïann fiep bem niept
berfepliehen, bah es fiep pier um ein Sßoftulat ber @e=

reeptigleit panbelt.
Unter ben Sßrozeffen, toelepe bie Sezirfsgericpte 1895

bei un» zu erlebigen patten, gab es mepr als 15 °/o

©pefepeibungsprozeffe, b. p. bon 1661 Steffen toaren
©pefepeibungsprozeffe 282. Aufjerbem gab es 83 SSater»

fepaftsprozeffe, b. p. 5 p/o aller ^rozeffe überpaupt. S3ei

20 % toaren alfo bon bornperein grauen beteiligt, unb
Ztoar mit iprem ©efüpl, iprem ©emüt, ba es fidp um
Sartegungen ipreS intimften, ipres innerften ßebens

panbelte. Alan fteite fiep aber bor, toie bielen biefer
grauen man ipr Unglücf baburep berfepärft pat, bah
man ipnen niept bie Alöglicpfeit getoäprte, fiep einer grau
Zu eröffnen unb fie ztoang, fiep einem Alanne anzuber»
trauen, in einer Angelegenheit, bei ber fie, toie es no=

torifcp bei jeher feinfühligen grau ift, bag ©efüpl patten,
bah er fie nie ganz begreifen toürbe.

Son ben 600 big 700 unepeliepen ©eburten, bie

jäprliep im Santon borfotnmen, geben nur 83 — alfo

*) 2>l8ß« grauenSUbungîtefotm» uni îitcÇKfcfjueutrelH.

15 °/0, — Anlah zu Saterfcpaftsflagen. SBenn nun auep

angenommen toerben muh, bah bieKeiept bei ztoei Srittel
ber gälte bie SorauSfeßung zum Sßrozeh feple, ober bah
bie Setreffenben ein gütlicpeS Abfommen trafen, fo bleibt
immer noep eine beträeptlicpe 3apl; toie oiele ber Aläbcpen,
unb gerabe bie befferen unb feinfühligeren unter ipnen
fepeuen fiep eben, fiep rechtzeitig an einen männlicpen An»
toalt zu toenben, unb entfepliehen fie fiep enbliep, fo ift
ber 3«itpunlt berpaht. Seber Alann, befonberg berjenige,
ber felber ertoaepfene Söepter pat, toirb biefe Alotibe
berftepen fönnen. Um toie biel toürben fiep auep bie
Armenlaften berminbern, toenn wegen beg SSerfcptoeigeng
ber Saterfcpaft bie Alimentation niept mepr auf bie
©emeinben, fonbern auf bie betreffenben ©epulbigen ab»

getoälzt toürbe!
SBenn bie grauen fiep riepten laffen müffen bon

Alännern, bie unzäpligemale toeber ipre Alotibe noep

ipre Aufregung noep ipr Sanbetn felbft berftepen toerben,
fo foEten fie toenigfteng einen SSerteibiger unb Söeiftanb

Zur ©eite paben lönnen, ber fie berftept unb ipren ©tanb»
punft geltenb maepen !ann.

AEein eg toürbe niept nur bie ©ereeptigfeit, eg toürbe
auep bie ©ittliepfeit gewinnen. Siele gäEe bon Ser»
füprung bon Sflegebefoplenen, Arbeiterinnen, Sienft»
mäbepen, bon ©ittliepfeitgbeliften an Sinbern unb ber»

gleichen fommeu peute gar niept zur Seftrafung. Sie
intereffierten grauen fepeuen fiep enttoeber, bie ©aepe bor
einem Alanne zur ©praepe zu bringen, ober fie fönnen
fein Sertrauen zu einem folepen faffen.

2. SBir fepen ferner niept ein, toarum man eine grau
ZU ben juriftifdpen ©tubien zutäht, toenn man ipr ber»

toepren toiE, bie bort erworbenen Senntniffe zu bertoerten!
Ser Seruf beg Antoalteg ift ber einzige, ber ipr in biefer
Aicptung offen ftept; er gepört, toie ber beg Arzteg zu
ben fogenannten liberalen Serufgarten. Ser Anwalt ift
niept Seamter. SÜBarum er baper ein frtmmfäpigeg 3n=
bibibuum fein muh, ift niept einzufepen. ©elbft toenn er
ber Dberauffiept beg Dbcrgeriepteg unterworfen toirb,
berliert er bie Qualität niept, einem liberalen Serufe
anzugehören. Auep bie Aerzte finb einer Dberauffiept
unterworfen, ©epon 1892 füprte §err Aationalrat ©urti
in ber Segrünbung feiner Alotion bor bem Santongrat
aug, toelcp ein SBiberfinn barin liege, bie grauen, bie

bor bem Sunbeggericpt zugelaffen finb, im Santon
3üriep augzufepliehen; bementfpreepenb laffen auep eine

Seipe bon Santoneu opne toeitereg grauen alg Ser»
treterinnen bor ©eriept zu.

Auep ift ber ©intoanb unlogifcp, bah grauen niept
bor ©eriept gepören, ba bie grau alg Sartei fepon längft
bor ben ©erieptgfepranfen erfepeinen barf. Alg Slägerin,
Seflagte, Anflägerin, Angeflagte muh fie "or ©eriept
gebulbet toerben, toenn fie für fiep felbft reben lann.
Sah he pier toeniger „grau" ift, alg toenn fie alg Ser»
treterin einer grau aufträte, !ann getoih niept behauptet
toerben. 2Benn fie baper in einer ©igenfepaft bor ©eriept
gepört, ift fein ©runb borpanben, fie in einer anbern
niept zuzulaffen.

3. Anbere ©rünbe gegen bie grauenabbofatur gibt
eg niept. Alit bem Argument ber „Sonfurrenz" toirb
man niept ernftlicp fämpfen tooEen. Sag ©eplagtoort
„es gepöte bie grau ins ©aus" fann auep niept bor»
gebracht toerben, ba es immer ©ebiete gibt, toorin man
bas SBirfen ber grau, toenn ipre Segabung bapin brängt,
anerfennt unb Ausnahmen gemaept pat, toie bei ber
Sünftlerin, ©epriftfteEerin, Aerztin, Seprerin u. f. to.

Sie 3apl ber grauen, bie in biefen ©ebieten arbeiten,
ift im Serpältnis zu iprer numerifepen ßapl fo minim,
bah „bas ©aus" niept ernftlicp als gefäprbet pingefteEt
toerben fann, niept zu gebenfen ber Ueberzapl ber grauen,
bie peute niept zur ©pe fommen fönnen.

©s bleibt ber ©intoanb beS „Ungetoopnten". AEein,
toenn bie ©etoopnpeit auep eine grofje Alaept ift, fo paben
Wir boep öon jeper ftüiftoeife öon alten ©etoopnpeiten
laffen müffen, toenn neue Seepältniffe unb neue An»
fepauungen ber ©ereeptigfeit bazu gebrängt paben. Auep
pier panbelt es fiep barum, eine ©arte zu befeitigen unb
einen ©epritt oortoärts zur ©umanität unb ©ereeptigfeit
zu ntaepen.

Me Xtßbß.
SBa^rhafte Siebe lann fiep nur auf bie bteibenbe

©igenart be§ botten unb ganjen SDlenfcpen bejiepen ;

fie lann niept auf bie Aufienfeite, fonbern nur auf
bas tieffte, gepeimfte SBefen beê anbern gerichtet fein.

©epte Siebe bertufept niept, fonbern fiept baê
93itb beä anbern im Sicpte feiner peHften unb ab»

getlärteften ©igenart unb SBaprpeit, weil fie gar
niept int ftanbe ift, bie einzelnen ©igenfepaften be§

anbern, feine Sicptfeiten unb SDtängel, feine SSor»

Züge unb gepter au8 bem organifepen 3ufammen»
pang ber ©efamtpeit aßer übrigen perauS z« löfett.

3Ran fpriept bon einer ibealifierenben Äraft
ber Siebe. 9Rit boüem fRecpt. Aber ber Alt einer
folepen gbealifierung ift toeit entfernt babon, eine

armfelige, erlogene fRetoudpe zu fein. Sie Siebe

glaubt an ben ©eliebten, ba3 peipt, fie glaubt, bap
ber ffiern gefunb unb tücptig ift, mag auep bie

©cpate noep fo biete gepler unb Sleclen zeigen.
Au§ biefem ©lauben perauS urteilt fie unb grub»
piert baS Silb beS anbern fo, bap fie alles auf
jenen Sicptlern beziept. ©in SBefen auf biefe SBeife
lieben, peipt zugleich im tiefften ©inne beS SBorteS,
baSfetbe berftepen. AtteS toapre S3erftänbnis fept
Siebe borauS, unb alle toapre Siebe fepliept tieffteS
SSerftänbniS ein. aetfreb ïBenjei.

©ine Bliüion ntßl|r JrauEn.
3u einem fürzltep beröffentlicpten Sortrage gibt

Atorip AI. Soel eine intereffante Ausetnanberfepung beS

3aplfnberpältntffeg ztoifepen grauen unb Alännern im
beutfepen Aeicpe, ber bie SolfSzäplung non 1890 zu
©runbe liegt. Siefe SolfSzäplung ergab für bas Aeiep
24,230,832 Alänner, 25,197,838 grauen. Aimrnt man
als heiratsfähiges Alter bie 3eit bon zwanzig zu bierzig
an, fo gab es naep ber 3äplung bon 1890 in biefen
ßebenSjapren an grauen : 2,813,000 Seöige unb 155,872
SBittoen; an Alännern: Sebtge 3,454,822 unb SBittoer
46,334. ©s toar alfo tpatfäeplicp ein Alännerüberfepuh
Zum ©eiraten bon runb 640,000 borpanben. Ser grauen»
überfepup fäEt in bas ßebensalter bon bierzig bis
aeptzig unb maept fiep namentlich in bem Serpältnis ber
3apl ber SSittoen gegenüber ben SBittoern geltenb. ©s
gab nämliep in bem ßebensalter t>on 40 bis 80 bet ber
3aplung bon 1890 an Söittoern 774,967 gegen 2,157,870
bertoittoete grauen, bon benen aEerbingg Diele „nnDer»
forgt" bleiben müffen. Sah fo biele Aläbdpen lebig
bleiben, liegt alfo niept an bem grohen Ueberfepuh lebiger
Aläbcpen, fonbern an ben toirtfepaftliepen unb gefeE»
fepaftlicpen Serpältniffen, bie bie Alänner bom ©eiraten
abpalten. Siefen bie ©pe zu erleichtern burep ©ebung
ber toirtfepaftliepen Sage, ift alfo jebenfaEs in ber
g-auenfrage ein ©auptfaftor für eine befriebigenbe
ßöfung, toomit eine tüeptige unb praftifepe Ausbilbung
ber grau aEerbingg ©anb in ©anb gepen muh unb
Wobei eine ©rtoeiterung ber ben grauen zugängliepen
Serufe burepaus niept auggefeploffen fein foE.

JrauEubUöuitg.
Sie Semüpungen beteiligter Sîreife, in Sremen ein

Aläbepengpmnafium in Serbinbung mit einem Sortrags»
ßpeeum zu erriepten, finb bon beftem ©rfolg begleitet,
©s toirb beabfieptigt, bas ©pmnafium im ©erbft b. 3-
Zu eröffnen, naepbem ber ©enat ber ©rünbung feine
3uftimmung erteilt pat. Sas Spceum ift inzwifepen,
naepbem es bem Komitee geglüeft toar, geeignete ßepr»
fräfte zu getoinnen, unter ber erfreuliepften ^Beteiligung
ber grauentoelt eröffnet toorben.

Brankfiafte» ©tröfeit.
Sie ©efüple, bie unfere ©eele erregen, üben einen

maeptigen ©influh auf ben Stutumlauf aus. ge naepbem
fie auf» unb abwogen, feplägt unfer ©erz rafeper ober
langfamer, berengern ober erweitern fiep bie Slutgefäfje.
SSBlr erröten im 3®rn unb erblaffen im ©epreef. Ant
beutliepften zeigt fiep biefes ©piel ber SluttoaEung im
menfeplitpen Antlip, obtoopl fie fiep auf toeüere Seile
bes Körpers erftreeft. 2Bir fönnen auep an ben ©änben
erblaffen. Sei plöptiepem ©epreef ziepen fiep audp bie
Slutgefähe ber ©anb zufammen, bas Slut toirb aus ipr
naep bem ©erzen zurüefgetrieben, bie ©anb toirb fait
unb fepmat unb ipr Umfang berringert fiep berart, bah
bei peftig ©rfeproefenen manepntal bie Ainge bon ben
gingern perabgleiten. 3" ben ©efüpten unb ©emüts»
betoegungen, toelepe bas ©rröten perborrufen, gepört auep
bie ©cpam. Sicpter fingen bon „polber ©epam", unb in ber
Spat ift bas ©rröten eine ber fepönen, beriiefenben 3ier=
ben bes toeiblicpen ©efeplecptes. Ser fiuabe foE auep er»
röten, toenn ipm ein Sergepen borgetoorfen toirb, aber
beim Alanne »iE man oon ©rröten niepts totffen; er»
rötet er bei geringfügigen Anläffen, fo toirb er berfpottet.
SaS ift ein aEgemein oerbreitetes Sorurteit, unb unter ipm
pat eine Anzapl Aerbenfeptoaeper zu leiben, bie trop aEer
Serfucpe, ipre SBiEensfraft zufammenzunepmen, ipre
Slutgefähe niept beperrfepen fönnen unb beim geringften
Anlah rot toerben. Ueber biefes franfpafte ©rröten
finb jüngft in ärzttiepen gaepblättern intereffante Sericpte
erfepienen. Sie gurept bor bem ©rröten fann bei ein»
zelnen Aerbenfeptoaepen fo groß toerben, bah fie zu einer
3toangSborfteEung fiep geftaltet unb bem Äranfen biele
Sein berurfaept. Sa bte SeflagenStoerten toiffen, bah
man fie beobaeptet unb über ipre ©eptoäepe läcpelt, greifen
fie zu ûEen möglichen Alitteln, um ipr ßeiben zu ber»
bergen, aber bie gurept berfolgt fie auf ©epritt
unb Sritt unb ruft erft reept bas peinliche ©rröten
perbor. Sasfelbe ift übrigens bon laftigen ©pmptomen
begleitet, ©s beginnt mit einer ©erzbeflemntung, bann
folgt ein fteepenbes ©efüpl im Aaefen, an ben Dpren
unb in ber ©tirn, unb bas Setouhtfein trübt fiep. Aaep
furzer 3«* feptoinbet ber AnfaE unb pinterläht bas
©efüpl einer grohen Alattigfeit. Siefes franfpafte ©r=
röten toirb bei jungen ßeuten beiberlei ©efepleepts, bie
an Aerbenfcptoäcpe leiben, beobaeptet. ©s feptoinbet mit
zunepmenbem Alter ober mit ber Kräftigung bes AE=
gemeinbefinbens.

^ßformation bß» Küritßn« gßfjßtlf.
©dpon neuliep toar furz bon einem auherorbentliepen

©eilerfolg bie Aebe, ben Sr. ©alot, ein an bem Aot»
fepilbfepen ©ofpital in Serdf=fur=Aler angefteEten Arzt,
baburep erzielt pat, bah es ipm in niept weniger als
37 gäEen boEfommen gelang, Sucflige bon iprer AUh»
bilbung zu befreien. Sas bon ipm zur Antoenbung
gebrachte Serfapren beftept, toie jeßt mitgeteilt toirb,
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deutendsten Gruben 14,235 Personen unterirdisch
beschäftigt, darunter 3719 Frauen ^ 26,1 Prozent.
4,7 Prozent dieser weiblichen Arbeiter unter Tage
waren jünger als zwölf Jahre. Von den unterirdisch

beschäftigten Kindern männlichen Geschlechts

waren 13 Prozent unter zehn Jahre alt. Das
jüngste der in den Gruben arbeitende Mädchen

zählte sieben Jahre. Die Arbeit der Frauen und

Kinder besteht darin, die Kohle in Körben (Tokris),
die auf dem Kopf getragen werden, ans Tageslicht
zu fördern. Der Inhalt der Tokris wiegt 50 bis
100 Pfund. Die Arbeitszeit beträgt, nach den sehr

unzuverlässigen Angaben der Besitzer, für die

Frauen und Kinder 6 Stunden. Die meisten

Schächte stehen 12 bis 18 Zoll hoch unter Wasser,

so daß man sich die Annehmlichkeit der Arbeit in
den indischen Gruben leicht vorstellen kann. Männer
und Frauen sind sehr dürftig gekleidet, tragen
weder Fußbekleidung noch Kopfbedeckung. Die
Luft in den bengalischen Gruben, ist so rauchig
und schlecht, daß Inspektor Grundy trotz seiner

großen Lampe, nichts Bestimmtes erkennen konnte.

Die nackten Thatsachen richten die Ausbeutungswut

der Grubenbesitzer schärfer, als es die schärfsten

Worte ermöglichen. Daß die Ausgebeuteten und

Geopferten Hindus sind, macht die Ausbeutung
gewiß nicht weniger verwerflich. — In den Kohlengruben

Spaniens arbeiteten 1894 nach amtlichen

Berichten 1095 Frauen und 3011 Kinder. Ueber

Löhne, Arbeitszeit:c. verlautet in dem uns
vorliegenden Bericht nichts. — In den belgischen

Kohlengruben schafften 1894 unter der Erde noch

1618 Frauen. Seit dem Gesetz vom 13. Dezember

1889, betreffend Frauen- und Kinderarbeit in den

Gruben, ist die Zahl der Frauen, die unter Tage
beschäftigt sind, beständig gefallen. So von 3691
im Jahre 1891 auf die oben angegebene Zahl
pro 1894. Weibliche Arbeiter unter 16 Jahren
werden, wie versichert wird, überhaupt unter Tage
nicht mehr verwendet. Die Frauenarbeit über Tage,
beini Verladen und Sortieren der Kohlen, ist
dagegen fortgesetzt im Zunehmen begriffen. Die
Arbeitszeit für Frauen unter Tage beträgt acht

bis zehn Stunden. Der Verdienst beziffert sich Per
Tag auf 1 Mark 60 Pfennig für Frauen über
21 Jahre alt, 1 Mark 40 Pfennig für solche

unter 21 Jahren.

Wie die „Union für Frauenbestre-
/ bungen"*) in Zürich ihre Eingabe an

den Rankonsrat für Zulassung der
Frauen zum Anwaltberufe begründet

hat!
Zu demKommisfionalantrag vom 25. November 1896,

betreffend ein Advokaturgesetz, erlaubt sich der
unterzeichnete Verein das ganz ergebene Gesuch einzureichen:
Der hohe Kantonsrat wolle beschließen, daß die Frauen
zur Advokatur zugelassen werden und demnach dem

diesbezüglichen Antrage des Regierungsgcsetzes sowohl
als der Mehrheit der Kommisston zustimmen:

Begründung: 1. Die Forderung der Frauen nach

weiblichen Anwälten ertönt hier schon seit einer Reihe
von Jahren, wie fie auch schon um bessere, privatrechtliche
Stellung ringen. Es wurde daher schon an: 23. Februar
1892 der Regierungsrat eingeladen, dem Kantonsrat
Bericht und Antrag darüber einzubringen:

a) Inwieweit eine bessere privatrechtliche
Gleichstellung der Frauen mit den Männern anzustreben sei;

d) ob nicht den Frauen die Anwaltspraxis zu
gestatten sei. Man sieht hieraus, daß der hohe Kantonsrat
schon 1892 der Zulassung der Frauen zur Anwaltspraxis

geneigt war, und in der That, — wer tiefer in
die Verhältnisse zu dringen vermag, kann sich dem nicht
verschließen, daß es sich hier um ein Postulat der
Gerechtigkeit handelt.

Unter den Prozessen, welche die Bezirksgerichte 1895
bei uns zu erledigen hatten, gab es mehr als 15"/»
Ehcscheidungsprozesse, d. h. von 1661 Prozessen waren
Ehescheidungsprozesse 282. Außerdem gab es 83
Vaterschaftsprozesse, d. h. 5°> aller Prozesse überhaupt. Bei
20 waren also von vornherein Frauen beteiligt, und

zwar mit ihrem Gefühl, ihrem Gemüt, da es sich um
Darlegungen ihres intimsten, ihres innersten Lebens
handelte. Man stelle sich aber vor, wie vielen dieser

Frauen man ihr Unglück dadurch verschärft hat, daß

man ihnen nicht die Möglichkeit gewährte, sich einer Frau
zu eröffnen und fie zwang, sich einem Manne anzuvertrauen,

in einer Angelegenheit, bei der sie, wie es

notorisch bei jeder feinfühligen Frau ist, das Gefühl hatten,
daß er sie nie ganz begreifen würde.

Von den 600 bis 700 unehelichen Geburten, die

jährlich im Kanton vorkommen, geben nur 83 — also
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15 "/„, — Anlaß zu Vaterschaftsklagcn. Wenn nun auch

angenommen werden muß, daß vielleicht bei zwei Drittel
der Fälle die Voraussetzung zum Prozeß fehle, oder daß
die Betreffenden ein gütliches Abkommen trafen, so bleibt
immer noch eine beträchtliche Zahl; wie viele der Mädchen,
und gerade die besseren und feinfühligeren unter ihnen
scheuen sich eben, sich rechtzeitig an einen männlichen
Anwalt zu wenden, und entschließen fie sich endlich, so ist
der Zeitpunkt verpaßt. Jeder Mann, besonders derjenige,
der selber erwachsene Töchter hat, wird diese Motive
verstehen können. Um wie viel würden sich auch die
Armenlasten vermindern, wenn wegen des Verschweigen?
der Vaterschaft die Alimentation nicht mehr auf die
Gemeinden, sondern auf die betreffenden Schuldigen
abgewälzt würde I

Wenn die Frauen sich richten lassen müssen von
Männern, die unzähligemale weder ihre Motive noch

ihre Aufregung noch ihr Handeln selbst verstehen werden,
so sollten sie wenigstens einen Verteidiger und Beistand
zur Seite haben können, der fie versteht und ihren Standpunkt

geltend machen kann.
Allein es würde nicht nur die Gerechtigkeit, es würde

auch die Sittlichkeit gewinnen. Viele Fälle von
Verführung von Pflegebefohlenen, Arbeiterinnen,
Dienstmädchen, von Sittlichkeitsdelikten an Kindern und
dergleichen kommen heute gar nicht zur Bestrafung. Die
interessierten Frauen scheuen sich entweder, die Sache vor
einem Manne zur Sprache zu bringen, oder sie können
kein Vertrauen zu einem solchen fassen.

2. Wir sehen ferner nicht ein, warum man eine Frau
zu den juristischen Studien zuläßt, wenn man ihr
verwehren will, die dort erworbenen Kenntnisse zu verwerten!
Der Beruf des Anwälte? ist der einzige, der ihr in dieser

Richtung offen steht; er gehört, wie der des Arztes zu
den sogenannten liberalen Berufsarten. Der Anwalt ist
nicht Beamter. Warum er daher ein stimmfähiges
Individuum sein muß, ist nicht einzusehen. Selbst wenn er
der Oberaufsicht des Obergerichtes unterworfen wird,
verliert er die Qualität nicht, einem liberalen Berufe
anzugehören. Auch die Aerzte sind einer Oberaufsicht
unterworfen. Schon 1892 führte Herr Nationalrat Curti
in der Begründung seiner Motion vor dem Kantonsrat
aus, welch ein Widersinn darin liege, die Frauen, die

vor dem Bundesgericht zugelassen find, im Kanton
Zürich auszuschließen; dementsprechend lassen auch eine

Reihe von Kantonen ohne weiteres Frauen als
Vertreterinnen vor Gericht zu.

Auch ist der Einwand unlogisch, daß Frauen nicht
vor Gericht gehören, da die Frau als Partei schon längst
vor den Gerichtsschranken erscheinen darf. Als Klägerin,
Beklagte, Anklägerin, Angeklagte muß fie vor Gericht
geduldet werden, wenn fie für sich selbst reden kann.
Daß fie hier weniger „Frau" ist, als wenn sie als
Vertreterin einer Frau aufträte, kann gewiß nicht behauptet
werden. Wenn sie daher in einer Eigenschaft vor Gericht
gehört, ist kein Grund vorhanden, sie in einer andern
nicht zuzulassen.

3. Andere Gründe gegen die Frauenadvokatur gibt
es nicht. Mit dem Argument der „Konkurrenz" wird
man nicht ernstlich kämpfen wollen. Das Schlagwort
„es gehöre die Frau ins Haus" kann auch nicht
vorgebracht werden, da es immer Gebiete gibt, worin man
das Wirken der Frau, wenn ihre Begabung dahin drängt,
anerkennt und Ausnahmen gemacht hat, wie bei der
Künstlerin, Schriftstellerin, Aerztin, Lehrerin u. s. w.
Die Zahl der Frauen, die in diesen Gebieten arbeiten,
ist im Verhältnis zu ihrer numerischen Zahl so minim,
daß „das Haus" nicht ernstlich als gefährdet hingestellt
werden kann, nicht zu gedenken der Ueberzahl der Frauen,
die heute nicht zur Ehe kommen können.

Es bleibt der Einwand des „Ungewohnten". Allein,
wenn die Gewohnheit auch eine große Macht ist, so haben
wir doch von jeher stückweise von alten Gewohnheiten
lassen müssen, wenn neue Verhältnisse und neue
Anschauungen der Gerechtigkeit dazu gedrängt haben. Auch
hier handelt es sich darum, eine Härte zu beseitigen und
einen Schritt vorwärts zur Humanität und Gerechtigkeit

zu machen.

Die Liebe.
Wahrhafte Liebe kann sich nur auf die bleibende

Eigenart des vollen und ganzen Menschen beziehen;
sie kann nicht auf die Außenseite, sondern nur auf
das tiefste, geheimste Wesen des andern gerichtet sein.

Echte Liebe vertuscht nicht, sondern sieht das
Bild des andern im Lichte seiner hellsten und
abgeklärtesten Eigenart und Wahrheit, weil sie gar
nicht im stände ist, die einzelnen Eigenschaften des

andern, seine Lichtseiten und Mängel, seine Vorzüge

und Fehler aus dem organischen Zusammenhang

der Gesamtheit aller übrigen heraus zu lösen.
Man spricht von einer idealisierenden Kraft

der Liebe. Mit vollem Recht. Aber der Akt einer
solchen Idealisierung ist weit entfernt davon, eine

armselige, erlogene Retouche zu sein. Die Liebe

glaubt an den Geliebten, das heißt, fie glaubt, daß
der Kern gesund und tüchtig ist, mag auch die

Schale noch so viele Fehler und Flecken zeigen.
Aus diesem Glauben heraus urteilt sie und gruppiert

das Bild des andern so, daß sie alles auf
jenen Lichtkern bezieht. Ein Wesen auf diese Weise
lieben, heißt zugleich im tiefsten Sinne des Wortes,
dasselbe verstehen. Alles wahre Verständnis setzt
Liebe voraus, und alle wahre Liebe schließt tiefstes
Verständnis ein. Alst-d

Eine Million mehr Frauen.
In einem kürzlich veröffentlichten Vortrage gibt

Moritz M. Loel eine interessante Auseinandersetzung des
Zahlenverhältnisses zwischen Frauen und Männern im
deutschen Reiche, der die Volkszählung von 1890 zu
Grunde liegt. Diese Volkszählung ergab für da« Reich
24,230,832 Männer, 25,197,838 Frauen. Nimmt man
als heiratsfähiges Alter die Zeit von zwanzig zu vierzig
an, so gab es nach der Zählung von 1890 in diesen
Lebensjahren an Frauen: 2,813,000 Ledige und 155,872
Witwen; an Männern: Ledige 3,454,822 und Witwer
46,334. Es war also thatsächlich ein Männerüberschuß
zum Heiraten von rund 640,000 vorhanden. Der
Frauenüberschuß fällt in das Lebensalter von vierzig bis
achtzig und macht sich namentlich in dem Verhältnis der
Zahl der Witwen gegenüber den Witwern geltend. Es
gab nämlich in dem Lebensalter von 40 bis 80 bet der
Zählung von 1890 an Witwern 774,967 gegen 2,157,870
verwitwete Frauen, von denen allerdings viele „unversorgt"

bleiben müssen. Daß so viele Mädchen ledig
bleiben, liegt also nicht an dem großen Ueberschuß lediger
Mädchen, sondern an den wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Verhältnissen, die die Männer vom Heiraten
abhalten. Diesen die Ehe zu erleichtern durch Hebung
der wirtschaftlichen Lage, ist also jedenfalls in der
F-aucnfrage ein Hauptfaktor für eine befriedigende
Lösung, womit eine tüchtige und praktische Ausbildung
der Frau allerdings Hand in Hand gehen muß und
wobei eine Erweiterung der den Frauen zugänglichen
Berufe durchaus nicht ausgeschlossen sein soll.

Frauenbildung.
Die Bemühungen beteiligter Kreise, in Bremen ein

Mädchengymnasium in Verbindung mit einem Vortrags-
Lyceum zu errichten, sind von bestem Erfolg begleitet.
Es wird beabsichtigt, das Gymnasium im Herbst d. I.
zu eröffnen, nachdem der Senat der Gründung seine
Zustimmung erteilt hat. Das Lyceum ist inzwischen,
nachdem es dem Komitee geglückt war, geeignete
Lehrkräfte zu gewinnen, unter der erfreulichsten Beteiligung
der Frauenwelt eröffnet worden.

Krankhaftes Erröten.
Die Gefühle, die unsere Seele erregen, üben einen

mächtigen Einfluß auf den Blutumlauf aus. Je nachdem
sie auf- und abwogen, schlägt unser Herz rascher oder
langsamer, verengern oder erweitern sich die Blutgefäße.
Wir erröten im Zorn und erblassen im Schreck. Am
deutlichsten zeigt sich dieses Spiel der Blutwalluna im
menschlichen Antlitz, obwohl fie sich auf weitere Teile
des Körpers erstreckt. Wir können auch an den Händen
erblassen. Bei plötzlichem Schreck ziehen sich auch die
Blutgefäße der Hand zusammen, das Blut wird aus ihr
nach dem Herzen zurückgetrieben, die Hand wird kalt
und schmal und ihr Umfang verringert sich derart, daß
bei heftig Erschrockenen manchmal die Ringe von den
Fingern hcrabgleiten. Zu den Gefühlen und
Gemütsbewegungen, welche das Erröten hervorrufen, gehört auch
die Scham. Dichter fingen von „holder Scham", und in der
That ist das Erröten eine der schönen, berückenden Zierden

des weiblichen Geschlechtes. Der Knabe soll auch
erröten, wenn ihm à Vergehen vorgeworfen wird, aber
beim Manne will man von Erröten nichts wissen;
errötet er bei geringfügigen Anlässen, so wird er verspottet.
Das ist ein allgemein verbreitetes Vorurteil, und unter ihm
hat eine Anzahl Nervenschwacher zu leiden, die trotz aller
Versuche, ihre Willenskraft zusammenzunehmen, ihre
Blutgefäße nicht beherrschen können und beim geringsten
Anlaß rot werden. Ueber dieses krankhafte Erröten
find jüngst in ärztlichen Fachblättern interessante Berichte
erschienen. Die Furcht vor dem Erröten kann bei
einzelnen Nervenschwachen so groß werden, daß sie zu einer
Zwangsvorstellung sich gestaltet und dem Kranken viele
Pein verursacht. Da die Beklagenswerten wissen, daß
man sie beobachtet und über ihre Schwäche lächelt, greifen
sie zu allen möglichen Mitteln, um ihr Leiden zu
verbergen, aber die Furcht verfolgt fie auf Schritt
und Tritt und ruft erst recht das peinliche Erröten
hervor. Dasselbe ist übrigens von lästigen Symptomen
begleitet. Es beginnt mit einer Herzbeklemmung, dann
folgt ein stechendes Gefühl im Nacken, an den Ohren
und in der Stirn, und das Bewußtsein trübt sich. Nach
kurzer Zeit schwindet der Anfall und hinterläßt das
Gefühl einer großen Mattigkeit. Dieses krankhafte
Erröten wird bei jungen Leuten beiderlei Geschlechts, die
an Nervenschwäche leiden, beobachtet. Es schwindet mit
zunehmendem Alter oder mit der Kräftigung des
Allgemeinbefindens.

Deformation des Kückens geheilt.
Schon neulich war kurz von einem außerordentlichen

Heilerfolg die Rede, den Dr. Calot, ein an dem Rot-
schildschen Hospital in Berck-sur-Mer angestellten Arzt,
dadurch erzielt hat, daß es ihm in nicht weniger als
37 Fällen vollkommen gelang, Bucklige von ihrer
Mißbildung zu befreien. Das von ihm zur Anwendung
gebrachte Verfahren besteht, wie jetzt mitgeteilt wird.
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in folgenbem: Der patient wirb in ber ©ploroforat»
nelrofc auf betn Baudje liegenb auSgeftredt, wobei jrnet
©cEiilfen an Kopf unb güfeen anfaffen unb eine fanfte
©tredung be? Körpers bewirten, wäprenb jtnet anbere
©ehülfen ben Patienten unter bent Slbbomen unb bent
Sternum ffitpen. ©letcpseitig übt ber Operateur mit
beiben freujtoeife über einanber gelegten $änben einen

ftarfen, etwa 1 bib 2 Minuten anpaltenben Drud bireft
auf ben Budel au», ber unter biefer ©inwirfung su»
fepenbs an Umfang abnimmt. fgiebei foïï ber Strjt
öfter» bas SCBeicfjen ber SBitbelfnodjen unter ber §anb
fpüren, ja bann unb mann ein Kracpen pören. ©obalb
hie Mifjbilbung auf biefem mecpanifcipen Stßege befeitigt
ift, wirb ein ©ipsoerbanb aufgelegt, was ungefähr 10
bis 12 Minuten beanfprucpt. Die SBattebänber bes

Berbanbes toerben freujtoeife übereinanbergelegt, um ein
SluSWeicpen ber SBirbelfnocpen in ibre frühere Sftidjtung

ju oerpinbern. 3tun mirb ber patient gemecft, muh
aber brei bis bier Monate auf bem Bauepe liegenb ju=
bringen, bis ficf) bie SBirbelfäuIe an ibre neue Sage
gemöbnt bat unb feft geworben ift. STlacf) Slblauf biefer
griff mirb ein neuer Berbanb für meitere brei Monate
angelegt, ben ein britter unb letter ablöft. Dann enb»

licp, alfo ungefähr nach neun bis jepn Monaten, !ann
ber Sßatient als gebeilt gelten. @r barf auffteben unb
Borfidjtig geben, mufj ftcb aber Bor gemaltfamen Be=

megungen unb Slnfirengungen forgfältig bäten unb ein
Korfett tragen, ©s barf niept oerfcpmiegen merben, baft
Dr. ©alot bisher nur Sßerfonen unter 20 fahren ope»

riert bat.

Sprerftfaal.
3Traa«n.

5irage 3997: 3ft eine ber Bielen freunblicpen
Seferinnen biefes Blattes im gatte, jmei mutterlofen,
intelligenten Mäbcpen im Sllter Bon neun unb sepn fahren
ein freunblicbes foeim s« Berfcpaffen, mo fie eine gute
©rjiebung fänben unb in jeber Slrbeit nacbgenommen
mürben? gür freunblidje Mitteilung bctgHc^en Danf
jefct fcbon.

tirage 3998: Sßelcpe Schritte finb einsufcplagen,
um ben Urbeber ober bie Urheberin anonpmer Briefe
auSfinbig ju machen? 3ft es ratfam, bie ©ache ber
Boliseibepörbe ju unterbreiten Der 3npalt ber Briefe
berührt Berbältniffe bisfreter Slrt, bie mir gut su hüten
glaubten, unb bie eine genaue Kenntnis unferer intimen
häuslichen unb gefchäftlichen Berbältniffe Borausfeben
läfjt. SBir mohnen noch nicht gar lange hier am Orte
unb fennen niemanb, ben mir uns miffentlich tonnten
sum geinbe gemacht haben. SBir bemohnen su Bier

Bartien ein §aus mit abgefchloffenem Korribor unb
haben uns bis jebt Born gefettfcpaftlicpen Bertehr ferne
gehalten. gür guten Bat mären persltd) bantbar

3it foldjec Sacfje Unerfahrene.

gfrage 3999: 3h eine praftifcb erfahrene §aus=
frau im galle, mir ju fagen, ob es billiger ift, feine
gefamte SBäfche im fjjaus p beforgen ober fie ausmärts
im Slccorb mafchen p laffen? Mir fetbft ift es nicht
möglich, ben ganjen SBafcpproseh perfönlicf) ju übermachen
unb ohne blefes mitb gleichgültig unb ameetmibrig, nicht
naep genauer Borfcfjrift, Berfapren. Meine. Slusfteuer
ift bas einjige, mas id) meinem Manne eingeteilt habe,
unb ich fühle mich beshalb boppelt Berpflieptet, bafür
ju forgen, baß bie SBäfche möglicpft lange in tabellofem
3uftanb erhalten bleibt. sunge Sausfrau in 3.

glrage 4000: Unfere 14jährige Docpter leibet mehr
ober meniget immer ettoaS an 9iafenbluten; jtoar nicht
heftig, aber fehr oft. Säht fleh gegen biefes Uebel etmas
thun? Stau sä. in st.

gfragt 4001: 3<P habe ein junges Mäbchen Bom
Sanbe bet mir aufgenommen, um ben Beruf p lernen,
unb burch Mithülfe in ben .fjausgefdjäften foil es bas
Sehrgelb abBerbienen. Das Mäbdjen ift aber fehr lang»
famer Slrt unb braucht p ben igausgefcpäften fo Biel

3eit, bah ber Beruf ganj surüdfiepen muh, ü"»8 ju
Migbettigfeiten Slnlah gibt. Kürslicp betam bie Docpter
ben §uften unb fühlte fich fonft unmohl. Sie feprieb
barüber nach ®aufe, morauf ihre Mutter tarn unb mir
in unhöfltchfter SBeife Bortoürfe machte über unsmed»

mähige Bepanblung, über fchledites Bett unb augiges
©cplafsimmer. Bun hat bas Mäbchen aber ein tabel»
lofeS Bett mit Doppelmatrape, SBoH» unb geberbede,
unb ma» ben 3ug anbetrifft, fo raüffen bie Betten am
Morgen tüchtig gefcpüttelt unb bei offenem genfter im
©chlafjimmer bis mittags ausgelegt bleiben. Die genfter
müffen ben ganjen Dag offen bleiben. ®ie Xöchter
haben aber im 3'mmer nichts ju fchaffen. 3ft bieS

nun jum Sranfmerben Stud) über bas ©ffen hat fid)
bis jefct fonft nod) feines beflagt. Sim Morgen um
7 gibt es §aberfuppe, fo Biel man miH, banad) eine

®affe Mil^ ober Kaffee mit einem ©tücf Säfe unb
Brot nach Bebarf. Ilm 9'/» ein ©tücf Brot unb ein
Slpfel, um 12Vs gute Suppe nach Belieben, ebenfo gut
gefod)te8 ©emüfe ober eine Mild) ober Mehlfpeife mit
einem ©tücf gleifd) unb Brot. Ilm 4 /s eitt ©tücf Brot
mit Obft unb um 7'/« eine Milcpfpeife ober eine gute
©uppe mit Säfc ober ettoas faltem Sluffdmitt unb Brot.
Bei biefer Soft hat fich «od) ein jebes gut befunben.
Die Dochter aber ift fich gewöhnt, bei jeber Mahljeit ben
Kaffee p haben unb sum Difch ben Moft. Das finb
nun stoar Berfchiebenheiten, aber es ift bod) nicht, bah
man bafür ffanbaliert werben mühte. Ober?

ffilne ilBet ben UnDetflanb (Sntrüftcte.

3ir««e 4002 : Sfönnte mir Bielleicht aus bem fdjäh=
baren Slbonnentenfreife jemanb eine häbfdje, humori»
ftifdje Deflamation für 1 Dame ober eine bramatifepe
©cenè für 2 Damen paffenb, mitteilen? @S follte fiep

für einen lleinern ©efettfepaftsabenb eignen, fjür gefl.

3ufenbung an bie Bebaftion biefes Blattes wäre fepr
banfbar unb su ©egenbienften gerne bereit

Xteue StBonncnttti.

9itagc 4003 : Möchten ©rfaprene mir gütigft nacp=
folgenbe §rage beantworten? Mein junger ©opn, ber
bie enplifcpe ©praepe erlernen foil, bejinbet fiep in einem
auswärtigen ©efepäft als Bolontär. 3d) besaple ein
teures BenfionSgelb unb über bie übrigen Ausgaben
muh mein ©opn mir regelmäfjig Becpnung ablegen. Die
barin aufgeführten 3aplen im monatlichen Berbraucp
oon SBäfche, Krawatten unb ^anbfepupen erfepeinen mir
aber fo übertrieben unb unBerpältniSmähig, bah id)
für meine Bfüd)t balte, mich barüber auep anberweitig
SU informieren. SBelcper Betrag ift für einen gutgeflei»
beten, jungen Mann monatlich nötig sur Beftreitung ber
Slusgahen für bie SBäfcpe, für bie Slnfcpaffung ber ftra=
Watten unb §anbfcpupe? Ilm freunblidje Slntwort bittet

Eine SKuttet, bie Hai (eben totO,

3)rage 4004: SBelcpe firmen liefern sum SBieber»
oerfauf in einem fÇrembenfurort Borteilpaft folgenbe
Slrtifel: Damenblufen, ©cpürsen für ©rwaepfene unb
Einher, §emben, Krawatten 2c. gür gütige Slusfunft
banft Eerglicp eine eifrige Seferin.

3frage 4005: 3dl habe eine Seprtocpter unb eine
Slrbeiterin, Welch beiben i<p gerne ©elegenheit gebe, bie
neu eingeführten, abenblidien fffortbilbungsfurfe s" be»

fuepeu. Bun Werben bie Döchter aber fo unfinnig mit
Slufgaben überpäuft, bah fie bie halbe Bacpt basu
nepmen ober fie am Dage maepen müffen, was beibes
mir gar niept paht, bentt meine Slrbeit wirb auf biefe
SBeife nur palb getpan. 3d) benfe, bas ift Bon einer
Seprnteifterin su Biel Berlangt. Ober was palten Un»
beteiligte pieBOtl? Sleue 2I6onnentln lit ®.

§fr«ge 4006: SBäre Bielleicht jemanb aus bem
Berehrlicpen ßeferfreis fo freunblicp, mir etwas über
iß. t. Bofegger mitpteilen? Meinen pergl. Dan!.

§ebl.

$frage 4007: SBie fuept eine frifcp an einem Otte
(gröpere ©tabt) fid) etablierte Familie (nidjt Beamter)
auf paffenbfte SBeife einen fleinen ffireis gebiegener f?a=
miiien sum Umgang su fepaffen Der Berfepr Wirb aher
niept auf ©runblage ber gebräuchlichen ©inlabungen unb
©aftereien anjubapnen gewünfdjt. Sahen bie Beuantom»
menben bei ben Bacpbarn ihre Befücpe absuftatten ober
ift es an biefen, ben neuen Bacpbarn unb §au8genoffen
nape 51t treten? 3ft In ber ©cpweis gebräuchlich,
bah ber ©efepäftsinpaber bie Familien ipren Slngeftetlten
in perfönlichen unb gefettfcpaftlicpen Berfepr siept? ffitr
freunblicpe SBegleituna Wäre herslid) banfbar

©Ine fjrembe, bie fiep noch nicht auSJennt.

gfrage 4008: 3cp brauche für meinen franfen Mann
täglich „ben ©aft Bon mehreren ©itrouen, fomie Biele
faure Slpfel unb Drangen, unb bleibt mir natürlich bie
©cpale Bon genannten Früchten. Sonnte mir nun Biel»
leidjt eine freunblicpeßeferin ber geehrten „f?rauen=3eitung"
mitteilen, ob man all biefe ©diäten nod) su etwas Ber»
Werten, Bielleicht su einem füplenben ©etränf einfoepen
fann? fÇiir gütige Mitteilung Wäre fepr banfbar

Sine in biefer ®lnficht Unerfahrene.

Hnttoarten.
Jlnf Jfrage 3955: SBenn bas ©peglücf auf ben

©runb ber eepten Siebe aufgebaut Würbe, fo follte bie
©attin bod) mepr bem ©atten bas Beben angenehm su
geftalten fuepen unb ipre fjreube barin finben, bie lieben
Steinen su ersiepen. Das SBeib ift ja bas ©entrum
ber Familie unb hat feine ©elbftbeftimmung in bienenber
Siebe. 3h" ©attin pat fid) wopl als fcpwanfes Bopr
an falfcpe fÇreunbinnen angeflammert, bie bas Familien»
«lüde su gefäprben fuepen. ©s ift atterbings ein groher
tjepler, bah «lue grau ihre greube niept bapeim fuept,
fonbern fiep lieber in ©ppären falfcper greunbinnen
bewegt. Siehe fiep hier bas päuSlicpe ©lücf niept burcp
gegenteiliges, offenes Stusfprecpen Wieber ins ©lelchgewicpt
bringen? ©in Berftänbiges granepen mu| bod) sur
©infiept fommen, bah fie iprem ©atten unb ihren
Stnbern gegenüber Bfiicpten su erfüllen pat. Unb
wibmet fie fiep bann in treuer Siebe biefem Slmte, fo
fcpwinbet bas Bebürfnis, bie greube auswärts su
fuepen. streue steonnenttn. (Unlieb Berfpätet.)

Jtuf 3(rage 3980: ©tubieren ©ie einmal genau
©elfens SBerf : „§pgieine Wäprenb ber glitterwocpen".
©ie fönnen bort, trophein ©ie fepon lange Berpeiratet
finb, Sluffcplüffe über bie Männer erhalten, bie für ©ie
unb 3P" Dodjter bon SBert finb; bann bebenfen ©ie,
Welchen ©efapren ein junger Mann in ber grembe aus»
gefept ift, wäprenb bie Docpter gewöhnlich ängftlicp ge=
pütet su §aufe bleibt unb Wenn niept, boep beftänbig
in ber gurept leben muh, bie golgen fetbft su tragen,
bann Werben ©ie wopl su anberer Slnficpt fommen. ©onft
fuepen ©ie für 3h" Docpter ein 3beal bon einem Mann,
ber es wahrfcpeinlicp in SBirftidpfeit niept ift, refp. es
niept geftepen wirb, ©iner, ber bie junge Männerwelt
in ben berfepiebenften ©täbten fennen gelernt pat unb
3pnen ratet, lieber ber Docpter ben Mann su gehen, ber
es offen gefiept, als bemjenigen, ber nein fagt unb ebent.
mit einem Biel fcplimmern Safter bepaftet ift. 3. sr. in ».

Jluf 3trage 3980: SBenn eine Mutter bas Bor»
leben bes Mannes, bem fie ipr Sinb anbertrauen foil,
auep bis auf bie fleinfte ©inselpeit hinunter fennen lernen
Will, übt fie niepts als ein natürliches Borrecpt aus, eine
für fie peilig su nennenbe Mutterpflicpt. Diefe Bfücpt
follte überall Bon atten Müttern noch Biel ernfter unb
Biel bringenber genommen Werben. Denn wer anbers als
bie Mutter pat bafür su forgen, bah ihre reine, gefunbe
Docpter in ber geplanten ©pe feinen förperlicpen, fitt»
licpen unb moralifcpen ©efapren entgegengehe? Die Docp»
ter felbft fennt biefe ©efapren noep niept unb ber Bater
nimmt fie gewöpnlicp aUgu leiept. Männer finb gegen
ihresgleichen in fittlicper ^infiept ftet» naepfichtig. Slber
biefer falfcpe, Bon ben Männern aufgeftettte unb bon
ber öffentlichen Meinung gebulbete ©tanbpunft, Wonacp

bem Manne ein anberes Moralgefep gepört als ber grau,
muh fatten. Da müffen bie grauen fiep Wepren unb ge=
fcploffen auftreten. SBenn jebe Mutter fiep bas SBort
gäbe, nur einen fittenreinen Mann als ©atten ihrer
Docpter ansuerfennen, würbe fiep balb für bie Männer»
weit ein anberer ©efidjtspunft auftpun, als bon bem aus fie
bie ©pe betrachtet, unb bas Merben um ein junges,
reines, geliebtes Mäbcpen.

Man fpriept uns Bon ben Berfucpungen, bie ben
Mann, ber in bie SBelt hinaustritt, umgeben; ba fönnte
man antworten : biefe Berfucpungen unb ©efapren paben
ja bie Männer fiep felbft eingerichtet. Uehrigens gibt
es aufjer biefen befonberen nod) eine Menge Bon ©efapren,
bie bem Menfcpen auflauern auf feinem SebenSWeg. gür
benjenigen, ber biefe niept fiept ober niept fepen Witt,
ejiftieren fie auep niept, unb Wenn er fie fieht, ift es eben
eines Mannes ©aepe, ipnen su begegnen, fie su Pefäntpfen
unb su überwinben. Der Mann fott fiegen, niept unter»
liegen, unb bas sWar in erfter Sinie fiep felbft gegenüber,
gür biefen Kampf fann ber ©opn auep Bon feiner Mutter
beffer ober Weniger gut ausgerüftet Wethen, ©ine tücptige,
taftBotte, flarblidenbe Mutter wirb ftets einen Weitgepenben
©influh auf ipre ©öpne ausüben. Bis anpi t finb bie
grauen attsu bulbfam gewefen. ©ie paben Biel Unheil
ftittfcpweigenb über fiep ergepen laffen, aus Bacpläffigfeit,
aus Ünwiffenpeit ober aus falfcp angebrachter Demut.
©S gilt aher für fie su panbeln, nicht su bulben. 3ebe
einselne an iprem Blape fann bas Bäcpftliegenbe unb
Mögliche tpun. SBie manche grau trägt ihr Beben lang
©ieeptum unb föersWep mit fid) perum, nur Weit ipre
Mutter su geeigneter ©tunbe niept für fie eingetreten,
niept einfieptig, Borficptig unb energifd) genug geWefen ift,
um fie Bor einer gefapr» unb unglüefbringenben Berbin»
bung su Warnen unb su bepüten. §at biefe Mutter in
ber eigenen glüefliepen ©pe biefe ©efapren niept felbft
gefepen ober ift fie trop eigener feplimmer ©rfaprung
nid)t gefepeiter geworben? Beibes fann ber galt gewefen
fein, ©ine Mutter, bie ipr Ktnb Berpeiratet, barf unb
fott bie bottfte SBaprpeit Bon iprem ©cpwiegerfopne Ber»
langen, BorauSgefefet, bah fie iprerfeits nidjts au ber»
bergen pat unb felber ebenfalls Bolle SBaprpeit surücf»
gibt, feinen förperlicpen ober moralifcpen Mafel Per»
beden Witt. Belehrung, Slufflärung, ©rmunterung in
biefen gragen wirb 5. B. jebe grau in bem fepönen Bucpe
Bon Mme. @. SPiecgtnsfa finben: L'école de la pureté
(Genève, ©p. ©ggimann). g. ».

Jluf tirage 3984: 3d) Weih uiept reept, ob icp
Mitleib paben fott mit biefer fraft» unb muttofen grage»
fteHerin, ober ob icp miep ärgern fott über fo perstofe,
fetbftfücptige Mäbcpen, bie Bon 3apr su 3apr gröbere
Slnfprücpe maepen unb ber geplagten Mutter niepts ab»
nepmen Wollen. 3" 3P"t grage liegt aber auep eine
ftarfe Dofis ©elbftanflage. SBie fann eine Mutter in
befepeibenen Berpältniffen brei Docpter aufwaepjen laffen,
opne Bon ipnen bie geringfte §ülfe im §auspalt su
paben unb erft bei ber Bierten fällt es ipr ein, bas Mäb»
dien fönnte für ein 3apr ipre ©tüpe fein. Dah fiep nun
bie güngfte fträubt, Slrbeiten su nerriepten, su Welcpen
ipre ©epweftern niept perangesogen Würben, bas ift leidet
SU begreifen. Dah jebe einen Beruf lernt, ift fepr %eit=

gemäh unb ansuerfennen, aber ©ie pätten unbebingt jebes
Mäbepeu fofort naep ber ©epule ein 3apr su §aufe be=

palten fotten unb gans grünbliep befannt maepen mit
atten ^ausarbeiten unb namentlich auep im Kocpen ge=

pötig einüben, ©olcpe Mäbcpen finb in jeber SebenSlage
Biel felbftänbiger unb Wo fie pinfommen beliebt, Weil fie,
Wenn es not tput, überall ansugreifen wiffen. 3d) habe
auep Bier Mäbdpen, unb jebe barf nur 3 3ap" in bie
Bealfcpule gepen, bann Bom 15. bis 16. 3ap" bepalte
iep jebe ein 3apr unter meiner Bettung im fiauswefen,
teils su meiner §ülfe, mepr aber noep su iprem eiaenen
Bupen; erft bann treten jie ipre Berufslepre an. SBenn
immer mögliep, fepen ©ie bieS bei 3P"i Süngften burcp.
3<p glaube faum, bah flcp3Pr SJlann ftarf bagegen fträubt,
er pätte Bietteicpt biefe Metpobe bei ben anberen aud)
gerne genüg burepgefüprt gefepen; aber bas war eben
niept fein gelb, unb bie Mutter pat bie 3e't Berpaht
unb ifi barum jept eine geplagte Hausfrau.

Sttonnentln feit 12 3apren.

3frage 3987 : Das Blatt, bas fiep für eine
Slnnonce ber gefragten Slrt am beften eignet, peifst:
Feuille d'Avis officiel de Ct. de Vaud. ©benfo finb
foleperlei 3nfertionen gut placiert in ben nadpfolgenb
genannten Blättern : Le Nouvelliste vaudois, La Revue,
La Gazette de Lausanne, Feuille d'Avis de Lausanne,
de Vevey, de Montreux. gt. s. in äR.

Jluf §frage 3987 erWibere icp, bah fiep bie grau
bie ©time unb ©cpläfe mit Kölnifcpem Maffer Wafcpen
fott. ».

Jluf ^frage 3988 : Die girma 3ottifofer sum ©epeggen
in ©t. ©allen gibt ein 8lugenWaffer ab, beffen Slnwenbung
mir unb anberen im gleichen gatte befte Dienfte ge=
leiftet pat. ©inem Bermäcptnis sufolge wirb biefes
Slugenwaffer foftenfrei abgegeben; es finb nur 10 ©ts.
für Beforgung eines gläfepd)ens bei ber girma su be=

saplen. u.
Jluf 5fr«9« 3988 s Slugenboucpen Bon lauem SBaf»

fer (bis im Berlauf ber 3e'l faites SBaffer gut ertragen
Werben fann) Werben benfliep Dlupen bringen; Bietteicpt
auep Betupfen ber Slugenliber mit 5jßräcipitat ©albe.
©twas §ülfe bringt auep bie beffere gapreSseit. 3mmer»
Pin, wenn es niept balb beffer wirb, fragen ©ie einen
Slrst; mit ben Singen ift nicht su fpafjen. gr. sm. m ».

Jluf 5ft«g« 3990: Dtöften ©ie ein palbes Bfunb
Kaffee unb ftetten ©ie bie Büepfe ober ben Detter mit
ben frifcp Bom Stoffen fommenben Bopnen offen in bie
Drupe, bie naepper Berfcploffen wirb. Der Kaffee muh
längere 3eit in ber Drupe Berbleiben, worauf ber Mober»
geruep Böttig ausgesogen fein wirb. x. in @.

Auf 3frage 3990 : Sin ber ©onne gut austrodnen
unb mit SBacpolberbeerraucp ausräudjern; aept geben,
bah SCrupe niept geuer fängt. Bacpher ein Hein
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in folgendem: Der Patient wird in der Chloroform-
nekrose auf dem Bauche liegend ausgestreckt, wobei zwei
Gehülfen an Kopf und Füßen anfassen und eine sanfte
Streckung des Körpers bewirken, während zwei andere
Gehülfen den Patienten unter dem Abdomen und dem
Sternum stützen. Gleichzeitig übt der Operateur mit
beiden kreuzweise über einander gelegten Händen einen
starken, etwa 1 bis 2 Minuten anhaltenden Druck direkt
auf den Buckel aus, der unter dieser Einwirkung
zusehends an Umfang abnimmt. Hiebei soll der Arzt
öfters das Weichen der Wirbelknochen unter der Hand
spüren, ja dann und wann ein Krachen hören. Sobald
die Mißbildung auf diesem mechanischen Wege beseitigt
ist, wird ein Gipsverband aufgelegt, was ungefähr 10
bis 12 Minuten beansprucht. Die Wattebänder des

Verbandes werden kreuzweise übercinandergelegt, um ein
Ausweichen der Wirbelknochen in ihre frühere Richtung
zu verhindern. Nun wird der Patient geweckt, muß
aber drei bis vier Monate auf dem Bauche liegend
zubringen, bis sich die Wirbelsäule an ihre neue Lage
gewöhnt hat und fest geworden ist. Nach Ablauf dieser

Frist Wird ein neuer Verband für weitere drei Monate
angelegt, den ein dritter und letzter ablöst. Dann endlich,

also ungefähr nach neun bis zehn Monaten, kann
der Patient als geheilt gelten. Er darf aufstehen und
vorsichtig gehen, muß sich aber vor gewaltsamen
Bewegungen und Anstrengungen sorgfältig hüten und ein
Korsett tragen. Es darf nicht verschwiegen werden, daß
Dr. Calot bisher nur Personen unter 20 Jahren
operiert hat.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3007: Ist eine der vielen freundlichen
Leserinnen dieses Blattes im Falle, zwei mutterlosen,
intelligenten Mädchen im Alter von neun und zehn Jahren
ein freundliches Heim zu verschaffen, wo sie eine gute
Erziehung fänden und in jeder Arbeit nachgenommen
würden? Für freundliche Mitteilung herzlichen Dank
jetzt schon.

Krag« 3008: Welche Schritte sind einzuschlagen,
um den Urheber oder die Urheberin anonymer Briefe
ausfindig zu machen? Ist es ratsam, die Sache der
Polizeibehörde zu unterbreiten? Der Inhalt der Briefe
berührt Verhältnisse diskreter Art, die wir gut zu hüten
glaubten, und die eine genaue Kenntnis unserer intimen
häuslichen und geschäftlichen Verhältnisse voraussetzen
läßt. Wir wohnen noch nicht gar lange hier am Orte
und kennen niemand, den wir uns wissentlich könnten

zum Feinde gemacht haben. Wir bewohnen zu vier
Partien ein Haus mit abgeschlossenem Korridor und
haben uns bis jetzt vom gesellschaftlichen Verkehr ferne
gehalten. Für guten Rat wären herzlich dankbar

In solcher Sache Unerfahrene.

Krage 3000: Ist à praktisch erfahrene Hausfrau

im Falle, mir zu sagen, ob es billiger ist, seine

gesamte Wäsche im Haus zu besorgen oder sie auswärts
im Accord waschen zu lassen? Mir selbst ist es nicht
möglich, den ganzen Waschprozeß persönlich zu überwachen
und ohne dieses wird gleichgültig und zweckwidrig, nicht
nach genauer Vorschrift, verfahren. Meine. Aussteuer
ist das einzige, was ich meinem Manne eingekehrt habe,
und ich fühle mich deshalb doppelt verpflichtet, dafür
zu sorgen, daß die Wäsche möglichst lange in tadellosem
Zustand erhalten bleibt. Junge Hausfrau In I.

Krage 4000: Unsere lljäbrige Tochter leidet mehr
oder weniger immer etwas an Nasenbluten; zwar nicht
heftig, aber sehr oft. Läßt sich gegen dieses Uebel etwas
thun? Frau R. In A.

Krag« 4001: Ich habe ein junge« Mädchen vom
Lande bei mir aufgenommen, um den Beruf zu lernen,
und durch Mithülfe in den Hausgeschäften soll es das
Lehrgeld abverdienen. Das Mädchen ist aber sehr
langsamer Art und braucht zu den Hausgeschäften so viel
Zeit, daß der Beruf ganz zurückstehen muß, was zu
Mißbelligkeiten Anlaß gibt. Kürzlich bekam die Tochter
den Husten und fühlte sich sonst unwohl. Sie schrieb
darüber nach Hause, worauf ihre Mutter kam und mir
in unhöflichster Weise Vorwürfe machte über unzweckmäßige

Behandlung, über schlechtes Bett und zugiges
Schlafzimmer. Nun hat das Mädchen aber ein tadelloses

Bett mit Doppelmatratze, Woll- und Federdecke,
und was den Zug anbetrifft, so müssen die Betten am
Morgen tüchtig geschüttelt und bei offenem Fenster im
Schlafzimmer bis mittags ausgelegt bleiben. Die Fenster
müssen den ganzen Tag offen bleiben. Die Töchter
haben aber im Zimmer nichts zu schaffen. Ist dies

nun zum Krankwerden? Auch über da« Essen hat sich

bis jetzt sonst noch keines beklagt. Am Morgen um
7 gibt es Habersuppe, so viel man will, danach eine
Tasse Milch oder Kaffee mit einem Stück Käse und
Brot nach Bedarf. Um 9'/, ein Stück Brot und ein
Apfel, um 12V, gute Suppe nach Belieben, ebenso gut
gekochtes Gemüse oder eine Milch oder Mehlspeise mit
einem Stück Fleisch und Brot. Um 4 /, ein Stück Brot
mit Obst und um eine Milchspeise oder eine gute
Suppe mit Käse oder etwas kaltem Ausschnitt und Brot.
Bei dieser Kost hat sich noch ein jedes gut befunden.
Die Tochter aber ist sich gewöhnt, bei jeder Mahlzeit den
Kaffee zu haben und zum Tisch den Most. Das sind
nun zwar Verschiedenheiten, aber es ist doch nicht, daß
man dafür skandaliert werden müßte. Oder?

Eine über den Unverstand Entrüstete.

Krage 4002 : Könnte mir vielleicht aus dem schätzbaren

Abonncntenkreise jemand eine hübsche, humoristische

Deklamation für 1 Dame oder eine dramatische
Scene für 2 Damen passend, mitteilen? Es sollte sich

für einen kleinern Gesellschaftsabend eignen. Für gest.

Zusendung an die Redaktion dieses Blattes wäre sehr
dankbar und zu Gegendiensten gerne bereit

Treue Abonnentin.

Krage 4003 ; Möchten Erfahrene mir gütigst
nachfolgende Frage beantworten? Mein junger Sohn, der
die englische Sprache erlernen soll, befindet sich in einem
auswärtigen Geschäft als Volontär. Ich bezahle ein
teures Pensionsgcld und über die übrigen Ausgaben
muß mein Sohn mir regelmäßig Rechnung ablegen. Die
darin aufgeführten Zahlen im monatlichen Verbrauch
von Wäsche, Krawatten und Handschuhen erscheinen mir
aber so übertrieben und unverhältnismäßig, daß ich es

für meine Pflicht balte, mich darüber auch anderweitig
zu informieren. Welcher Betrag ist für einen gutgekleideten,

jungen Mann monatlich nötig zur Bestreitung der
Ausgaben für die Wäsche, für die Anschaffung der
Krawatten und Handschuhe? Um freundliche Antwort bittet

Eine Mutter, die klar sehen will.

Krage 4004 : Welche Firmen liefern zum Wiederverkauf

in eincnl Fremdenkurort vorteilhaft folgende
Artikel: Damenblusen, Schürzen für Erwachsene und
Kinder, Hemden, Krawatten :c. Für gütige Auskunft
dankt herzlich Ein- -ifrig- Leserin.

Krage 4005 : Ich habe eine Lehrtochter und eine
Arbeiterin, welch beiden ich gerne Gelegenheit gebe, die
neu eingeführten, abendlichen Fortbildungskurse zu
besuchen. Nun werden die Töchter aber so unsinnig mit
Aufgaben überhäuft, daß sie die halbe Nacht dazu
nehmen oder sie am Tage machen müssen, was beides
mir gar nicht paßt, denn meine Arbeit wird auf diese
Weise nur halb gethan. Ich denke, das ist von einer
Lehrmeisterin zu viel verlangt. Oder was halten
Unbeteiligte hievon? Nme Abonnentin in G.

Krage 40VK: Wäre vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis so freundlich, mir etwas über
P. K. Rosegger mitzuteilen? Meinen herzl. Dank.

Hedi.

Krage 4007: Wie sucht eine frisch an einem Orte
(größere Stadt) sich etablierte Familie (nicht Beamter)
auf passendste Weise einen kleinen Kreis gediegener
Familien zum Umgang zu schaffen? Der Verkehr wird aber
nicht auf Grundlage der gebräuchlichen Einladungen und
Gastereien anzubahnen gewünscht. Haben die Neuankommenden

bei den Nachbarn ihre Besuche abzustatten oder
ist es an diesen, den neuen Nachbarn und Hausgenossen
nahe zu treten? Ist es in der Schweiz gebräuchlich,
daß der Geschäftsinhaber die Familien ihren Angestellten
in persönlichen und gesellschaftlichen Verkehr zieht? Für
freundliche Wcgleituna wäre herzlich dankbar

Eine Fremde, die sich noch nicht auskeimt.

Krag« 4008 : Ich brauche für meinen kranken Mann
täglich „den Saft von mehreren Citronen, sowie viele
saure Apfel und Orangen, und bleibt mir natürlich die
Schale von genannten Früchten. Könnte mir nun
vielleicht eine freundlicheLeserin der geehrten „Frauen-Zeitung"
mitteilen, ob man all diese Scbalen noch zu etwas
verwerten, vielleicht zu einem kühlenden Getränk einkochen
kann? Für gütige Mitteilung wäre sehr dankbar

Eine in dieser Hinsicht Unerfahrene.

Antworten.
Auf Krage 3S5S: Wenn das Eheglück auf den

Grund der echten Liebe aufgebaut wurde, so sollte die
Gattin doch mehr dem Gatten das Leben angenehm zu
gestalten suchen und ihre Freude darin finden, die lieben
Kleinen zu erziehen. Das Weib ist ja das Centrum
der Familie und hat seine Selbstbestimmung in dienender
Liebe. Ihre Gattin hat sich wohl als schwankes Rohr
an falsche Freundinnen angeklammert, die das Familienglück

zu gefährden suchen. Es ist allerdings ein großer
Fehler, daß eine Frau ihre Freude nicht daheim sucht,
sondern sich lieber in Sphären falscher Freundinnen
bewegt. Ließe sich hier das häusliche Glück nicht durch
gegenseitiges, offenes Aussprcchen wieder ins Gleichgewicht
bringen? Ein verständiges Frauchen muß doch zur
Einsicht kommen, daß sie ihrem Gatten und ihren
Kindern gegenüber Pflichten zu erfüllen hat. Und
widmet sie sich dann in treuer Liebe diesem Amte, so

schwindet das Bedürfnis, die Freude auswärts zu
suchen. Treue Abonnentin. (Unlieb verspätet.)

Auf Krag« 3080: Studieren Sie einmal genau
Gelsens Werk: „Hygieine während der Flitterwochen".
Sie können dort, trotzdem Sie schon lange verheiratet
sind, Aufschlüsse über die Männer erhalten, die für Sie
und Ihre Tochter von Wert sind; dann bedenken Sie,
welchen Gefahren ein junger Mann in der Fremde
ausgesetzt ist, während die Tochter gewöhnlich ängstlich
gehütet zu Hause bleibt und wenn nicht, doch beständig
in der Furcht leben muß, die Folgen selbst zu tragen,
dann werden Sie wohl zu anderer Ansicht kommen. Sonst
suchen Sie für Ihre Tochter ein Ideal von einem Mann,
der es wahrscheinlich in Wirklichkeit nicht ist, resp, es
nicht gestehen wird. Einer, der die junge Männerwelt
in den verschiedensten Städten kennen gelernt hat und
Ihnen ratet, lieber der Tochter den Mann zu geben, der
es offen gesteht, als demjenigen, der nein sagt und event,
mit einem viel schlimmern Laster behaftet ist. I. R. in B.

Auf Krage 3080: Wenn eine Mutter das
Vorleben des Mannes, dem sie ihr Kind anvertrauen soll,
auch bis auf die kleinste Einzelheit hinunter kennen lernen
will, übt sie nichts als ein natürliches Vorrecht aus, eine
für sie heilig zu nennende Mutterpflicht. Diese Pflicht
sollte überall von allen Müttern noch viel ernster und
viel dringender genommen werden. Denn wer anders als
die Mutter hat dafür zu sorgen, daß ihre reine, gesunde
Tochter in der geplanten Ehe keinen körperlichen,
sittlichen und moralischen Gefahren entgegengehe? Die Tochter

selbst kennt diese Gefahren noch nicht und der Vater
nimmt sie gewöhnlich allzu leicht. Männer sind gegen
ihresgleichen in sittlicher Hinsicht stets nachsichtig. Aber
dieser falsche, von den Männern aufgestellte und von
der öffentlichen Meinung geduldete Standpunkt, wonach

dem Manne ein anderes Moralgesetz gehört als der Frau,
muß fallen. Da müssen die Frauen sich wehren und
geschlossen auftreten. Wenn jede Mutter sich das Wort
gäbe, nur einen sittenreinen Mann als Gatten ihrer
Tochter anzuerkennen, würde sich bald für die Männerwelt

ein anderer Gesichtspunkt aufthun, als von dem aus sie
die Ehe betrachtet, und das Werben um ein junges,
reines, geliebtes Mädchen.

Man spricht uns von den Versuchungen, die den
Mann, der in die Welt hinaustritt, umgeben; da könnte
man antworten: diese Versuchungen und Gefahren haben
ja die Männer sich selbst eingerichtet. UebrigcnS gibt
es außer diesen besonderen noch eine Menge von Gefahren,
die dem Menschen auflauern auf seinem Lebensweg. Für
denjenigen, der diese nicht sieht oder nicht sehen will,
existieren sie auch nicht, und wenn er sie sieht, ist es eben
eines Mannes Sache, ihnen zu begegnen, sie zu bekämpfen
und zu überwinden. Der Mann soll siegen, nicht
unterliegen, und das zwar in erster Linie sich selbst gegenüber.
Für diesen Kampf kann der Sohn auch von seiner Mutter
besser oder weniger gut ausgerüstet werden. Eine tüchtige,
taktvolle, klarblickende Mutter wird stets einen weitgehenden
Einfluß auf ihre Söhne ausüben. Bis anhi r sind die
Frauen allzu duldsam gewesen. Sie haben viel Unheil
stillschweigend über sich ergehen lassen, aus Nachlässigkeit,
aus Unwissenheit oder aus falsch angebrachter Demut.
Es gilt aber für sie zu handeln, nickt zu dulden. Jede
einzelne an ihrem Platze kann das Nächstliegende und
Mögliche thun. Wie manche Frau trägt ihr Leben lang
Siechtum und Herzweh mit sich herum, nur weil ihre
Mutter zu geeigneter Stunde nicht für sie eingetreten,
nicht einsichtig, vorsichtig und energisch genug gewesen ist,
um sie vor einer gefahr- und unglückbringcnden Verbindung

zu warnen und zu behüten. Hat diese Mutter in
der eigenen glücklichen Ehe diese Gefahren nicht selbst
gesehen oder ist sie trotz eigener schlimmer Erfahrung
nicht gescheiter geworden? Beides kann der Fall gewesen
sein. Eine Mutter, die ihr Kind verheiratet, darf und
soll die vollste Wahrheit von ihrem Schwiegersohne
verlangen, vorausgesetzt, daß sie ihrerseits nichts zu
verbergen hat und selber ebenfalls volle Wahrheit zurückgibt,

keinen körperlichen oder moralischen Makel
verdecken will. Belehrung, Aufklärung, Ermunterung in
diesen Fragen wird z. B. jede Frau in dem schönen Buche
von Mme. E. Pieczinska finden: L'êcols äs la xurstê
(Cenève, Ch. Eggimann). H. B.

Auf Krage 3084: Ich weiß nicht recht, ob ich
Mitleid haben soll mit dieser kraft- und mutlosen
Fragestellerin, oder ob ich mich ärgern soll über so herzlose,
selbstsüchtige Mädchen, die von Jahr zu Jahr größere
Ansprüche machen und der geplagten Mutter nichts
abnehmen wollen. In Ihrer Frage liegt aber auch eine
starke Dosis Selbstanklage. Wie kann eine Mutter in
bescheidenen Verhältnissen drei Töchter aufwachsen lassen,
ohne von ihnen die geringste Hülfe im Haushalt zu
haben und erst bei der vierten fällt es ihr ein, das Mädchen

könnte für ein Jahr ihre Stütze sein. Daß sich nun
die Jüngste sträubt, Arbeiten zu verrichten, zu welchen
ihre Schwestern nicht herangezogen wurden, das ist leicht
zu begreifen. Daß jede einen Beruf lernt, ist sehr
zeitgemäß und anzuerkennen, aber Sie hätten unbedingt jedes
Mädchen sofort nach der Schule ein Jahr zu Hause
behalten sollen und ganz gründlich bekannt machen mit
allen Hausarbeiten und namentlich auch im Kochen
gehörig einüben. Solche Mädchen sind in jeder Lebenslage
viel selbständiger und wo sie hinkommen beliebt, weil sie,
wenn es not thut, überall anzugreifen wissen. Ich habe
auch vier Mädchen, und jede darf nur 3 Jahre in die
Realschule gehen, dann vom 15. bis 16. Jahre behalte
ich jede ein Jahr unter meiner Leitung im Hauswesen,
teils zu meiner Hülfe, mehr aber noch zu ihrem eigenen
Nutzen; erst dann treten sie ihre Beruf«lehre an. Wenn
immer möglich, setzen Sie dies bei Ihrer Jüngsten durch.
Ich glaube kaum, daß sichJhr Mann stark dagegen sträubt,
er hätte vielleicht diese Methode bei den anderen auch
gerne genüg durchgeführt gesehen; aber das war eben
nicht sein Feld, und die Mutter hat die Zeit verpaßt
und ist darum jetzt eine geplagte Hausfrau.

Abonnentin seit 12 Jahren.

Auf Krag« 3087: Das Blatt, das sich für eine
Annonce der gefragten Art am besten eignet, heißt:
?euills ä'^vis oküeisl äs Lt. äs Vauä. Ebenso sind
solcherlei Jnsertionen gut placiert in den nachfolgend
genannten Blättern: Le Nouvelliste vuuäois, La kevus,
La Cadette àe Lausanne, k'euills ä'Hvis àe Lausanne,
äs Vsvey, äs blontrsux. Fr. zz. in M.

Auf Krag« 3087 erwidere ich, daß sich die Frau
die Stirne und Schläfe mit Kölnischem Wasser waschen
soll. P. H.

Auf Krage 3088 : Die Firma Zollikofer zum Scheggen
in St. Gallen gibt ein Augenwasser ab, dessen Anwendung
mir und anderen im gleichen Falle beste Dienste
geleistet hat. Einem Vermächtnis zufolge wird dieses
Augenwasser kostenfrei abgegeben; es sind nur 10 Cts.
für Besorgung eines Fläschchens bei der Firma zu
bezahlen. Ch. N.

Auf Krage 3088 : Augendouchen von lauem Wasser

(bis im Verlauf der Zeit kaltes Wasser gut ertragen
werden kann) werden denklich Nutzen bringen; vielleicht
auch Betupfen der Augenlider mit Präcipitat-Salbe.
Etwas Hülfe bringt auch die bessere Jahreszeit. Immerhin,

wenn es nicht bald besser wird, fragen Sie einen
Arzt; mit den Augen ist nicht zu spaßen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3000: Rösten Sie ein halbes Pfund
Kaffee und stellen Sie die Büchse oder den Teller mit
den frisch vom Rösten kommenden Bohnen offen in die
Truhe, die nachher verschlossen wird. Der Kaffee muß
längere Zeit in der Truhe verbleiben, worauf der Modergeruch

völlig ausgezogen sein wird. T. in S.
Auf Krage 3000 : An der Sonne gut austrocknen

und mit Wacholderbeerrauch ausräuchern; acht geben,
daß die Truhe nicht Feuer fängt. Nachher ein klein
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toentg Kämpfer tu bte Xrufee legen, ober ffienn Shnen
btefer ©erud) nicfjt angenepm, ein gang Keines Släfcfe»
d)en 3)[ang=3)lang=(Sfienä aus ber SHpotßete.

St. ». in ®.

Jlttf ^rage 3990: ®te gran foil einen falben
ßiter reinen SSeingeift in bie Xtufee giefeen, biefelbe in
ben ©arten ftetten, nnb ben SBeingeift anpnben, bas
nimmt ben ÜDtobergerucf). ». ©.

Jlttf §trage 3991: ©o toirfliß gang ausgelpro»
ebenes Xalent Borfeanben ift unb gugleicfe bte ßuft gum
SHaBierfpiel, foKte man ben ©eift nirfjt bämpfen; es ift
aber eine grofee Seltenheit, bafe man mit 15 Saferen bas
Xalent fcfeon erlernten fann. ßäfet fid) nidjt beibes Ber»

einigen? Sllfo ber Vcfucfe oon ffortbilbungsüaffen bis

pm Xiplom als ßefererin ünb gugletß gtoei toößentliße
Slaöierftunben als Velofenung für ben in ben anberen
fächern gegeigten Steife. St. an. tn ».

Jlttf Artige 3992 : Soffen «Sie bte Heine Kanterabin
nur bem Unterriebt feeitoofenen unb in ibrer eigenen Ilm»
gebung ben (Sporn p toeiterm Steife finben; Sie fönnen
ber Sieinen ja ab unb gu ein Heines ©efefeenf machen,
um ibren guten 2BiHen p erhalten. §at 3 fer Siebter*
eben nicht p §aufe p diel 3erftreuung unb Slnregung
Weit über bas für ihr Sllter gebotene? sr. sm. tn ».

Jlttf ?ftage 3993 : ©in geiftesfefetoaßes Kinb ge=

hört in eine Slnftalt, bann fann bie SUlutter ihrer Slrbeit
nachgeben. Jgausoerbienft bureb Vanbftufeen, 3etteln,
©amtfeberen ober bergleicben ift unfieber unb nur in
einer gabrifftabt möglieb; ©triefen, ©trobfleebten gibt
nur ein febr färglictje» SBrot. St. 3«. tn ».

Jlttf tirage 3994: ©rft ein Saht babeim unter
ber Slufftßt ber ©utter, toobei ettoa in ber ©cbule 33er=

fäumtes bureb ißrioatunterriebt nachgeholt werben fann,
bann 6 DJlonate §au8baltungsfd)ule. st. ®t. tn ».

Jlttf Jtrage 3995 : ©er es oermag, fauft ein Xufeenb
ßöffel ober Kaffeelöffel in einem ©tui unb läfet fie gra=
oieren; bei ber Xaufe febenft man bas ©tui unb einen
ßöffel unb jeweils an ©eibnaebten einen weitern. gür
einfache Verfeältntffe paßt ein ©rfparnisfaffabücblein, in
welches man jährlich an ©eibnaebten eine ©intage macht.

St. tot. tn ».
Jlttf Sfrage 3995: Sen filbernen ßöffel gibt man

an ber Saufe. ». ig.

Jlttf tirage 3995: ©in feübfcfees fßatengef^enf
ift ein Sparfaffenbucfe. 3d) habe einem fßatenfinb Bor
13 Sohren ein folebes gegeben, unb nachher jebe ©eip=
naebt einen Weitern Vettrag unb irgenb etwas anberes

pr fjreube bap. ©obalb bas SEläbcfeen groß genug
war, liefe id; es felbft auf bie ©parfaffe gefeen, was pr
ffolge batte, bafe bas Kinb bas Safer feinburefe jeben
Etappen pfammenfparte unb ebenfalls jinstragenb an»
legte. Sie ©parfamfeit ift bem ©äbefeen jefet pr ®e=

wofenbeit geworben, ofene bafe biefe aber in ©eig aus»
geartet hätte unb beute bat es ein febönes ©ümmeben
beieinanber, an bem es offenbar mehr fjreube haben
fann, als an unnüfeem 3eug. et), sn.

Jlttf §trag< 3996: ©arum bas eine Unternehmen
©lücf hat unb ein anberes trop allen günftigen Vjrbe»
bingungen auf feinen grünen 3tueig fommen fann, ift
ein fftätfel, bas nicht p ergrünben ift. Sfer Vlan ift
aufeerorbentlicb einleucfetenb, unb man foBCte beuten, bafe
bas ©elingen niefet fehlen fann; fuefeen ©ie namentlich
auefe einige tücfetige Slergte bafür p gewinnen. 9fad;
Sinologie ähnlicher Slnftalten in Saoos wäre als 5ßen=

fionspreis etwa 150 bis 200 fjranfen im ©onat in
Slusficbt p nehmen, ben Unterricht in ben gewöhnlichen
©cfeulfäcbern inbegriffen. gt. sm. tn ».

Jlttf gfrage 3996: ©8 hat feier in unferer ©egenb
(ein erfter §rembenfurort) fehr Biete Samenfcbneiberinnen,
aber wenn man je eine fotebe nötig hat, fo befommt
man feine, ©ine jebe, fie mag Biel ober wenig fönnen,
bat Slrbeit über bie ©afeen. Sicher ift, bafe eine im
SSeruf tücfetige Xodjter Slrbeit pr ©enüge finben Wirb.
Sie S3etreffenbe mufe aber ber frangöflfßen Sprache
mächtig fein. 3d) bin gerne bereit, ber Xocfeter für ein
gutes ßogis p forgen unb fie bei meinen SBefannten p
refommanbieren. (Sine eifrige ßeferin biefe» »tntte».

feuilleton.

Äurtiras Prüfungen.
S3on ©. 8obctts©autcron.

Stutorlfiette UeSerfefcung au» bem ®ng(lfct)en bon SDÎarle ©dfulfc.

(Soitfepung.)

Sjllein — ®u arteft Vlntter naß," fagte Slurora
mit einem halben Seufzer, Dielleicht feib

$ 3hr beibe Derftänbiger als iß, benn mir
fteht ber ©folg oft fßreefliß im SBege."

Sllfü rief Slurora ihre îleinen ©chweftern, unb fie
begaben fich allein nach £>errn Strange^ roter SSilla.

®a8 gange §au8, bie SBarmhäufer, bie <3tal=

lungen unb bie übrigen ©ebäube würben ihnen
gegeigt, ©ie ruberten in einem iöoot auf bem alten
Seid), ben fie ihr ßeben lang fannten, ber jefet
ben ftolgen tarnen „ber ©ee" trug, unb oerbarben
fidj faft ben 3Jtagen an bem Xfjee, bem fftahnt, ben

griidjten unb Äu^en, bie ihnen oorgefeßt würben
unb Don benen gu genießen bie .tißflichfeit fie gwang.

Unb jeßt war bie SSeWirtung üorüber, unb fie
fchifften fich an, auf bem JSergpfabe bureß bie 23ucßen=

walbungen heimsuwanbern. Slber adh l 3" ihrem
©cfjrecfen unb gu ihrer Sßergweiflung hatte §err
©trange barauf beftanben, fie gu begleiten!

SßergebenS hatte îlurora ©inwenbungen erhoben
unb ihrem SBirt einbringli^ unb wieberholt Der=

fidjert, baß, ba fie Don ihrer früljeften Sinbheit an
baran gewöhnt wären, ba§ ßanb aEein gu burdh»

ftreifen unb jeben ©tein, jeben 33aum meilenweit
in ber fftunbe fennten unb iiberbieä mit aEen EJlännern,
SQäeibern unb Kinbern ber Umgegenb auf oertrautem
guße Derlehrten, nicht bie minbefte ©efaljr Dotläge,
Weber baß fie fidh oerirren, nodh baß fie Don ber

SanbbeDölferang angegriffen, beraubt ober beläftigt
werben würben. ffîicbtS, waê fie Dorbracßten, fonnte
$errn ©trange inbeffen bewegen, feinen feften Gsnt=

fcßluß, fie naeß Saufe gu begleiten, aufgugeben.
©ie maeßten fich bemgemüß gemeinf^aftlicß auf

ben SBeg, bie Sinber unb ber Sunb ooran, Slurora
unb §err Eiobert Strange hinter ihnen.

®a hebten ßuife, ®oEß unb 3Jlugginä gemein»
fcßaftlidh ein abfcheulicßeS unb fcßänblicßeg Komplott
au§ unb f^ritten fcßleunigft gu beffen SluSführung,
benn als fie an bem fßförtdjen anlangten, baS in
ben 2Salb führte, ließen fie Slurora hinterrücfS unb
feige im Stich, unb aEe brei machten fid) aus bem
©taube, liefen einfach baoon unb überließen fie
ihrem ©chidfale.

Iperr Strange hatte Diele artige unb einige etwas
wunberlidje SDinge im Saufe beS UlacßmittagS gegen
Slurora geäußert, lieber bie artigen ®inge hatte
fie gelacht, unb über bie wunberli^en hatte fie fich
ein wenig geärgert.

©r hatte fie über ihre löefcßäftiguttgen, ihre
Steigungen unb Vergnügungen ausgefragt; er hatte
ihr Komplimente gemacht, bie fie halb oerbroffen,
halb beluftigt hatten, unb er erging fidh 1« Seteue»

rungen ber ©rgebenheit, bie fie außerorbentlidh
langweilten, ©r hatte fie gum Veifpiel oerfdhiebent»
lidh unb auf mannigfache 21rt oerfichert, baß fein
geringes §auS unb aEeS, WaS eS enthielte, feine
Vferbe, feine SSagen, fein ©arten gang gu ihren
®ienften ftänbe — baß fie nur gu befehlen hätte,
unb baß er felbft, bilblidß gefprodhen, ihr gu Süßen
läge. Slurora lachte anfangs über aE' biefe Sieben,
bann unterbräche fie ein ©ähnen, unb enbliä) fing
fie an, fidh 3« wunbern, wo er hinaus woEe.

„SBie lommt ber alte SJiann bagu, foldhen llnftnn
gn reben?" fragte fie fidh.

2llS fie ben §eimweg antraten, hatte er fie plöß»
lieh gebeten, ihm gu fagen, ob fie nidht irgenb ein
bringenbeS Verlangen nach ©eßmuef ober Koftbar»
feiten habe. Slber Slurora hatte ein wenig gelacht
unb auSweidfjenb geantwortet, baß folcße fragen fie
an bie ÜJlärdhen ihrer Kinbergeit mahnten, wo jeber
baS erhielt, was er fidh auf ©eljeiß gewünfeßt.

,,©S gibt nichts auf ber SBelt, WaS idh Shnen
nidht gern geben mödhte," fagte er wieber noch Der»

blümter, als bie fleinen ©dhweftern baüon gelaufen
unb er fidh aEein mit Slurora auf bem SBalbwege
faß, unb barauf blidfte feine ©efäßrtin ißn un»
rußig an.

„ffio in aEer SBelt WiE er hinaus?" baeßte fie
erftaunt. „©iE er irgenb etwas Don mir?"

Ilm ein anberes Xßema anguregen, fing fie haftig
an, ihm Don ber ©inlabung aufs ©cßloß gu ergäßlen,
baß ®aDie aEe brei Sage, morgen, ©onnabenb unb
SOtontag mit auf bie Sagb foEe, baß fie morgen
gum ïïtittageffen eiugelaben fei unb ißm feinen ®e»

feEfdßaftSangug mitbringen woEe, unb baß fie Diel»

leicßt noch eine Weitere ©inlabung erhalten würbe.
„Unb um weldße 3eit gehen ©ie hin, gräulein

VeDan?"
„3a, es wirb um 8 llßr gegeffen — benfen ©ie

nur, wie lächerlich fpät! — alfo muß idß Woßl um halb
fieben ba fein, ba ®aoie fidß im ©cßloffe anfleibet."

„Unb ßaben ©ie — Dergeißen ©ie, baß idß ba»

nadß frage — ßaben ©ie etwas £>übfcßeS angu»
gießen — etwas, baS 3ßr«r Würbig ift?"

„D, freilidß, ja, banfe, §err ©trange — idß habe
ein fcßöneS Kleibl" antwortete Slurora, bie ©efaßr
Witterte, unb trug baS Köpfcßen feßr ßoeß, obgleidß
fie nur ißrer EJlutter DerblidßeneS, gelbes SltlaSbaE»
fleib, baS feit gwangig 3aßren gwifdßen laoenbel»
buftenben Xficßern gelegen, tragen woEte.

§err Strange erfunbigte fich barauf, wie fie
ins Schloß hinüber gelangen woEe.

„Elun, im Vonpwagen, natürliß llnfer alter
©ärtner fäßrt miß hinüber."

„SBaS — in ©efeEfßaftStoilette? ©ie werben
fiß erlältenl"

Slber Slurora Derfißerte laßenb, baß fie fiß
nie erfälte.

£err ©trange trug noß immer ein riefiges
Vouquet aus ©tepßanotisblüten, baS er eigenßänbig
für fie in einem ber SBarmßäufer gepflüeft ßatte;
irgenb ein bunfler 3uftinft ließ Slurora inbeffen
bie Slnnaßme Derweigern.

©tepßanotiS maßten fie elenb, meinte fie —
ber ®uft fei fo betäubenb. Nebenbei wären Vlumen
gu tragen eine Saft, fte ließe fie immer faEen. D,
wenn er fie ißrer SJlutter fenben woEe, fo würbe
bie tieine Suife fie natürlich gerne tragen, aber fie
wären wirtliß folße Vürbel

„3ß WiE fie 3ßnen tragen," ßatte ©trange ge»
antwortet, unb bamit ßatte er feine Slbfißt, fie naß
•Öaufe gu begleiten, funbgegeben.

3efet brang er ißr noßmals fein ©efßent auf.
„SßeSßalb woEen ©ie meine armfelige Vlumen»

gäbe nißt annehmen, gnäbigeS Fräulein? SBarum
finb ©ie fo graufam gegen miß?"

„©raufam, .§err ©trange? 3ß begreife wirf»
liß nißt, was es 3ßnen auSmaßen fann," er»
wiberte fie ßoßmütig. „3ß — iß maße mir nißts
aus Vlumen — wenigftenS nißts aus XreibßauS»
blumen."

„Slber mir gu ©efaEen, um miß gu beglücfen!
Slß, wüßten ©ie nur, wie Diel iß für ©ie tßun
mößte l"

©ie waren aEein im SBalbe — bie fleinen 9Jläb»
ßen waren Derfßwunben — niemanb war in ©ißt.
©twaS in ben Slugen beS SJianneS ließ fie erbeben,
©r fam näßer an ©ie ßeran.

„9lun, natürliß," rief fie gang munter, aber mit
Uopfenbem bergen, „wenn ©ie es fo barfteEen, Sßnen
gu ©efaEen — ©ie finb fo freunbliß gegen uns
aEe gewefen, §err ©trange, baß iß 3ßnen eine
fo läßerliß geringfügige Vitte nißt abfßlagen fann.
Slber ©ie auß — fie neigte ben Kopf ein Wenig
gur ©eite — ©ie auß — müffen oerfpreßen, mit
etwas gu ©efaEen gu tßun — woEen ©ie?"

©r fanb fie ßinreißenb, begaubernb mit bem
fßelmifß bittenben SluSbrudf. £ätte er nur geaßnt,
weiß plöfeliße unb unauSfpreßliße gurßt ißr £erg
erfüllte unb was für unauSgefproßene ©ebanfen
ißr §erg hegte!

SBenn iß ißn nur auf irgenb eine SBeife loS
werben fönnte, baßte fie, burß irgenb ein ÜJJlittel,

burß irgenb eine Sift, o, nie, nie im Seben wiE
iß je mit biefem fßredflißen EJlenfßen wteber aEein
bleiben!

©r fam näßer, feine §anb ftreifte ißren Slermel,
fein ©efißt neigte fiß bem ißren mit einem Säßein
gu, baS fie erfßauern maßte.

„Verfpreßen ©ie," rief fie, ben Kopf gurücf»
werfenb unb ißren Slrm fßneE gurüdfgießenb, unb
broßte ißm fßalfßaft mit bem Singer.

„Vei ©ott, 3ßnen würbe iß aEeS Derfpreßen,
©ie fleine !pepe, ©ie fßöne 3auberinl ©lauben
©ie, eS gibt irgenb etwas auf ber SBelt, baS iß
nißt für ©ie tßun würbe? aBaßrßaftig, iß gäbe
3ßnen aEeS ©elb, baS iß mein eigen nenne."

„£>, eS ift nißts nur annäßernb fo gurßtbareS,
$err ©trange!" fpraß Slurora mit einem Saßen,
baS ißre angftooEe Vetlommenßeit Derbedfen foEte.
„3ß wiE ©ie nißt um etwas fo SBißtigeS bitten ;
©ie braußen nißt gu etfßreden. Vur wenn iß
jefet ißre Vlumen neßme unb ,banfe' bafür fage,
woEen ©ie tßun, um waS iß ©ie bitte?"

„3a, ja!" lautete bie eifrige Slntwort.
„®ann fagen ©ie mir auf ber ©teHe Sebe»

woßl unb laffen miß aEein naß fèaufe geßen."
©r faß einen Slugenblidf lang fßreefliß nieber»

gefßlagen unb Derbufet aus. Slurora fonnte nißt
aßnen, waS er DieEeißt erwartet, bas fie Don ißm
erbiiten würbe, ©r trat einen ©ßritt gurücf, unb
eine ©efunbe lang blifete eine folße SBut in feinen
fleinen fßwargen Slugen auf, bafe fie aEen ©rnftes
erfßraf. ®ann fafete er fiß fofort unb überreißte
ißr, mit einer tiefen Verbeugung, mit ber äufeerften
Slrtigfeit ben ©traufe Don ©tepßanotisblüten.

„®a ©ie eS fo gu befehlen gerußen, meine Kö>
nigin, hat ißr ©flaoe unb Untertßan feine anbete
SBaßl, als ißrem graufamen Vefeßle oßne Sßeigerung
naßgufommen."

©ie murmelte ein paar SBorte beS ®anfeS für
bie Vlumen, unb bann maßte er Keßrt unb ging
wieber ben fteilen, fßmalen Sßalbweg gurüdt.

©erabe als ®ereng ffißnßarb fiß beßenbe über
bie Vfoïte auf bem ©ipfel beS Bügels fßwang, be»

gegnete er einem anftänbig auSfeßenben unb tabeEoS
gefleibeten $errn mittlem SllterS, ber fßneE baßer
fam, ober Dielmeßr bie Vergfuppe ßaftig erftieg,
benn ber Vfab war feßr fteil. SBaS tßn wunberte
unb ein wenig beluftigte, war, bafe biefer feßr re»
fpeftabel auSfßauenbe ÜDlann nißt rot Don ber Sin»
ftrengung, fonbern freibebleiß war, unb auß bafe
er gang laut einige Keroflüße ßerDorftiefe.

SllS ber £>err beS gremben anfißtig würbe,
ßörte er auf, Verwünfßungen Dor fiß ßin gu mur»
mein unb trat gur ©eite, um ißn auf bem fßmalen
SBege oorbei gu laffen, unb SBßnßarb faß, wie man
folße Kleinigfeiten fießt, oßne ißnen im Slugenblidf
fonberliße Veaßtung gu fßenfen, bafe er einen
weifeen ©tepßanotiSgweig im Knüpfloß trug, ©r
ging fßneE bergab unb gehaßte natürliß nißt
weiter beS 3mifßenfaEeS.

®ie untergeßenbe ©onne warf lange golbige
Sißtpfeile burß baS ßeEgrüne Saub unb auf baS
bißte llnterßolg, bie weifeen ©tämme ber ßoßra»
genben Virfen erglängten wie ©ilber, bie Vögel
fangen ißr Slbenblieb, bie ©ißßörnßen fprangen
leißtfüfeig Don 3weig gu 3tt>eig, ober jagten über
ben 2Beg Dor ißm baßin. (gottfesunc

Vucßbrudferei SDlerfur, St. ©aEen. Vellage: „pr bie Heine Seit" 9tr. 3.
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wenig Kampfer in die Truhe legen, oder wenn Ihnen
dieser Geruch nicht angenehm, ein ganz kleines Fläsch-
chen Mang-Mang-Esscnz aus der Apotheke.

Fr. M.W B.

Auf Krage 3990 : Die Frau soll einen halben
Liter reinen Weingeist in die Truhe gießen, dieselbe in
den Garten stellen, und den Weingeist anzünden, das
nimmt den Modergeruch. P. H.

Auf Krage 3991: Wo wirklich ganz ausgesprochenes

Talent vorhanden ist und zugleich die Lust zum
Klavierspiel, sollte man den Geist nicht dämpfen; es ist
aber eine große Seltenheit, daß man mit IS Jahren das
Talent schon erkennen kann. Läßt sich nicht beides
vereinigen? Also der Besuch von Fortbildungsklassen bis
zum Diplom als Lehrerin und zugleich zwei wöchentliche
Klavierstunden als Belohnung für den in den anderen
Fächern gezeigten Fleiß. Fr. M. In B.

Auf Krage 3992 : Lassen Sie die kleine Kameradin
nur dem Unterricht beiwohnen und in ihrer eigenen
Umgebung den Sporn zu weiter« Fleiß finden; Sie können
der Kleinen ja ab und zu ein kleines Geschenk machen,
um ihren guten Willen zu erhalten. Hat Ihr Töchterchen

nicht zu Hause zu viel Zerstreuung und Anregung
weit über das für ihr Alter gebotene? Fr. M. w B.

Auf Krage 3993 : Ein geistesschwache» Kind
gehört in eine Anstalt, dann kann die Mutter ihrer Arbeit
nachgehen. Hausverdienst durch Bandstutzcn, Zetteln,
Samtscheren oder dergleichen ist unsicher und nur in
einer Fabrikstadt möglich; Stricken, Strohflechten gibt
nur ein sehr kärgliches Brot. Fr. M. w B.

Auf Krage 3994: Erst ein Jahr daheim unter
der Aufsicht der Mutter, wobei etwa in der Schule
Versäumtes durch Privatunterricht nachgeholt werden kann,
dann 6 Monate Haushaltungsschule. Fr. M. w B.

Auf Krage 3995 : Wer es vermag, kauft ein Dutzend
Löffel oder Kaffeelöffel in einem Etui und läßt sie

gravieren; bei der Taufe schenkt man das Etui und einen
Löffel und jeweils an Weihnachten einen weitern. Für
einfache Verhältnisse paßt ein Ersparniskassabüchlein, in
welches man jährlich an Weihnachten eine Einlage macht.

Fr. M. w B.

Auf Krage 3995: Den silbernen Löffel gibt man
an der Taufe. P. H.

Auf Krage 3995: Ein hübsches Patengeschenk
ist ein Sparkassenbuch. Ich habe einem Patenkind vor
13 Jahren ein solches gegeben, und nachher jede Weihnacht

einen weitern Beitrag und irgend etwas anderes

zur Freude dazu. Sobald das Mädchen groß genug
war, ließ ich es selbst auf die Sparkasse gehen, was zur
Folge hatte, daß das Kind das Jahr hindurch jeden
Rappen zusammensparte und ebenfalls zinstragend
anlegte. Me Sparsamkeit ist dem Mädchen jetzt zur
Gewohnheit geworden, ohne daß diese aber in Geiz
ausgeartet hätte und heute hat es ein schönes Sümmchen
beieinander, an dem es offenbar mehr Freude haben
kann, als an unnützem Zeug. Ch. N.

Auf Krag« 399«: Warum das eine Unternehmen
Glück hat und ein anderes trotz allen günstigen
Vorbedingungen auf keinen grünen Zweig kommen kann, ist
ein Rätsel, das nicht zu ergründen ist. Ihr Plan ist
außerordentlich einleuchtend, und man sollte denken, daß
das Gelingen nicht fehlen kann; suchen Sie namentlich
auch einige tüchtige Aerzte dafür zu gewinnen. Nach
Analogie ähnlicher Anstalten in Davos wäre als
Pensionspreis etwa ISO bis 200 Franken im Monat in
Ausficht zu nehmen, den Unterricht in den gewöhnlichen
Schulfächern inbegriffen. Fr. M. w B.

Auf Krage 399«: Es hat hier in unserer Gegend
(ein erster Fremdenkurort) sehr viele Damcnschneiderinnen,
aber wenn man je eine solche nötig hat, so bekommt
man keine. Eine jede, fie mag viel oder wenig können,
hat Arbeit über die Maßen. Sicher ist, daß eine im
Beruf tüchtige Tochter Arbeit zur Genüge finden wird.
Die Betreffende muß aber der französischen Sprache
mächtig sein. Ich bin gerne bereit, der Tochter für ein
gutes Logis zu sorgen und sie bei meinen Bekannten zu
rekvmmandieren. Eine eifrige Leserin di-s-s Blattes.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autortsterte Uebersetzung aus dem Englischen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

ÄWein — Du artest Mutter nach," sagte Aurora
mit einem halben Seufzer, „vielleicht seid

î> H Ihr beide verständiger als ich, denn mir
steht der Stolz oft schrecklich im Wege."

Also rief Aurora ihre kleinen Schwestern, und sie

begaben sich allein nach Herrn Stranges roter Villa.
Das ganze Haus, die Warmhäuser, die

Stallungen und die übrigen Gebäude wurden ihnen
gezeigt. Sie ruderten in einem Boot auf dem alten
Teich, den sie ihr Leben lang kannten, der jetzt
den stolzen Namen „der See" trug, und verdarben
sich fast den Magen an dem Thee, dem Rahm, den

Früchten und Kuchen, die ihnen vorgesetzt wurden
und von denen zu genießen die Höflichkeit sie zwang.

Und jetzt war die Bewirtung vorüber, und sie

schickten sich an, auf dem Bergpfade durch die
Buchenwaldungen heimzuwandern. Aber ach! Zu ihrem
Schrecken und zu ihrer Verzweiflung hatte Herr
Strange darauf bestanden, sie zu begleiten!

Vergebens hatte Aurora Einwendungen erhoben
und ihrem Wirt eindringlich und wiederholt
versichert, daß, da sie von ihrer frühesten Kindheit an
daran gewöhnt wären, das Land allein zu
durchstreifen und jeden Stein, jeden Baum meilenweit
in der Runde kennten und überdies mit allen Männern,
Weibern und Kindern der Umgegend auf vertrautem
Fuße verkehrten, nicht die mindeste Gefahr vorläge,
weder daß sie sich verirren, noch daß sie von der

Landbevölkerung angegriffen, beraubt oder belästigt
werden würden. Nichts, was sie vorbrachten, konnte
Herrn Strange indessen bewegen, seinen festen
Entschluß, sie nach Hause zu begleiten, aufzugeben.

Sie machten sich demgemäß gemeinschaftlich auf
den Weg, die Kinder und der Hund voran, Aurora
und Herr Robert Strange hinter ihnen.

Da heckten Luise, Dolly und Muggins
gemeinschaftlich ein abscheuliches und schändliches Komplott
aus und schritten schleunigst zu dessen Ausführung,
denn als sie an dem Pförtchen anlangten, das in
den Wald führte, ließen sie Aurora hinterrücks und
feige im Stich, und alle drei machten sich aus dem
Staube, liefen einfach davon und überließen sie

ihrem Schicksale.
Herr Strange hatte viele artige und einige etwas

wunderliche Dinge im Laufe des Nachmittags gegen
Aurora geäußert. Ueber die artigen Dinge hatte
sie gelacht, und über die wunderlichen hatte sie sich

ein wenig geärgert.
Er hatte sie über ihre Beschäftigungen, ihre

Neigungen und Vergnügungen ausgefragt; er hatte
ihr Komplimente gemacht, die sie halb verdrossen,
halb belustigt hatten, und er erging sich in Beteuerungen

der Ergebenheit, die sie außerordentlich
langweilten. Er hatte sie zum Beispiel verschiedentlich

und auf mannigfache Art versichert, daß sein
geringes Haus und alles, was es enthielte, seine
Pferde, seine Wagen, sein Garten ganz zu ihren
Diensten stände — daß sie nur zu befehlen hätte,
und daß er selbst, bildlich gesprochen, ihr zu Füßen
läge. Aurora lachte anfangs über all' diese Reden,
dann unterdrückte sie ein Gähnen, und endlich fing
sie an, sich zu wundern, wo er hinaus wolle.

„Wie kommt der alte Mann dazu, solchen Unsinn
zu reden?" fragte sie sich.

Als sie den Heimweg antraten, hatte er sie plötzlich

gebeten, ihm zu sagen, ob sie nicht irgend ein
dringendes Verlangen nach Schmuck oder Kostbarkeiten

habe. Aber Aurora hatte ein wenig gelacht
und ausweichend geantwortet, daß solche Fragen sie

an die Märchen ihrer Kinderzeit mahnten, wo jeder
das erhielt, was er sich auf Geheiß gewünscht.

„Es gibt nichts auf der Welt, was ich Ihnen
nicht gern geben möchte," sagte er wieder noch
verblümter, als die kleinen Schwestern davon gelaufen
und er sich allein mit Aurora auf dem Waldwege
sah, und darauf blickte seine Gefährtin ihn
unruhig an.

„Wo in aller Welt will er hinaus?" dachte sie

erstaunt. „Will er irgend etwas von mir?"
Um ein anderes Thema anzuregen, fing sie hastig

an, ihm von der Einladung aufs Schloß zu erzählen,
daß Davie alle drei Tage, morgen, Sonnabend und
Montag mit auf die Jagd solle, daß sie morgen
zum Mittagessen eingeladen sei und ihm seinen
Gesellschaftsanzug mitbringen wolle, und daß sie

vielleicht noch eine weitere Einladung erhalten würde.
„Und um welche Zeit gehen Sie hin, Fräulein

Bevan?"
„Ja, es wird um 8 Uhr gegessen — denken Sie

nur, wie lächerlich spät! — also muß ich wohl um halb
sieben da sein, da Davie sich im Schlosse ankleidet."

„Und haben Sie — verzeihen Sie, daß ich
danach frage — haben Sie etwas Hübsches
anzuziehen — etwas, das Ihrer würdig ist?"

„O, freilich, ja, danke, Herr Strange — ich habe
ein schönes Kleid!" antwortete Aurora, die Gefahr
witterte, und trug das Köpfchen sehr hoch, obgleich
sie nur ihrer Mutter verblichenes, gelbes Atlasballkleid,

das seit zwanzig Jahren zwischen
lavendelduftenden Tüchern gelegen, tragen wollte.

Herr Strange erkundigte sich darauf, wie sie

ins Schloß hinüber gelangen wolle.
„Nun, im Ponywagen, natürlich! Unser alter

Gärtner fährt mich hinüber."
„Was — in Gesellschaftstoilette? Sie werden

sich erkälten!"
Aber Aurora versicherte lachend, daß sie sich

nie erkälte.
Herr Strange trug noch immer ein riesiges

Bouquet aus Stephanotisblüten, das er eigenhändig
für sie in einem der Warmhäuser gepflückt hatte;
irgend ein dunkler Instinkt ließ Aurora indessen
die Annahme verweigern.

Stephanotis machten sie elend, meinte sie —
der Duft sei so betäubend. Nebenbei wären Blumen
zu tragen eine Last, sie ließe sie immer fallen. O,
wenn er sie ihrer Mutter senden wolle, so würde
die kleine Luise sie natürlich gerne tragen, aber sie

wären wirklich solche Bürde!

„Ich will sie Ihnen tragen," hatte Strange
geantwortet, und damit hatte er seine Absicht, sie nach
Hause zu begleiten, kundgegeben.

Jetzt drang er ihr nochmals sein Geschenk auf.
„Weshalb wollen Sie meine armselige Blumengabe

nicht annehmen, gnädiges Fräulein? Warum
sind Sie so grausam gegen mich?"

„Grausam, Herr Strange? Ich begreife wirklich

nicht, was es Ihnen ausmachen kann,"
erwiderte sie hochmütig. „Ich — ich mache mir nichts
aus Blumen — wenigstens nichts aus Treibhausblumen."

„Aber mir zu Gefallen, um mich zu beglücken!
Ach, wüßten Sie nur, wie viel ich für Sie thun
möchte!"

Sie waren allein im Walde — die kleinen Mädchen

waren verschwunden — niemand war in Sicht.
Etwas in den Augen des Mannes ließ sie erbeben.
Er kam näher an Sie heran.

„Nun, natürlich," rief sie ganz munter, aber mit
klopfendem Herzen, „wenn Sie es so darstellen, Ihnen
zu Gefallen — Sie sind so freundlich gegen uns
alle gewesen, Herr Strange, daß ich Ihnen eine
so lächerlich geringfügige Bitte nicht abschlagen kann.
Aber Sie auch — sie neigte den Kopf ein wenig
zur Seite — Sie auch — müssen versprechen, mir
etwas zu Gefallen zu thun — wollen Sie?"

Er fand sie hinreißend, bezaubernd mit dem
schelmisch bittenden Ausdruck. Hätte er nur geahnt,
welch plötzliche und unaussprechliche Furcht ihr Herz
erfüllte und was für unausgesprochene Gedanken
ihr Herz hegte!

Wenn ich ihn nur auf irgend eine Weise los
werden könnte, dachte sie, durch irgend ein Mittel,
durch irgend eine List, o, nie, nie im Leben will
ich je mit diesem schrecklichen Menschen wieder allein
bleiben!

Er kam näher, seine Hand streifte ihren Aermel,
sein Gesicht neigte sich dem ihren mit einem Lächeln
zu, das sie erschauern machte.

„Versprechen Sie," rief sie, den Kopf
zurückwerfend und ihren Arm schnell zurückziehend, und
drohte ihm schalkhaft mit dem Finger.

„Bei Gott, Ihnen würde ich alles versprechen,
Sie kleine Hexe, Sie schöne Zauberin! Glauben
Sie, es gibt irgend etwas auf der Welt, das ich
nicht für Sie thun würde? Wahrhaftig, ich gäbe
Ihnen alles Geld, das ich mein eigen nenne."

„O, es ist nichts nur annähernd so Furchtbares,
Herr Strange!" sprach Aurora mit einem Lachen,
das ihre angstvolle Beklommenheit verdecken sollte.
„Ich will Sie nicht um etwas so Wichtiges bitten;
Sie brauchen nicht zu erschrecken. Nur wenn ich
jetzt ihre Blumen nehme und ,danke' dafür sage,
wollen Sie thun, um was ich Sie bitte?"

„Ja, ja!" lautete die eifrige Antwort.
„Dann sagen Sie mir auf der Stelle Lebewohl

und lassen mich allein nach Hause gehen."
Er sah einen Augenblick lang schrecklich

niedergeschlagen und verdutzt aus. Aurora konnte nicht
ahnen, was er vielleicht erwartet, das sie von ihm
erbitten würde. Er trat einen Schritt zurück, und
eine Sekunde lang blitzte eine solche Wut in feinen
kleinen schwarzen Augen auf, daß sie allen Ernstes
erschrak. Dann faßte er sich sofort und überreichte
ihr, mit einer tiefen Verbeugung, mit der äußersten
Artigkeit den Strauß von Stephanotisblüten.

„Da Sie es so zu befehlen geruhen, meine
Königin, hat ihr Sklave und Unterthan keine andere
Wahl, als ihrem grausamen Befehle ohne Weigerung
nachzukommen."

Sie murmelte ein paar Worte des Dankes für
die Blumen, und dann machte er Kehrt und ging
wieder den stellen, schmalen Waldweg zurück.

Gerade als Terenz Wynyard sich behende über
die Pforte auf dem Gipfel des Hügels schwang,
begegnete er einem anständig aussehenden und tadellos
gekleideten Herrn mittlern Alters, der schnell daher
kam, oder vielmehr die Bergkuppe hastig erstieg,
denn der Pfad war sehr steil. Was ihn wunderte
und ein wenig belustigte, war, daß dieser sehr
respektabel ausschauende Mann nicht rot von der
Anstrengung, sondern kreidebleich war, und auch daß
er ganz laut einige Kernflüche hervorstieß.

Als der Herr des Fremden ansichtig wurde,
hörte er auf, Verwünschungen vor sich hin zu murmeln

und trat zur Seite, um ihn auf dem schmalen
Wege vorbei zu lassen, und Wynyard sah, wie man
solche Kleinigkeiten sieht, ohne ihnen im Augenblick
sonderliche Beachtung zu schenken, daß er einen
weißen Stephanotiszweig im Knopfloch trug. Er
ging schnell bergab und gedachte natürlich nicht
weiter des Zwischenfalles.

Die untergehende Sonne warf lange goldige
Lichtpfeile durch das hellgrüne Laub und auf das
dichte Unterholz, die weißen Stämme der hochragenden

Birken erglänzten wie Silber, die Vögel
sangen ihr Abendlied, die Eichhörnchen sprangen
leichtfüßig von Zweig zu Zweig, oder jagten über
den Weg Vor ihm dahin. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Merkur, St. Galle«. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 3.
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Briefttajlen free Refraktion.
Jltte Jlßonnenfin. @8 gehört ein reifes Bfafe

bon öielfeitigeit SebettSerfafyrungen baju, um in berartig
jcfltoierigen Berfjältniffen in Xfjun unb Saffen ba8
Miditige ju treffen. Um einen foldjen galt Mar 6eur=
teilen su fönnen unb gerecht, mujj in erfter Sittie ba8
©efüljl ber persönlichen Sräntung unb bie Ueberjeugung
nom eigenen Söeffertüiffen böUig auf bie (Seite gefteHt
toerben; man mufe es berffeljen, ganj obfeftib an bie

Beurteilung ber Berljültniffe unb an bie persönlichen
Slnfcfjauungen unb §anblungen beS anbern t)eranju=
treten. XieS furjerbingS fertig ju bringen, pit für bie
perfönlid) Beteiligten oft febr fdjtoer, menn nid)t ein
guter greunb es unternimmt, ben fÇaH bes baran
bängenben perföniietjen ju entfleiben unb benfelben fo,
toie er ift, nietjt mie er uns peint, uns flar bor Stugen

ju führen. 3n jebem, auch bem peinlicfjften gall bon
37leinung8Derfd|iebenbeit fotlte bon beiben Seilen attge=
nommen toerben, es fei bie ber unfrigen entgegenfteljenbe
3J!eittung ebenfalls bas IRefultat ber feften Ueberjeugung,
nach beftem ©rmeffen nur bas Siedjte ju motten unb ju
tpn. öterin fehlen toir grauen aber febr oft; toir
tarieren als ©leidjgültigfeit, ©igenfinn ober Berftocftheit,
toas auf ber anbern Seite als burch ernftes Slacpbenfen
unb reifliche ©rtoägungen ertoorbene Ueberjeugung be=

harrlich feftgehalten unb burchgefiifjrt toirb. Stufjiger,
ausfdjlie&lid) unb fireng fachlicher ©rörterungen ber»
fchlieét fp feiten ein 3Jlann, aber nicht biele grauen
bermögen es, (ich in biefen ©renjen ju halten, toenn
auch in ollerbefter 3lbfid)t, aber bas ißerfönliche macht
fich immer geltenb; fei es, bafi ettoas als perfönlidje
Stränfung empfunben, bah eine feptimme Slbficpt gefuept
ober bafe Don bem Blanne ein bernehmlicpes 3ufle=
ftänbnis bes beabfieptigten ober bereits begangenen 3rr=
tumS begehrt toirb. Unb angenommen, ber SDtann be=

finbe fiep toirflicp im ertoiejenen Unrecpt, fein Spun unb
Soffen berupe auf irrtümlichen Slnfcpauungen unb ©r=
mariungen, beten ÜJliherfolg bittere ©nttäufepung unb
finanjiellen ©djaben bringe, fo muh immer nodp mit ber
Spatfacpe gerechnet toerben, bah fie bereits fepon ber Hnabe
fo auch ber üüann fiep nur in ben feltenften gällen burcp
blohe äBorte belepren, ju einer anbern SWeinung bringen
läht. ©r port toopl, unb glaubt, bah Belehrung gut=
gemeint, bas ©efagte burepaus rieptig fei, allein bii eigene
©rfaprung ftept ipm boep pöper, unb erft toenn er biefe
pinter fiep pat, gibt er bem ©ebanfen — feine 2lnfcpau=
ung fönnte boep DieHeicpt irrig fein — furje Slubienj.
3u einem offenen 3u0eftäbbnis reiept es aber auep ba
nur in ben feltenften gällen. SBeit öfter fommt es bor,
bah ber ÜJlarnt an feinen trügerifepen Hoffnungen noep
feftpält, toenn bie äonfequenjen feines SpunS unb SaffenS
ipn punbertfaep bes Srrtums übetfüpren. ®ann barf
bie grau auep niept bergeffen, bah itjr eigener @tanb=
punit bem fUianne bielleicpt ebenfo unrichtig unb aus=

ficptslos erfepeint, als ipr ber feinige, bah er ihre Un=
beleprbarleit unb ipren ©igenfinn bielleicpt ebenfo fcpmerj=
liep beflagt, bah er unter ipren bermeintlicpen geplern
bielleicpt ebenfo leibet, toie fie unter ben feinigen. Sie
grau muh eine bleibe bon untoiberleglicpen Betoeifen
paben bon bes SJÎanneS mangelhafter ©infiept, bon iprem
beffern SBiffen unb Don ber ipr innetoopnenben Xpat=
traft, bem Bermögen Befferes unb XabellofeS ju leiften,
bis fie es Wagen barf, bas ©teuer an ©teile bes BlanneS
felbft in bie &anb ju nepmen unb ipren SBillen jur
©eltung ju bringen. SJiancpe grau glaubt, es fei ein
Seicptes, ben Surs ipres SebetxSfcpiffleinS ju beftimmen,
folange ber gaprmann mit im ©epiffe fipt. SZBenn fie
fiep aber ganj auf ipre ©infiept unb auf ipre eigene Straft
angetoiefen fiept, toenn fie ben Stampf mit bem unbarm=
perjigen unb unberechenbaren ©lementen allein ausfeepten,
für all ipr Xljun unb Soffen felbft beranttoortliep fein
muh, bann erft lommt ipr bie ©infiept, bah bes gapr=
tnanns gepler jum toenigften feine eigene ©cpulb, bah
fie burcp bie Berpältniffe bebingt, fa teiltoeife fogar gute
©igenfepaften toaren. gortgefept inbergpe ju Sage tretenbe
unb ju Stonflilten füprenbeSjteinungSberfipiebenheiten finb
immer ein Betoeis Don groher Ungleichheit in ber Seben8=
anfepauung ; ein Betoeis, bah man bor ber ©pe fiep niept

grünblicp lennen lernte ober bah man ju toenig baran
baepte, toie fepr es ber parntonifepen Uebereinftimmung
bebarf, um bie felbft in einer guten ©pe fo reiepliep fiep
jeigenben Slippen glüefliep ju umfepiffen. gm übrigen
toirb ©cplimmes immer erträglich, toenn man feine bolle
Straft einfept, feinen ®peil an ber ttrfacpe unbebingt ju
befeitigen.

Abschied an J. K.

9Kihr' wohl, Du Holde, mög' auf Deinem Wege,
Den jetzt Du wandeln sollst, des Glückes viel
Dir blühen: Seen dort Deiner warten,
Von Lotosblumen grün, mit Ruheplätzen,
Im kühlen Schatten dichtes Laubgewinde,
Dich schirmend vor der Sonnenstrahlen Glut!
Umwogen mögen Dich von zartem Staub
Der Lotosdüfte leichte Wolken, sanft
Mög' kühler Wind um Deine Wange fächeln!

Aus Sakuntal».
H. R.
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|^Zurtickgese^
sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend
Garantie für Echtheit und Solidität. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Zu wirklichen Fabrikpreisen. Beste und
direkteste Bezugsquelle für Private. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert (561

Adolf Grieder A Cie., f!K, Zürich
KOnlgl. Spanische Hollieferanten.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp in Heide bin ich von meiner
langjährigen Magenkrankheit vollständig geheilt
worden. Buch und Frageformular sendet J. J. F. Popp
in Heide, Holstein, gratis. [284

Chr. Hofer in Schüpbach bei Liegnau, Bern.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
304] Herr Ör. Preyss in Berchtesgaden schreibt :

„Dr.Hommel's Hämatogen habe ich bisher bei Scro-
phulose, Blutarmut, chronischem Magenkatarrh, sowie
in der Rekonvalescenz nach schweren akuten
Affektionen mit sehr günstigem Erfolge angewandt
und selbst bei schwerer Lungenschwindsucht
eine wesentliche Hebung des Allgemeinbefindens

damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit

und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war in jedem Falle zu konstatieren und

machen mir dasselbe besonders wertvoll : ich werde
nicht verfehlen, Ihr Hämatogen in geeigneten Fällen
stets zu ordinieren." Dépôts in allen Apotheken.

Jittelcpe glüefliepe Xante ober liebenbe ©ropmutter pätte
cV niept greube baran, ipres ertoarteten Meinen Sieb=
ItngS Babq Slusftattung mit ©pipen unb ©tiefereien
pübfcp ju berjieren I llnb toelcpe forglicpe Bîutter toünfcpte
niept, iprer ertoaepfenen Xocpter Seib= unb Betttoäfcpe
gefcpmacfboU ausjufcpmücfen? Xie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slufcpaffung fol=
epen ©epmuefes berjidpten ju müffen. 3cp ober fertige
folepe ©tidereien bon ©runb auf felber an, madpe fie
nabelfertig unb bereepne fie fo billig, toie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3<P fenbe
auf Berlangen Btufter mit Breisangabe, toenn bem Be=
gepren bas Boftporto beigelegt toirb. ©enbungen im
Betrage bon über fünf fjranfen erlebige idp unter 3tacp=
napme foftenfrei. [201

gteljlfle StrBeltertn St. 8. 20i.

Hand- und Maschinen
Stickereien

Rideaux
^ Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83.

Mustersendungen bereitwilligst.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

Ein braver, kräftiger Knabe im Alter
von 14—16 Jahren, der Lust hätte,

bei einem Landwirt im Kanton Zürich
einzutreten, findet Stelle in einer
geachteten Familie. Er hätte unter
Mithülfe des Meisters zwei Pferde und zwei
Kühe zu besorgen. Schöner Lohn und
freundliches Familienleben wird einem
anständigen, braven Knaben
zugesichert. [FV 275

Fir eine junge, liebenswürdige und
bescheidene Tochter aus gutem Hause,

pflichtgetreu und sehr gediegenen,
taktvollen Wesens, suche ich in einem guten
Hause Stelle als Stütze der Hausfrau.
Ihr freundliches, nettes Wesen gewinnt
sich sehr rasch die Liebe der Kinder,
wenn solche zu beaufsichtigen sind. Die
Betreffende ist geschickt in jeder Hausund

Handarbeit und eignet sich besonders

als Ersatz oder Stellvertreterin einer
hülfreichen Haustochter, als welche sie
besonders da geschätzt und geliebt sein
wird, wo man einer jugendlichen Stütze
von Herzen gerne vollen Familienan-
schluss gewähren würde, wenn es ohne
Besorgnis für den Missbrauch solchen
Entgegenkommens geschehen kann.
Indem ich der jungen Tochter zur
Erlangung einer passenden Stellung an
die Hand gehe, thue ich es in der
Ueberzeugung, nach der andern Seite
einen eben so grossen Dienst zu
erweisen. Freundliche Offerten unter
Chiffre W T 247 behändigt mir die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV247

Sterilisierte llpenilcb.
ßerneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-[

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.

„Gibraltar" — Thiiring-Merian — Neuchâtel.

Bedeutendstes und ältestes Institut Neuenbürgs.
Rasches Studium der modernen Sprachen (Französisch, Englisch, Italienisch)

und der wichtigsten Handelsfächer (Korrespondenz, Buchhaltung etc.),
Vorbereitung für Technikum, Post- und Telegraphendienst. (H1723 a N) [268

Das Institut verdankt sein Gedeihen vor allem der Thatsache, dass in ihm
das Familienleben mit einer Organisation vereinigt ist, durch welche Vorteile
geboten werden, die eine Unterbringung in Familien und Familienpensionaten
niemals zu gewähren vermag.

Nähere Auskunft, Prospekte bei
A. Tliiir-lug', Direktor, Neucliàtel (Suisse).

Frauenarbeitsschule St. Gallen.

Ärbeitslehreriniien-Kurs.
Kursdauer: 1 Jahr für Lehrerinnen an Primarschulen.

l'/s Jahr für Real- nnd Fortbildungsschulen.
Beginn den Kurses t 3. Mai 1897.

Kursprogramm:
I. Handnähen und Flicken Mai-August 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Januar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Kurs: Fr. 60.
Maschinenmiete 15.

" Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule St. Gallen. Die Kommission.

Ein junges, kräftiges und gesittetes
Müdchen, welches sämtliche

Hausarbeiten gründlich erlernen soll, dem
es aber nicht möglich ist, zu diesem
Zwecke eine Haushaltungsschule zu
besuchen, findet in einer achtbaren,
gebildeten Familie Aufnahme zum
theoretischen und praktischen Unterricht.
Je nach Leistungen wird dem Mädchen
am Ende der Lehrzeit ein entsprechender

Lohn bezahlt. Es wird aber nur
ein durchaus braves, einfaches und
solcher Unterstützung bedürftiges Mädchen

angenommen, das die Hausarbeiten
und das Kochen gerne lernen würde,
dessen Verhältnisse es aber zwingen,
das Lernen mit dem Verdienen zu
verbinden. Offerten unter Chiffre W 239
befördert die Annoncenexp. d. Bl. [FV 239

Für ein junges, intelligentes Mädchen
(Waise), das die Sekundärschule

besucht und auf kommende Ostern
konfirmiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Privathause der
französischen Schweiz, wo es die französische
Sprache erlernen und sich die Kenntnisse

der in einem wohlgeordneten Hause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
Tochter ist willig und von gutem
Charakter und würde, da arbeitsgewohnt,
einer verständigen Hausfrau eine gute
Hülfe sein. Es wird aber nur auf eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Chiffre T W 78 befördert die
Expedition dieses Blattes. [FV 78

Eine arbeitstüchtige und arbeitswillige,
junge Tochter, die unter der

Leitung einer bewährten Hausfrau die
Besorgung eines Haushaltes — die feine
Küche inbegriffen — gründlich erlernen
will, findet hiezu gute Gelegenheit. Wenn
nötig, mütterliche Aufsicht und familiäre
Behandlung zugesichert. Offerten
befördert unter Chiffre E W 184 die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV 184

Ein treues, einfaches und kräftiges
Müdchen von eingezogenem Wesen,

das sich den Anordnungen einer
verständigen Hausfrau willig unterzieht,
findet gute Stelle in einer gebildeten
Familie von nur Erwachsenen.
Anmeldungen unter den Buchstaben J P
240 sind an die Expedition d. Bl. zu
richten. [FV 240

<
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Briefkasten der Redaktion.
Akte ASonnentt». Es gehört ein reiches Maß

von vielseitigen Lebenserfahrungen dazu, um in derartig
schwierigen Verhältnissen in Thun und Lassen das
Richtige zu treffen. Um einen solchen Fall klar
beurteilen zu können und gerecht, muß in erster Linie das
Gefühl der persönlichen Kränkung und die Ueberzeugung
vom eigenen Besserwissen völlig auf die Seite gestellt
werden; man muß es verstehen, ganz objektiv an die

Beurteilung der Verhältnisse und an die persönlichen
Anschauungen und Handlungen des andern heranzutreten.

Die? kurzerdings fertig zu bringen, hält für die
persönlich Beteiligten oft sehr schwer, wenn nicht ein
guter Freund es unternimmt, den Fall des daran
hängenden Persönlichen zu entkleiden und denselben so,
wie er ist, nicht wie er uns scheint, uns klar vor Augen
zu führen. In jedem, auch dem peinlichsten Fall von
Meinungsverschiedenheit sollte von beiden Teilen
angenommen werden, es sei die der unsrigen entgegenstehende
Meinung ebenfalls das Resultat der festen Ueberzeugung,
nach bestem Ermessen nur das Rechte zu wollen und zu
thun. Hierin fehlen wir Frauen aber sehr oft; wir
taxieren als Gleichgültigkeit, Eigensinn oder Verstocktheit,
was auf der andern Seite als durch ernstes Nachdenken
und reifliche Erwägungen erworbene Ueberzeugung
beharrlich festgehalten und durchgeführt wird. Ruhiger,
ausschließlich und streng sachlicher Erörterungen
verschließt sich selten ein Mann, aber nicht viele Frauen
vermögen es, sich in diesen Grenzen zu halten, wenn
auch in allerbester Absicht, aber das Persönliche macht
sich immer geltend; sei es, daß etwas als persönliche
Kränkung empfunden, daß eine schlimme Absicht gesucht
oder daß von dem Manne ein vernehmliches
Zugeständnis des beabsichtigten oder bereits begangenen
Irrtums begehrt wird. Und angenommen, der Mann
befinde sich wirklich im erwiesenen Unrecht, sein Thun und
Lassen beruhe auf irrtümlichen Anschauungen und
Erwartungen, deren Mißerfolg bittere Enttäuschung und
finanziellen Schaden bringe, so muß immer noch mit der
Thatsache gerechnet werden, daß wie bereits schon der Knabe
so auch der Mann sich nur in den seltensten Fällen durch
bloße Worte belehren, zu einer andern Meinung bringen
läßt. Er hört wohl, und glaubt, daß ire Belehrung
gutgemeint, das Gesagte durchaus richtig sei, allein dir eigene
Erfahrung steht ihm doch höher, und erst wenn er diese
hinter sich hat, gibt er dem Gedanken — seine Anschauung

könnte doch vielleicht irrig sein — kurze Audienz.
Zu einem offenen Zugeständnis reicht es aber auch da
nur in den seltensten Fällen. Weit öfter kommt es vor,
daß der Mann an seinen trügerischen Hoffnungen noch
festhält, wenn die Konsequenzen seines Thuns und LassenS
ihn hundertfach des Irrtums überführen. Dann darf
die Frau auch nicht vergessen, daß ihr eigener Standpunkt

dem Manne vielleicht ebenso unrichtig und aus¬

sichtslos erscheint, als ihr der seinige, daß er ihre
Unbelehrbarkeit und ihren Eigensinn vielleicht ebenso schmerzlich

beklagt, daß er unter ihren vermeintlichen Fehlern
vielleicht ebenso leidet, wie fie unter den seinigen. Die
Frau muß eine Reibe von unwiderleglichen Beweisen
haben von des Mannes mangelhafter Einsicht, von ihrem
bessern Wissen und von der ihr innewohnenden Thatkraft,

dem Vermögen Besseres und Tadelloses zu leisten,
bis sie es wagen darf, das Steuer an Stelle des Mannes
selbst in die Hand zu nehmen und ihren Willen zur
Geltung zu bringen. Manche Frau glaubt, es sei ein
Leichtes, den Kurs ihres LebenSschiffleins zu bestimmen,
solange der Fahrmann mit im Schiffe sitzt. Wenn sie

sich aber ganz auf ihre Einsicht und auf ihre eigene Kraft
angewiesen ficht, wenn sie den Kampf mit dem unbarmherzigen

und unberechenbaren Elementen allein ausfechten,
für all ihr Thun und Lassen selbst verantwortlich sein
muß, dann erst kommt ihr die Einsicht, daß des
Fahrmanns Fehler zum wenigsten seine eigene Schuld, daß
sie durch die Verhältnisse bedingt, ja teilweise sogar gute
Eigenschaften waren. Fortgesetzt in der Ehe zu Tage tretende
und zu Konflikten führende Meinungsverschiedenheiten sind
immer ein Beweis von großer Ungleichheit in der Lcbens-
anschauung; ein Beweis, daß man vor der Ehe sich nicht

gründlich kennen lernte oder daß man zu wenig daran
dachte, wie sehr es der harmonischen Uebereinstimmung
bedarf, um die selbst in einer guten Ehe so reichlich sich

zeigenden Klippen glücklich zu umschiffen. Im übrigen
wird Schlimmes immer erträglich, wenn man seine volle
Kraft einsetzt, seinen Theil an der Ursache unbedingt zu
beseitigen.

TOli?-' zsâk, D» kkolcke, mô'A' art/ Dàem IkêAe,
De» Du »>a»ckel» soàe, des <?l»às v?el
Di> blMe».- See» dort De?»«?' «sagten,
ko» Dotosblume» A» à, Mît Dâeplâse»,à kâle» Sâatte» dieses Daub//^>o?ude,
D?'â âi??»e»d vor à' So»»«»àalde» Mut/
L5»u>0Fe» ?no)?e» D?â von santé?» Staub
De?' Doto.îdu/te tekebte lkolke», sa»/t
llko'L' AM/er 1k?»d u?» De?»e Ikà»Fe /aâet» /

às Sakuntat».
S. N.

käolf Ki-ieà H Lie., àîck
kUlalgl. 8x»i>àà« Sollet«!»»»!«».

Durok dis sinkaobe und Isiobt durokkükrdare Kur
des Derra o p p in D side kin iok von meiner
langjàkrigsn Al»g«»Iir»»KIi«1t vollständig gekeilt
worden. Luok unck kragekormular sendet 1.1. k. ?opp
in Deide, Holstein, gratis. s284

Okr. Doker in Loküpbaek dei Disgnau, Lern.

Xi'âitigungZku!' bei bungenlvicien.
3v4j Herr I»r. in »«r«lkt««x»ck«» sokreibt:
„Dr.Dommel's Dâmatogen kabs iok disker bei Lcro-
pkulose, Llutarmut, okronisokem klsgenkatarrk, sowie
in àer Dskollvalsseen2 naok sokwsren akuten Akksk-
tionen i»it »skr Kü»«ttx«»» UrkülK« angewandt
und selbst ket ««üw«r«i? Iung«ii«<kwinck«»okt
«tu« »«»«»tltokv Ilekimg <>«» 4Ilge»,eliik«-
stuck«»« damit erzielen können. Die Deioktvsrdau-
liokkeit und exquisit appetitanregende Wirkung Ikres
Präparates war in jedem Kalis 2U konstatieren und

maoken mir dasselbe besonders wertvoll: iok werde
uiokt verkeklen, Ikr llämatogen in geeigneten Kälten
stets 2u ordinieren." Dépôts in allen Apotkeken.

HMîelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
US nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. (2V1

Fleißige Arbeiterin A. Z. L0i,

Illlilâ- IM«! ülllzekillsü

ktàràil
lîicksaux

^ dkstiàt u. duipurs

lVlo>?<?!, zrllvi- (83
lVlustsr-ssrrclririgsri lzsr>slt.wi1IiASt.

xXXXXXXXXXXXXXXXXX.XXXXXXXXXXXXXXXXX>

Zur KeA. LvsâtunA!
Iì5ertvii, âiv lllâll âsr Lxpvàitivll 2ur Lskôràv-" ruvx üdsrmtttvlt, muss vins k'iàukàrluârks

^
dsixvlsxt wsràvQ.

illssrivrtvll llerrsokâktou oàsr KtvIIssuokvQâsu
aur wsnix àussiokt »uk Li-folgs, iu-

àvm solodv Ossuok« iu âsr Rexol rssok sr-

Vin braver, kräftiger Ü»»I»« im Alter^ von 14—16 lakren, der Dust kàtts,
bei einem Dandwirt im Kanton Eürick
eiu2utreten, Ludst Stelle iu eiuer ge-
aektetsu Kamille, kr bàtts uuter küit-
bulks des Kleistsrs 2wei kkerds uud 2wsi
küke 2U besorgen. Loböner kokn und
kreundliekes kamilienlsben wird einem
anständigen, braven Knaben
^gesickert. jkV 275

^ür eine junge, liedenswürdige und de»
^ soksidene'I'wvüt«« aus gutem Dause,
xllivktgetrsu und sekr gediegenen, takt-
vollen Wesens, sueks iok in einem guten
Dause Stelle als Stüt2e der Dauskrau.
Ikr kreundliekes, nettes Wesen gewinnt
siok sekr rasek die Diebs der Kinder,
wenn soleke 2» beauksioktigen sind. Die
Detrekkends ist xesekiokt in jeder Daus-
und Handarbeit und eignet siok beson-
ders als Ersà oder Stellvertretsrin einer
külkreioksn Daustookter, als weloks sie
besonders da gssckätxt und geliebt sein
wird, wo man einer jugendlioksn Stütze
von Der2ön gerne vollen kamilisnan-
sokluss gewäkren würde, wenn es okne
Dssorgnis kür den klissdrauok soloken
Entgegenkommens gesoksken kann. In-
dem ick der jungen kookter 2ur
Erlangung einer passenden Stellung au
die Dand gebe, tkue iok es in der
Ueberzeugung, naek der andern Leite
einen eben so grossen Dienst 2U sr-
weisen. kreundlicks Okkertsn unter
Lkikkre W D 247 dekändigt mir die An-
nonoenexpedition d. DI. (KV 247

Itsfüisiepts kîpenmikk.
kerntzrillpßn-NileliZe^llßckllkt.

Von den köoksten wissensokaktliekea llutori-1
täten als d««t«v unck «lutuek^t«?
kür MuttvriuIIvI, warm empkodlsn. >2581

In llpotkeken, oder direkt von Ltalden, Km-I
mentkal, su boxiekkn.

Erprobteste und destbewäkrtv

ZW»ckGK» N.
,Mràr" — INrillZ-NvriM — ^uààl.

Lsâsuìsuâsìss uuâ àltzsstzss Instzitzut; Rsusuìiiii'As.
Dasokes Studium der modernen Lxracken jkran2ösisok, Englisck, Italienisok)

und der wioktigstsn Daadelskâoksr (korrespondsns, Luckkaltunx etc.), Vorbe-
reitung kür leoknikum, kost- und kelegrspkendienst. <D 1723 a s268

Das Institut verdankt sein Dsdeiken vor allem der Ikatsaeks, dass in ikm
das kawilienlsdsn mit einer Organisation vereinigt ist, durek weloks Vorteile
geboten werden, die eins Unterbringung in Kamillen und ksmilienpensionaten
niemals 2U gewäkren vermag.

Dükers Auskunft, Prospekts bei
V. I Direktor, lV«Hx<zlkâì«1 (Suisse).

àusiiàààs Lt. Sallsn.

i : 1 dakr kür Dvkrvrlnnen an primarsoknlen.
l'/g dakr kür Deal- nnd kortbUdangssekuIen.
v«xl»» ck«« S»r»e« i ». Itl»1 18S7.

kursprogramm:
I. HaikânâdtSn unâ k'IiàSiD Nâi àuZllst 1837.

II. TVIasOliinSimâlisii Skptsmder—ve^mder 1837.

III. ülsiclsrNiekoliSii àllUflr—WI 1838.

Sletkodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Ventsvk 2 Stunden, krvikand-
2elobnen 3 Stunden per Wooke. Klai 1897 bis April 1898.

Sckulgeld kür den gan2en Kurs: kr. KV.
Zlasodlneumiete IS.

" Das Diplom kür Deal- und kortbildungssokulsn erfordert nook sin weiteres
Drimsstsr, Wollardeiten und Sticken, Lokulgeld kr. 15. j228

Anmeldungen sind 2U riokten an krl. Ick» LiI«I», Vorstsksrin der krausn-
arbsitssekuls Lt. Dallen. V1e>

I^in junges, kräftiges und gesittetes
lüttckek«» wslokes sämtlieke Daus-

arbeiten gründliek erlernen soll, dem
es aber nickt mögliok ist, 2u diesem
Eweoks eine Dauskaltungssokule 2U be-
sucken, Ladet in einer aektbarsn, gs-
bildeten Kamille Auknakme 2um tkso-
rstisoken und xraktisoken Dnterrickt.
Is naek Deistungen wird dem Nädeken
am Ende der Dekr2sit ein sntsprseksn-
der Dokn be2aklt. Es wird aber nur
ein durokaus braves, einkaokes und
solober Dntsrstüt2ung bedürktigss Idäd-
oben angenommen, das die Hausarbeiten
und das kooken gerne lernen würde,
dessen Verkältnisse es aber xwingso,
das Dernen mit dem Verdienen 2U vsr-
binden. Offerten unter Lkikkrs W 239
befördert die Annoncensxp. d. Dl. skV 239

I^ür ein junges, intelligentes Zlädvken
(Waise), das die Sskundarsokuls be-

suckt und auk kommende Ostern Kon-
Lrmiert wird, suokt man passende Stelle
in einem guten krivatkauso der kran-
2ösisoksn Sekwsiü, wo es die kran2ösisoke
Spracks erlernen und siok die Kenntnisse

der in einem woklgsordnsten Dause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
koobter ist willig und von gutem Oka-
raktsr und würde, da ardsitsgewoknt,
einer verständigen Dauskrau eins gute
Dülks sein. Es wird aber nur auk eins
gute Versorgung rsLektiert. Okkertsn
unter Okilkrs 1 W 78 bekördsrt die Ex-
pedition dieses DIattes. (KV 78

I^ins arbeitstüoktige und arbeitswillige,^ junge k«eüt«r, die unter der Dsi-
tung einer dswäkrtsn Dauskrau dis Le-
sorgung eines Dauskaltes — die keine
küoke Inbegriffen — gründliek erlernen
will, Ludst Kis2u gute Oslegsnksit. Wenn
nötig, mütterliebe Auksiobt und familiäre
Lsbandlung xugesiobsrt. Okkertsn de-
fördert unter Obikkre E W 184 die An-
nonoenexpedition d. Ll. jkV 184

I^ia treues, einkaokes und kräftiges^ mückeüv» von sillgs2ogensm Wesen,
das siok den Anordnungen einer ver-
ständigen Dauskrau willig untsrxiskt,
Ludst gute Stelle in einer gebildeten
kamilie von nur Erwaoksenen. An-
Meldungen unter den Luokstaben I p
24V sind an die Expedition d. LI. 2U
riokten. skV 24V

<



Stfltoetjer 3Trautn-Bettung — Blätter fttr fern fjäusltdien Sret»

Als Stütze der Hausfrau oder als Stell¬
vertreteria derselben sucht ein stilles,

bescheidenes Fräulein, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Chiffre A H 299
befördert die Exped. d. Bl. [FV 299

Eine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stelle
als Volontärin indie französische Schweiz,
sei es zur Mithülfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes tun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungen
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter FV 248 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 248

Eine junge, intelligente Damen-
Schneiderin, die mit Nutzen eine

gute Lehrzeit absolviert, ein Jahr zur
beruflichen Ausbildung in Zürich war
und nachher im Elternhause auf eigene
Rechnung arbeitete, wünscht besonderer
Verhältnisse wegen Stelle als Gehülfin
in einem feinen Geschäft. Gefl. Offerten
befördert die Expedition. [277

Für eine gut erzogene Tochter, 18
Jahre alt, welche zwei Jahre die

Fachschule in Zürich besuchte, wird in
der französischen Schweiz als Volon-
tärin Stelle gesucht, am liebsten da,
wo sie ihre im Lingeriefache gesammelten

Kenntnisse und Fertigkeiten bethä-
tigen kann. [300

Eine 22jährige Tochter aus achtbarer
Familie sucht auf Anfang Mai Stelle,

vorzugsweise zu einer einzelnen Dame
oder als Stütze der Hausfrau in eine
Familie, wo eine Magd gehalten wird.

Offerten mit Gehaltsangabe unt. Chiffre
H S befördert die Exped. d. Bl. [297

Ein gesundes, starkes Mädchen, in
den Handarbeiten bewandert, findet

sofort freundliche Aufnahme in gutem
Hause der französischen Schweiz, wo
sie sich neben der Hausfrau als tücht.
Dienstmädchen ausbilden könnte. [273

Ein ehemaliger Lehrer ist willens,
einige Kiuiben im Alter von

8—15 Jahren aufzunehmen. Freundl,
Familienleben. Liebevolle Pflege. Preise
mässig. Offerten unter Chiffre R 269
befördert die Expedition. [269

Eine Tochter
aus achtbarer Familie sucht Stelle zur
Stütze der Hausfrau. Gute Behandlung
erwünscht. [303

Gesucht:
in ein Modengeschäft in St. Gallen eine
Lehrtochter. Auch findet eine Tochter,

welche sich im Beruf besser
auszubilden wünscht, gute Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre A B 263
befördert die Expedition d. Bl. [263

In einem Telegraphen-Bureau, ver
bunden mit der Centraistation des

Telephons, einer Stadt des Kantons
Waadt, würde man zwei junge

Lehrmädchen [260
von 14—15 Jahren aufnehmen. Gegen
einen mässigen Pensionspreis könnten
sie sich im Telegraphendienst ausbilden
und zugleich ein korrektes Französisch
erlernen. Offerten zu richten unter
Chiffre L1974 L an die Annoncenexped.
Haasenstein & Vogler, Lausanne.

On demande
pour un café de 1er ordre à Genève une

intelligente et bien élevée, parlant les
2 langues, comme [302

aide de buffet.
Entrée première quinzaine de Mars.

Envoyer photographie et références
Ed. Eandolt, Café de la Bourse,

Genève. (H 1660X)

Gesucht:
zu baldigem Eintritt ein anständiges,
fleissiges Mädchen, das gut kochen
kann, ebenfalls gelegentlich ein Stuben
mädchen, das nähen kann. [296

Auskunft erteilen unter Nr. 801 Haa>
sensteln & Vogler, St. Gallen.

Kleineres Strielereigeseiift
in einem Städtchen der deutschen Schweiz mit guten Bahnverbindungen. Spe-
cialität : LToterlcleitlei-. "BH| Neue Maschinen, sowie neuerstellte
helle Arbeitslokale. [312

Sehr geeignet für Frauenzimmer mit Kenntnis der Strickereibranche uni
kleinerm Kapital. Günstige Kaufsbedingungen. Offerten unter Chiffre Z1029 Q
an Haasenstein A Vogler, Basel.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fies hei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
171] (F 2994 Z) Mme. Ray-Moser.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engeltager-leyer

Zèltweg 0, Zürich.
Der 92. Kurs beginnt am 29. März 1897 und umfasst die einfache wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfassliche Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1400.) (OF 1012) [306
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

- und laiiWIiigneMe
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Halligen am Thunersee
unter dem Protektorat des Gemeinnützigen Vereins der Stadt Bern.
Frühlings- und Sommerkurse Fr. 200—400. Für Prospekte und Referenzen,
sowie zur Anmeldung wende man sich an die Eisenhandlung
307] (OH 9759) Christen in Bern.

Knabeninstitut Schmutz-Moccand
in ROLLE am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Soi gfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor (H c 1710 L) [233] J.. Sclimutz-Moccand.

Institut f.jungeLeuteClos-Rousseau, CREMSIER bei Neuenbürg.
—Gegründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —

Sommersemester: 36. April 1897.
271] (T101L) Direktor: TV. Quinclio, Besitzer.

Vü Ffr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel fttr eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nassbaum, matt nnd poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Bichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Qnerspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nnssbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/236 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANNSchilllände 13, Zürich. [73

Saisonstelle gesucht
für ein im Hotelwesen gewandtes, in
den mittleren Jahren stehendes, erfahrenes

Fräulein als Büffettdame oder
für den Saalservice. Gute Zeugnisse
und Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre B 236 befördert
die Expedition d. Bl. [236

Für einige junge Töchter
Pension mit guter Pflege und
Familienleben. Vollständiges Studium der
französischen Sprache'. Kurse in Nähen
und im Zuschneiden. Preis 30—35 Fr.
monatlich. Soeurs Rogione, Châtillens.
Referenz: M. Vermeil, pasteur in Oron
(Waadt). (H 2326 L) [294

Pensionnat de demoiselles

Les Bergières, Lausanne.
Education et instruction très soignées.

Excellentes références. (H 2065 L) [266
Directrice Melle. C. Weave.

Une famille du Canton de Vaud re¬
cevrait encore [265

deux jeunes filles
en pension. Prix 600 francs par an.

Références Mr. Prof. Grau, Avenches
(Vaud).
Pensionnat Mouney, Avenches.

TTCTüt» Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten** "4 speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-IHöbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Mau
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körher, Möbelfabrik, Davos-Platz (Granbünden).

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei
Soupert A Notting in Luxemburg
(Grossherzoglum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

ROSEN

Herr Hirtzel, Lehrer in Bussigny,
schönes Dorf, '/* Stunde von

Lausanne entfernt, in hübscher Lage, würde

Knaben
welche die französische Sprache eiler-
nen möchten, in Pension nehmen.
Dieselben würden täglich Unterricht
erhalten, hätten Familienleben und gute
Beaufsichtigung. Massiger Preis. [262

Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

Pensionat
Valeyres bei Yverdon (Waadt).

Herr Pfarrer Subilia nimmt fernerhin
eine kleine Anzahl junger Tttch-

ter auf, welche die französische Sprache
zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Haushaltungsarbeilen. — Familienleben.

Mässige Preise. (H516L) [132

kigkiK
BERN.

Vollständige Erziehung für Töchter
vom 7. Jahre an. Gründlicher Unterricht
in den elementaren Wissenschaften, in
den modernen Sprachen, in Musik und
in Handarbeiten. Vorbereitungfür höhere
Töchterschulen, Lehrerinnenseminar,
Handelsschule und Gymnasium. Töchter,
die die höheren Lehranstalten der Stadt
besuchen wollen, finden zu ermässigten
Preisen ein freundliches Heim. [274

Prospekte versendet die Direktion
Fried. Langhans -Sulser

Gymnasiallehrer, Bern.

Für Anfang Mai sind bei Frau Pfarrer
Vlrleuxiu Crassier sur Nyon,Waadt,

noch zwei Plätze für (H551L)

Töchter * i
besserer Stände frei. Stunden im
Französischen etc. Mütterliche Pflege.
Referenzen von früher. Pensionärinnen.

Mi und Imlatagduils
de Nlmes. Cosandier [293

Landeron, Neuohâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache. Musik. Handarbeit.
Ausbildung im Kochen, Theorie und Praxis.
Prospekt. Referenzen: Mme. Brack,
Aarau ; Wolmar, Marten. (H1971N)

Lugano
Pension Zweifel

via Cattedrale. [56

Pension je nach Aufenthalt von Fr. 4.50
bis Fr. 5.— per Tag (Wein inbegriffen).
(H17260) A. Riese.

Schweizer Frauen Zeitung — NlStter Mr den häuslichen »reis

V Is Ltütxe der Lauskrau oder als Ltsll-
Vì Vertreterin derselben suedt à stilles,
desekeidenes Krâulsin, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Lkkerten unter Ldikkre V R 299 de-
kördert die Exped. à. Ll. (KV 299

V^ins gutgesekulte, bescdeidene )unge
-à-â loedtsr, àis sied un idrer ersten
Ltslle sedr zut bswàdrt dut, suedt Ltelle
als Volontârin inàis kranxösiseds Lekwsi^,
sei es sur Zlltdttlke iin Ilauskalt, in
einem Ladengssedäkt oàer sur Leauk-
siedtigung von Kindern. vie loektsr ist
zut erxogen unà arbeitsam unà würde
Idr Lestes tun; àoed müssen solcde
Lkkerten adgeleknt werden, wo der)ungen
ssedxeknjâdrigen loedter 2uzemutet
würde, sis Klagd einen Lausdalt allein
2U besorgen. Irene Klliedtsrküllung unà
Lewissenkaktigkeit sinà garantiert. Lkksr-
ten unter V 243 deköräert àie Ex-
pedition à. Ll. (KV 248

U^ins )ungs, intellizsats^ »«dnstâsrli», àis mit Lutxsn sine
zuts Lskr^eit absolviert, ein dadr 2ur
derullieden àsbildung in Zürivk war
unà naedder im Eltsrnkauss auk eixens
Lseknung ardeitste, wüosedt besonderer
Verkältnisss wszen Stelle als Ledülün
in einem keinen Lescdäkt. kell, Lkkerten
dskôràert àis Expedition. (277

I^ür sine zut sr2ozsne V««I»t«r, 18
^ ladre ait, weìeds 2wei ladre àis
Kacdscduls in juried bssuedte, wirà in
àsr kran2ösisedsn LedweÌ2 als V«I«n-
tàrtu Stelle zesuedt, am liebsten àa,
wo sie idre im Lingsriekaeke zssammel-
tea Kenntnisse unà Kertigkeiten betdä-
tizen dann. (399

V^ine 22)äkrige loekter aus aedtbarsr^ Kamille suedt auk àkang klai Stelle,
vorzugsweise 2u einer ein2slusn Lame
oàer als Ltàe àsr IIau skrau in eine Ka-
mllie, wo eins klagd zekaltsn wirà.

Lkkerten mit Ledaltsangads unt. Lkikkre
L S dskôràert àis Exped. à. Ll. (297

IT'in zesunàss, starkes AlNckà«», in
Hi àsn Lanàarbsiten dewanàsrt, linàst
sokort krsunàliods áuknakme in zutem
Lause àer kran2ösiseden Ledwà, wo
sie sied neben àsr Lauskrau als tüekt.
Disnstmàdeden ausdilàen könnte. (273

l^in sdemalizsr Lsdrer ist willens,
lit vlirtgx« im ^lter von
8—15 lakren aukxunedmen. Kreundl
Kamilieulebsn. Liebevolle Kllege. Kreise
mässiz. Lkkerten unter Lkilkrs L 239
dskôràert àis Expedition. (269

Lins losktsr
aus aedtbarsr Kamille suedt Stelle 2vr
Ltütxs àer Lauskrau. Nute Lskanàlunz
srwünsedt. (393

(Assuvliî:
in ein klodengssedäkt in Lt. Lallen eins
Lvdrtoetiter. lined llnàst sins lock-
ter, weleds sied im Leruk besser aus»
xudlldsn wünsedt, zute Stelle.

Lell. Lllertsn unter Ldikkre à L 263
dskôràert àis Expedition à. LI. s263

Vn einem leivgrapdvn-Lurvau, ver
V dunàen mit àer Lentralstation àes
lelepdons, einer Ltaàt àes Kantons
Waadt, wûràs man 2wsl ange

(269
von 14—15 ladrsn auknekmen. Legen
einen mässizen Kensionsxrsis könnten
sie sied im lelezrapksllàisnst ausdilàen
unà 2uzlsied ein korrektes Kran2ösised
erlernen. Nkkertsn 2u riedtsn unter
Ldikkre L1974 L an àis ànoneenexped.
Laasvnstvln â Vogler, Lausanne.

0n àvniaiiào
pour un cake às 1er oràre à Lenève une

intellizente et bien élevée, parlant les
2 lanzues, eomms (392

siäe às buàt.
Entrée première quin2ains àe klars.

Envoler pdotozraxdis et rèkèrencss
Nck. Lakê àe la Lourss,

venèv«. (L 1669X)

(Assiiài:
2U dalàizsm Eintritt sin anständiges,
lleissizes Slàâel»«», àas zut koeden
kann, ebenkalls zslezentlied sin Stud«»
màâ«!»««, àas nâksn kann. (296

àskunkt erteilen unter Vr. 861 Laa
sensteln ck Vogler, St. Lallen.

llàmAnàÌWàU
in einem Ltâàtedsn àer àsutseden SekweÌ2 mit zuten Ladnverbillàllnzsn. Spe-
eialität : LlLeus klasedinen, sowie neuersìsllts
dells àdsitslokals. ^312

Lskr zseiznet kür Lr»u«iir1in»»«r mit Kenntnis àsr Ltrieksreibrancde unt
kleinerm Kapital. Künstizs Kauksbsàiozunzen. Nkkerten unter Ndikkre îl 1629 ^

à V'iss (AranÄsoir
Könnte Knàs lipril oàer ànkanz klai wieàsr neue ^äzlinzs 2ur Krlernuoz àsr
kran2ösisedsn Spracde auknedmsn. Nrûnàlieder llntsrriekt, sorzkältizs Ledauà-
lunz, Kamilienleden, moàsrierte Kreise. Leste Lekeren2sn unà Krospekte 2u
Lieusten. Kür oäders liuskunkt wende man sied direkt an
171) (K2994X) I

I. àài' Koàkule.
?6IL0Med F6l6Ît6t V0H. àll

Z,
Der 92. Kurs beginnt am 29. Klär2 1897 und umkasst die einkaede wie

die keine Küeds; der llntsrriedt wird auk praktiscds und leiedtkasslicde lirt erteilt.
Krospekt zratis. (Sodü>erillnen2adl bis deute 1499.) (OK 1912) )396
^uzleied empkekle das von mir dsrauszszedenv lioedkned, elegant gs-

bunden, 2um Kreise von I>. 8. —.
Locdaektungsvoll VKIx«.

- «M KttáàaWZàls
im 8elilv88 kiìlIÎAeiì am ^tlMlKK8vk

unter dem Krotektorat des LeineinnUt?.!g«n Verein» der Stadt Lern. Lrüli-
Ui»8«- nnck Kr. 299—499. Kür Krospekte und Lökeren2sn,
sowie 2ur Anmeldung wende man sied an die Krsendanclluug
397) (LL 9759) in

in nrn Qsnksrsss, I5ì.
linzenekm gelegenes, geräumiges Ktadlisssment. Lauptstuàisn: Kranxösiscd,

Lnglised, Italisnised, Lpanised und kaukmänniscks Käeder. Soigkältigs Kr2ieduog
und massige Kreise. 2adlreiede Lekersnxsn in der Stadt St. Lallen und im
übrigen Kanton. Kür Krospekte und weitere àskunkt werde man sied gell, an
den Direktor (L c 1719 L) ^233) L

< I»ei Ss«a«nl»ilrx.
—SsArünäst 1SSS. ^—Krlsrnunx àsr modernen Lpraedsn unà sàmìlieder Lanàelskâeker. — Sieben

diplomierte Lsdrer. — KraebtvoUe Lage am Kusse des dura, in unmittelbarer
Lade des Waldes. — Leksren2en von rnedr als 1399 ekemaligen Zöglingen. —

î S«. Vz»rtl I8S7.
271) s?1911,) Direktor: IX. Lssit2er.

VI5 LîOllSHk.SI', KSQk, Kvk lià 13.

fsmilien-I'kNZW à lîiài'.
Kreis Lage. Ilntsrriedt im Lause. Kslegsodsit, die Kunst- und klusik-

instituts, sowie die städtiseden Kaekkurse kür Landarbeit 2U desueden.
Vorxüglicke Lskeren2en von krüderen Zöglingen. s138

Meine üussteuvi'-
gpvo1s.Idrs.Qods dlstvt lîôedtvrQ LeckSll StâNàvS (^s1s8vQdsit sur àsedsSuus sotiàsr vllà
xssodmsoìivvllvr ilvdsl lu svwilusodtvr ?rvisl»xv.

»«tlsptvl kàr vàv î
iu Ilussdaum, matt uuà poUvrt: L LsttsteUvu mit dodvm Haupt, 2 Aaedt-

tisods mit Ikarmorplatts, 1 zwvipiàtslxv ^Vasod^ommoàs mit klarmorauksatZ uuà ^rzkstaii-
spisxviauksatZ, 1 Hauàtuedgtâuàvr, 1 Lpis^vlsedrau^ mit Xrzkgtaìixlas, 2 ?1used Lvttvor-
lajksu, 1 I^iuolsum-^Vasodtiged-Voriaxv, 1 ?aar wolisus Vordäuxs mit kompletter Ktauxsu»
xaruitur, ?r. 730.—.

Lpvisv^tmmer iu I^ussdaum- oàer Liedvudois: 1 LLSstt mit xesediosssuem àksatZ,
1 àsZisdtised kür 12 ?srsousQ mit 2 Liulaxeu sum Ilmkiappsu, 6 Stüdis mit Rodrsits, 1

Ksrvivrtlsed, 1 8ok» mit prima Hsber^UK, 1 Huerspis^si, 4<1/73 om ^r^stalixlas, l l^iuoisum-

8»Ivll tu matt uuà poliert 5Iussdaumdol2 : 1 ?olstvrxaruitur mit ^lo^uettetasodeu, xaus
dvZvxvQ, 1 8oka, 2 k'autsuils, 2 Kessel, 1 Kaloutisod, 1 Kildersokrauk, 1 àsikstâuâsr, 1 ?a»r
àoppsissitixv Salouvordäuxv mit kompletter Ktauxsuxaruitur, 1 Kaloutsppiod, ?1üsod,
175/235 om, 1 Kalouspiexsl, 51/84 om, Xr^sìall, 835.—.

2wsllàt>rlss, sokrlttlloLs Oaranilo.

««dMIàna» IS, Xttrtek. ^73

Skimà MMdt
kür ein im Lotslwessn gewandtes, in
den mittleren lakren siedendes, erkad-
renes Kräulsin als «vtlettâaiiie oder
kür den 8»»I«ervlv«. Lute Zeugnisse
und Reksren2sn stellen 2U Dieusten.

Lkkertsn unter Ldikkre L 236 bekördsrt
die Expedition d. Ll. ^236

fük einige junge löcktek
mit guter Kllege und Ka-

milisnlsden. Vollständiges Studium der
kranaäsiseden Lpraede. Kurse in Läden
und im Zusekneiden. Kreis 39—35 Kr.
monatlied. Soeur» Loglone, Ldatlllens.
Lekeren?: kl. Vermeil, pasteur in Dron
(Waadt). <L 2326 k) ^294

keàmt >1« ààà
des LvrAivrvs, dausaunv.

Education st instruction très soignées.
Excellentes rêkêrenoes. (L 2965 k) )266

Direetriee Zlvlle. 0. iVvuvv.

lins kamills du Lanton de Vaud re-
eevrait eneore )265

àx )«MS M»
en pension. Krix 699 kranes par an.

kìêksrsnees Klr. Krok. Lrau, Vvenelles
(Vaud).
?eiì8ionll»t Msllvv, 4vvneiiv8.

Kreuds an sedänen klôbsln kat, dem empksdle icd dis so beliebten"L spegisii à Ledlakiminer sedr bevorzugten, kellen (295

^i7vsi»I»oK2-VIüboK
aus ksinstsm Lündner àlpendolx, sauber und gesedmaekvoll gearbeitet. Klan
verlange Krsisliste und Kdotograxdisn kür Ledlakz-immer-Einriektungsn von

V. Xörder, Mdàbà Vavo8-?lat2 ltîllliikiinàn).
enorme Vorräte, 2499 Sorten, bei
Sonpert Lotting; in LunemimrA
(Lrossderxogtum). LakUeterantvn v.
Luxemburg, Loliaud, Sedweden,

(319

IVerr Lirt/el, Lekrer in ku»slgn.v,
IV scdönes Dork, Ltunds vou Lau-
saune entkernt, in kübseder Lage, würde

Uimàiî
weleds die kran^ösisede Lpraede erlernen

mäedteo, in Ksnslon nekmen. Die-
selben würden täglled ilntsrriedt er-
kalten, kättsn Kamilienleden und gute
öeauksicdtigung. klässiger Kreis. (262

Brasilien vto. Katalog kostenfrei.

psusronst
dei Vvvràvn (àM).

llerr Kkarrer 8ubllia nimmt kerner-
bin eins kleine Vimakl Znnger ?ö«k-
t«r auk, weleds die kran^ösiscde Lpraede
2U erlernen und ikre Ersiskuvg 2U
vollenden wünscdeu. Eogksed. klalvu. klusik.
— Lauskaltungsarbeiten. — Kamillen-
leben, klässige Kreise. (L516L) (132

àizà«
Vollständige Erxisdung kür löedtsr

vom 7. ladre an. Lrüudlieder llaterrickt
in den elementaren XVisssnsekaktsn, in
den modernen Lpraedsn, in klusik und
in Landarbeiten. Vordsrsitungkürködere
Köckterseduleo, Lskrerinuenseminar,
Landelsscduls und L^mnasium. Läedter,
die die köderen Lskranstalten der Ltadt
desueden wollen, Laden xu ermässigten
Kreisen sin kreundliedes Leim. (274

Krospekte versendet dre Direktion
kkiecl. I.anglian8 - 8ulsei'

k/mnasiallskrer, »«rr».

l^ür ànkang klai sind bei Krau Kkarrer
Virleux in Lra»»ier »ur Kxo»,Waadt,

noed 2wsi I'Iitti« titr (L551L)

besserer Ltände krei. Ltundsn im Kran-
sösiscksn ete. klütterlicke Kllege.
kskeienxen von krüder. Kensionärinnen.

?sà ««à ààzàl!
lis mimes, vosalllliok (293

Iian à o r o Q, Nsiiodälsl.
Kräedtige Lags. Ltudieu in kranx. und

eugl. Lpraede. klusik. Landarbeit, às-
dildung im Koeden, Ideoris und Kraxis.
Krospekt. Lekeren^en: Ame. Lravk,
Varau; Wolmar, Aurtvu. (kl 1971X)

l.uZsnc>
?6riLÎ0N

vt» t »tte»tr»Ie. (56

Kension )s naed àkentdalt von Kr. 4.56
bis Kr. 5.— per lag (Wein inbegrikken).
(L 17260) à «»«««.



SdlVtreijer jrrairen-5zttung — Blätter für îwt fjäu»IWjen Brei«

Gebildete Dame in Lausanne
wünscht einige junge Töchter
nach Ostern in Pension zu nehmen.
Grösste Sorgfalt in Unterricht und
Erziehung. Familienleben. Sehr mässige
Preise. Offerten unter Chiffre L 990 L
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Togler, Lausanne. [172

Französisch
(H1445 N) für Jünglinge. i231

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Institution Pestalozzi
Chateau de la Rochette

Moudon (Waadtland).
Gründliche Ausbüdung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M 5476 Z)
Prospekte, sowieAuskunft erteilt

133J Die Direktion.

(OF 610) LAUSANNE. [215
Gut empfohlenes Pensionat für junge

Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich aus-
büden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Vülamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füs«-Ii-Annoncen.

Vorteilhaffe

Beteiligung.
Einer Dame ist Gelegenheit geboten,

sich mit einem Kapital von Fr. 12,000
bis 13,000 Fr. an einem sehr rentablen,
durchaus soliden Geschäfte aktiv oder
passiv zu beteiligen. Reingewinn 10—15
Prozent. Absolute Sicherheit. Näheres
erfolgt auf Anfragen sub 301 an die
Expedition d. Bl. [301

Hausfrauen
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [201
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. Yan Bœrle, Basel.
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Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg1 Pletsolier
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [235

I« iüi'Itün
z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster nnd solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

ladame Dedie^Gossin
in Ooroelles (Berner Jura) könnte wieder aufs Frühjahr einige Töchter in
ihr Pensionat aufnehmen. Bestens empfohlen von den Herren Prediger Schrenk

in Barmen, Pfarrer Ecklin und Stadtmissionar Lutz in Basel. [311

s Altersrenten Leibrenten %
m *

Bine solche Versicherung erwirbt sich: üwWer für seine alten Tage sorgen, W
Wer verhüten will, dass sein Vermögen vor dem Ableben anfge- jA

zehrt wird, ^Wer aller Sorgen um die Verwaltung seiner Gelder enthoben sein
will,

Wer sieh In dieser Zeit des sinkenden Zlnsfusses einen festen, hohen
Ertrag seiner Kapitalien zn sichern wünscht.

Solche Versicherungen können auch gegen Abtretung von
Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben werden.

Tarife, Prospekte und Rechenschaftsberichte sind
kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

Schweizerischen
Lebensversicherung«- nnd Rentenanstalt £

£25](H1Z) in Zürich. jj[

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18 G) [69

Nur die von

Bergmann & Co.
ik - ä «»Ii
fabrizierte

Sexgrnciaxixis
Lilienmilch-Seife

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-

nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergm&nner

Wer vorteilhaft

einkaufen will, benütze nachstehende Ausnahms-Offerte :

Nr. 20 Souchong1, gesiebt, fein à Fr. 1.50

„ 23 Pecco Souchong, gesiebt, feinst à „ 2.—

„ 33 Souchong, gesiebt, kräftig à „ 2.40

„ 34 Pecco-Blüten, gesiebt, sehr kräft. à „ 2 80
Alles per 500 Gramm gegen bar.

Souchong, Pecco Souchong, Oeylon-Pecco, Pecco-
Blüten in Paquets und prächtig bemalten Blechdosen von 60, 120, 250 und
500 Gramm zu ausserordentlich billigen Preisen.

Kein Thee-Konsument unterlasse, Probebezug zu machen.
Um geneigten Zuspruch bittet [283

* 4m
V®

Rennweg S3 Zürich. Rennweg S3.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geBohmaokvollst er Ausführung eigener
Komposition.

Holl- ui Polstermöbel, Sknlpturen, Bauarbeiten (Täter und Deoken), Leuchter, Möbel-
besohlige in allen Metallen, Balkons, Pavilions, Portale eto. In Sehmledelsen werden aufB

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auc-

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen eniokereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
iis. — Zeir' ' ' 1 1 —' mPreisvoranschläge gratis. Zeichnungen stehen zu Diensten

1
von

zum Tigerhof, St. Gallen.
Empfehle mich zum Waschen, Färben

und Aendern jeder Gattung Strohhüte

für Herren, Damen und Kinder.
Schöne Musterhüte liegen in grosser

Auswahl vor. [281
Schnellste und möglichst billige

Bedienung zusichernd, empfiehlt sich
Achtungsvollst

Obiger.

woiffs Patent-

Lampenschirm
erhöht den Lichteffekt

durch reflektorartig wirkende Innenseite,
hält die Hitze von Kopf- u. Gesichtsnerven

fern, ist das Praktischste der
Neuzeit. Ausführung in Lederpapier,
Leder und Seide mit und ohne Malerei
à Fr. 1.35 bis 4.40. [308

Piospekte zu Diensten.

C. Fr. Hausmann, St. Gallen
Medizinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fabrikations-Gescbäft.

Angesichts der fortwährend sich ereignenden UncjlUcks
Hille, herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jedei

Gefahr vorbeugt. Niemanden gereuen.

KoXaspalt-App&ra^, Patent cQj Xffr. 9348.

Dei Apparat lässt sich überall leicht befestigen
Länge: 43 cm. Gewicht: K° 0.85O.

Preis Fr. 5. — franco durch die game Schweiz
Vo siebt Is EisenhandlangêD erhiltllch, direkt durch

A.-G V Glutz-Blotzheim Nachf. Solothurn

B
ilder-Einrahmungen

besorgt prompt und hilligst
Alder-Hohl, St. Gallen

(H 575 G) Neugasse 43. [257

Engros-Export.

SilberneMedaillen:

jP$! Seaehâtel 1887

|§J Bern 1895.

Rohrmöbel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

Kinderstnbenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d. St.Laurenzenkirche.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNGLI
leicht löslicher1 reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Visiter flir den häuslichen »reis

kisdtlckst« ill X.»IIN»»II«
wüasebt siuigö jl'vctìîsrnack Osterll ill lp«n»l«w 211 llebmsu.
Krösste Lorgkalt ill Daterriebt ullä kr-
siekrmg. pamilienleben. Lebr wkssige
kreise. Dkkerlell unter Lbikkre D 9Sl) D
au <iis ^nllollesllexpsäitioll llaasenstein
â Vogler, Lausaone. s172

^siliosisebs!
(»M») M àZIillgv. 1231

VZ.uà, làr, Verrières.

Illàtion?eàl«^i
Dbateau àe Is lîovbvtts

lVltt»i^«Ioir (VVaaâtlallà).
Krnnàliebs àusdilâung in àsr

kransösisebell, sowie woàerllsn
Lpracbea ullà Wissellscbakteo, Au-
sik unàAalsn, Kurse in^nsebllsi-
âen, Lingerie, Stickerei, klaudküb-
rung, sowie kookkunst. pransös.,
sngl., sowie italielliscbs Lsdre-
rillllvll im llanss. (A 5476?)

Prospekte, sowleàskuukt erteilt
133^ Ills llirektloll.

(0P619) 1215
(lui ewxkoblelles peasionat kür Muge

Aääeken, àis iu äer kraososisoben uaci
englisebea Lpraede sick grüllälick àus-
diläsll vàer ctie stàcìt. ködere locbtsr-
sckuie bssuckkll wollen, pamiiisolsdeo.
Ilàus iu kreier, scköaer Lage mit Kartell
ullck lellllis. Lekereasea m Lausanne
üurck Ar. le pasteur D u p r a s, Avenue
äs Villamont, oäer äis Vorstederillllsll,
iu juried àurek Orell pûs^li-ànollcsll.

Killer Dame ist Lelegenbeit geboten,
sick nut emew Kapital von Pr. 12,999
bis 13,(XX) Pr. all einem sekr relltablsll,
àurckaus soliäsn kesckäkts aktiv oäer
passiv su bstsiligell. keillgswilln 10—15
Prozent, ltdsolute Siokerkeit. 8äkerss
erkolgt auk ltllkragsn sub 391 an äie
kxpeäitioll ä. öl. 1391

LZ
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AVIV Kolli
so blank

viril jeàes Xàll. väedei wit

dskalläslt wirä. s294
öi»stZ!l!«Dt Illr ills Zàil :

ksbr. Mll kisrle, Liizel.
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Wm bauMvIIkNk 8triimpfk
tveràsn garantiert sodt lilsmsnt»ekvlk»ri gvkarbt

per ?aar à 50 Lts. dsi

in ^Vintertkur. l235

Z» Ms°Rà
2. ^utsn Ouells 135

^rausQksIâ.
Iisillsil- Ullà Lauwwollwarsll

^V»sokv-I'»dr!k»ti0ll
Lraut-^usstattunAsn

ill keillster Ullä soliäestsr áuskûbrung.

gsrröll- M Dämsn-IiillZö
Oanaen- noil kinÄersckür^sn

Dtplan»« I.
Katalog ullä Auster umgskouä krauko.

Uàillk DSâÌ6^Lrc>88Ìn
in ^oi-<z«1I«^i (Lernsr lura) köllnte wisäsr auks prükjabr einige löcktsr in
ikr Pensionat auknelunen. Lesteus smpkoklen von äsn Herren prsäiger Lckrenk

in Lärmen, pkarrer kcklin unä Ltaätmissionar Luts in Laset.

« Altei'Ll'vntsn l-kibpenten «
» »

Dins solàs VsrsiolisruiiL srtvirdb sied: Dî
zà,

IVer kilr sein« altell laxe sorgen, AVt
Aer verkUten will, äass seln Vermögen vor äem ^kleben »nkge-

2kbrt wlrck, M
»er aller Sorgen um âlv Verwaltung seiller kvläsr vntkoden »ein

will,
tVvr sieb In äisser Zeit äes sinkeuäsn 2lllskns»es einen testen, koken

krtrag seiner Kapitalien 2U slvkern wllllsedt.
Lolcks Versicksrullgen köllnsa auek gsgea Abtretung von Wert-

sekriktell, Staatspapisreu, Lultsa, Lypotkskartitelll etc. erworben wsräell.

lariks, Prospekte uaä Reokollsebaktsboriekte sillä
kostenlos 2U besiebsn bei jeäer ligeatur, sowie bei äer Direktion äer

8ellìwei/6i'l8àn
I.vken8vvr8i<;Il6i'unA8- unÄ Rentenan8t îìlt z«

W2dZ<m2> In 2ÜI-!ok. ^êî

Xurbsus öoeksn, ttorZsn, àià.
Herbst- «kck Mlààtioii für LrkvIllkZzbeMrktize.

ILooà- tinÄ HatiàalànAànrLS.
vor uävkstv Kurs von 8 IVveben beginnt äen 1. Aal. (I118 K) ^69

Kur äie von

Lsi-AniÄiiii Ä Oo.
»»»«»>»

kabrixierte

ISsrZ'rZQ.s.»Z2.s

1<iIien!niIà-Zsi5s
ist äis vorxüglicbe, kosmstisebe Voilette-
Leiks kür xarten Veint, sowie gegen
Loinmersprossea uaä alle Lautunrei-

nigkeitell. preis
7S Lts. per Ltück.

àr eckt mit äer
Lebàmarke:

Twei»«rgii»àllll«r

Wer vorteilkakt

eillkauksll will, bsllüks llaekstebölläe àsllakins-Dkkerts:
kir. 29 S«và«zNaii^, gesiebt, ksill à kr. 1.S9

„ 23 ?«««» gesiebt, kemst à „ 2.—

„ 33 gesiebt, kräktig à „ 2.49

„ 34 gesiebt, sekr kräkt. à „ 2 89
lilies per 599 (Zramm gegen dar.

S»i»<zl»c»usk, ?«««<> < <-> Ioi,-V<><?< <»^ Z?«<z«z«.
IZìîtî«i» in paquets unä xräcktig bemalten ölecbäossn voll 69, 129, 2ö9 unä
599 9ramm xu ausssroräslltlick billigen kreis sa.

kein Vbes-Kollsumsllt ulltsrlasss, krodsdexug 2U macköll.
Dm geneigten 2uspruok bittet s283

k/»

kìsnnwSN 63 2üriczlz. kìsnnv/Sg 33.

Lalliê, Mel- Wà LwiiievMiitàill
5rsîe8tl'îi88e 29 2. ,^^«9^18"

komvlstts Llillrioktunsvll voll WokllUllavll io sosodniooavollst or àaklikrulla viaollor
koillvositioll.

»»à ?olst«rwî!d«l, Skalvtar«», k»s»rd«Itell gpitlor ullâ voo^oll), l,«aol>t«r, USdsl-
dssvdlig» la »II«» Net»II«a, N»Ui«a», r»vl»a,s. ?nrt»I« «t«. la Svdwleä«!»«» wvräoll »uks

koillste ill llloillsll Workstittton »llaotortiali.
"r»I>otvll ill »Hell llsllros tT'ollturell, l'apissorlo» »rtàloues). portièroll, Vordilllzo
»Ilor ^rt, Voovioks, ps'ivllovs, Srollaos t«»r 2irllillorävkor»tioll) sillä illsokilllstor^us-

vskl ill illoillsll Kl»«»sill0ll vorriitia. <22
Lrosses r,»asr ill vrsoktvollsll orielltalisodou etìjoàorvivll unä volitvll, »Itou porsisokon

Vsvviàll. <L 23M <Z>

iia. — 2oie' - ' ^ ^Lroisvorallsvklllao srstis. Loivkllullaoll stokoll su Oisllstsll

à.
voll

nim liZerkok, 8t. Llallen.
kmpksbls mick sum Waseben, par-

bell unä lienäern jsäsr (Zattuog Ltrok-
küts kür Herren, Damsll unä kinäer.

Lcbölls Austerkilte liegen in grosser
äuswabl vor. s281

LcknsIIste unä mögliobst billige Le-
äisnung susicksrllä, empiieblt sieb

liektuogsvollst
Olklger.

îV«Nki» I'»tvl»t»

^SNHPVNSvKïl'M
erliktit äen I lelltetVelit

äureb rsklektorartig wirkölläs lanenssite,
kalt äie llitse von kopk- u. keslekts-
nerven kern, ist äas kraktisebstv äer
Réussit, liuskübrullg in Lsäerpaxier,
Leäer uuä Leiäs mit unä oboe Aalerei
à Pr. 1.3S dis 4.49. s398

Prospekte su Diensten.

e. kr. MMM, 8t. kàll

4^ tì V lì>ut?-Llot?lieim ltsclit Zolottiurn

ö illjkl'-^îni'akmungkn
besorgt prompt uaä billigst

Li.lÄSl»^ott1, 8t. Oallvn
(ll S75K) keugasse 48. ^257

rngroz-rxpoi't.

8iIdkrilk«kâêliI1kll:

üieiiebät«! 1887

W k«ri>l8W.

lî«t»r»iûk«I, sekr bequeme, leicbts
Lits- uaä Lisgeinöbsl. ^213

Itlii<>er»iliil>»e»w»gtll, liorl»w»re»
aller lkrten.

lletsil in 8t.KsIIen i llb ll.St.I.MemenIiii'elie.

989991./!tV
Zn tafeln unà in k'ulver'

8k>NlIsItlI.I
leiM loslicliek» peinen

9/t9X9



ètfjtoeiiEr brauen-BEtfuttß — Blätter för ben ftäualitfiBn Kreta

Für jeden TischI Für jede Küche!

MAM'SUPPEN-Wm
ist einzig in ihrer Art, um augenblicklich jede Suppe und jede schwache Fleischbrühe überraschend gut und kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.
In Originalfläschchen von 50 Rappen an erhältlich in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. — Originalfläsehohen werden mit Maggie Suppenwürze

billig nachgefüllt. [291

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

Fr. 2.35, 2.75, 3.15, '

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

doppelt gereinigt, von der Gesellschaft
schweizer. Metzgermeister, ist vermöge
seiner Reinheit, seines grossen Fettgehaltes

u. absolut neutralen Geschmackes
unbedingt das beste and billigste
Speisefett. [282

Zu haben in Tafeln von ca. 1 kg.
à Fr. 1 per Kilogr. bei

E. Tobler-Spörri
Rennweg 53 Zürich Rennweg 58.

Von W. Kupferstlimid-Marthaler.202

Pedrucci & Kiebler
Nelkenzüehterei

Poschiavo (Graubünden).
Specialität : [120

or Riesen-Nelken.
Beschreibende und belehrende Kataloge

stehen gratisund franko zu Diensten.

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Car-
sets zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blasen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5 - 25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Vimun Site
Basel.

Damenwäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie

jeder Arten W Stickerelen, grösste
Auswahl, versendet an Private und Näherinnen zu
billigsten Preisen (71

J. Engeli, Stiekereifabrikation
St. Gallen.

Garantiert echten letztjährigen [122

Engadiner
lUpen-Bienenhonig
eigenerZucht, ausgeschleudert, die 1 Kilo-
Büchse à Fr. 2.80, die 2 Kilo-Büchse
à Fr. 2.65, die 5 Kilo-Büchse à Fr. 2.50
per Kilo versende franko. Grössere
Quanten entsprechend billiger. Für
ganz reelles und feinstes Produkt wird
garantiert. Es empfiehlt sich bestens

Job. JI. Lenz, Bienenzüchter
Sent (Engadin), 1433 Meter ü. M.

In grllsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Zj Echte [183
Verkauf per Meter!
Costume v. 40 Fr. an.

Hochfeine engl, tailor made CostOme u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr.77, Zürich.

Rheumatismus und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Emit Heus.

W.Kaiser, Bern: lugendschrlften,
Kochbücher, PoesiebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographlealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [163

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28
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Laubsäge
-Utensilien, -Werkeenge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen auf Papier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm - Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H15G)

Preislisten anf Wunsch franko. (68

Weitaus den besten md schönsten

Berncrhalblein
(76

für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bemerleinwand ZU Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert

Walter Gygax, Fabrikant
[H563Y] Bleienbach.

Taillen-Ressortsr
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Durchstossen der Kleider
mehr. — In allen Merceiiegeschäften zu haben. (H 2299 Q) [114

I

Butterick's Modenblatt
das brauchbarste und billigste der Welt!
Monatlich ca. 70 neueste Modelle
von Kleidungsstücken aller Ait fur Damen u. Kinder

Jahresabonnement I Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
hei allen Buchhandlungen, Postämtern und durch
jeden Briefträger (No. 1345a der Post-Zeitungsliste)

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer Buohhandlung, ProbeniMimer
von obigen Agenturen, ' 1 UUCIlUIIIIIICr
oder von Blank A Oo.'s Verlag, BARMEN.

Verlanget überall nur
DD

WORtSROFKR
Entschieden beste Toilette- und Heilselfe!

(H 2009 Q) [65

TTormeatUl-
Seife.

" Das beste Hustenmittel ist :

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : I Fr., zu haben in den Apotheken

X N O R O • :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

$
s,

s
*3
'S 45 Sorten Frauen-Taghemden

12 > > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 > > -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 > Leib-u.Kostümunterröoke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.
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Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. (lallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung.

Telephon Nr. 87. "

C°<5*)6<D 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, jsZJSLl

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China-Thee,
Souchong Fr.

per Vi hg
Fr. 5.50

„ 4.50

u —

„ 3.75
beste

Qualität
4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—

TTCinillo er8te Qualität, 17 cm
V UIllllv) laug, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemnster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterte.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette- Abfall- Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

1er gel. Beachtung!
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Hsâsn l'isoNI ^Sâs I^ûàS?

ist omzig m ibrer àt, um angendliàlicb jede Luppe uod ^eds sebvaebe kleisobbrüks üderrasebsad gut lllld bräktig 2U maebell, — venigs lkropkell gellügen.Ill Krigillalkläsebeben voll 50 Bappell au erbäitliob ill allen 3ps2örsi- uad Belikatess-kesebäktell. — Origina.lk1àsczdo1lsn woràon mit Idaggis Lupzzon-
^vürzis ioillig naob^skullt. >291

k!vl,î« Alls
IsckMêiì

in
6 (Zualitäten
i2llrm breit

kr. 2.35, 2.75, 3.15.

3.45, 3.9S, 4.25,
psr IVIotsr.

8pvem, ^üricd.
^ ll/?d àdà/dsr />sà.

doppelt gereinigt, voll der kessllscbg.lt
sobvvei2er. Net2germeistsr, ist vermöge
ssiller keinbeit, seillss grossen kettge
baltes u. absolut ueutraleu Kesebmaoäes
unbedingt â»s kest« »>i<I killlg^t»
Sz»«ts«k!stt. >282

baden ill ltakeln voll ca. I kg.
à kr. 1 per Kilogr. bei

H. Rodler-8pvr?'i
kennweg 53 »krlel» lteunneg 53.

Von (V. üupiei!itlimi«l^itrtllitler.

kà« â Xisblsr
Ks1k6N2lÛàtsi'6Ì

?OSOd.iavo (Orandûilâeiì).
Specialität: >120

Nssen-Mken.
Lssebreibsnds und bslebrellds Kata-

loge stebeu gratisund franko 2N Diensten.

Wüuscbsn Lie

Zllt-

àà 7à
so bitten vir, sied unserer kor
sot» 2U bedienen. Wir baltes
seit iaKren streng darauk, den
Lebnitt der Korsets stets dsn^s-
vsiligsn kormsn der Blasen- uad
lkailienmode an2upassen.

Bekannt kür vor2Üglioke kor-
sets voll kr. 5-25. äusvabl-
Sendungen naeb der gan2. Lcbvei2
franko. >234

Illustrierter Katalog. ills klass
erdittsa laillenvelte, auk dem
Kleids gemessen.

b>oà- um! KoMtiono-blsgà

VV»ui Rtwo

Iàsnv7â.Zà.
Docker àt«a >W» St?cl<srolor>, «à'ts à».

F. üvsvU, 8tià«isàdrikâti«ii
8t. kallvn.

Karantiert eebten làhâbrigsn >122

^NAacÜNSr (W?gc>!)

ktpeo-Vieneokooig
eigener2nebt, ausgesebleudert, die 1 Kilo-
Lüekss à kr. 2.80, die 2 Kilo-Lüebse
à kr. 2.65, die 5 Kilo-Lüebse à kr. 2.50
per kilo versende franko. krösssre
(Znauten entspreebölld billiger. kür
gan2 reelles und feinstes Produkt vird
garantiert, Ks empLsblt sieb bestens

3«k. SI. R<«ua, Lienon2Üebter
8ent (Kngadm), 1433 àleter ü. KI.

In grwlsr, nnNdsrtrnffsner Unnrslil:

(UM!) ^«lkt« >183

tàl per »à!
llntlllnis 1.4« lr.nn.

linclitvin« sngl. tnilnr nià «nsionis n. »Ilntel.

3erd an à kie., Sàliosîtr.i?, /il rieb.

ItIlMINütiMU8 Illìl! àûklllll.
Leit 2vvau2>g iabren litt ieb an dieser

Krankkeit so, dass ieb okt vvoebsniang
das Bett niebt verlassen konnte. leb
bill zetst voll diesem llebel befreit und
seads msiaen leidenden klitmonsebsn auk
Verlallgen gerne umsonst und xostkrei
örosckürs über meine lleilrmg. ^209

lklillgslltkal in Lacksen.
üriiat H«««.

kern: luzonàliàn,
«orlibllcliir, eossiodlloksr, erdauungsseNNI
ton, Vorglssmolnnlokt», vloobllilor, popotsrlon,
eiiotogropliloolbumi, l.»<I»r«»r»n u. ». ».

«atolo»» g rolls. <s SS V) ZtSS

KI«iàrfârber«i, eIiMi«eIi« ìVâ8eIii»i«titIt
und Ornolrsrsi

O. QsipsI irt Sassl.
prompts àuskûkrullg der mir in ituktrag

gsgedeosll kkkàten. >28
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Issmm - Aartzk, 8t. Kallsn
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?ràllsteu »»k Caused krsuko. (68

kervsrdMeiii
(76

kabrikant
^NSbSVZ LIeie»I>»và.

bilden den bestell krsà kür kisebbem. kein vurcbstossell der Kleider
mebr. — In allen blereeiiegesebäkten 2u badeu. (R 2299 (Z) >114

I

kuNerivIe'» liilallendlstt
«las drsuvkdarst« und dIIII«sto dor Wsli!
lilonstüok os. 7V neueste üiloltelle
von KlelàullUsstitcken oller àrt kur vonsell u. Xiuàer

^skresskonnement l Hsrlc

del leàer ^Asntur lur Lutterivl!.'» Sodllittmuster,
del ollen Lncdkonàlullsen, ?ost»wtern nnà àured
leàen LrietträZer (lie. I24So âer?ost-2eltunxsll»to>

Vsrlsngsa 8is psr Postkarte LsStls»
voll Ikror vllàollàllL. prodenummsr
voll odlxell Xê-lltllrell, ^lUUNIIUIIIIIIvr
oder voll NIallIc t So. » Verlos, SàSULIk.

V«r1»»g«t überall uur
««

VGRZZSSV^KK
Lntscbiedsn beste und

(»2009B >65

DGxvUGWtM'

' Va8 beste ^U8tenmiitel >8t:

?60t0p3l ^SkSKSlSUS
01« Sàvktv! : t 5r^ «> badon in ö«n àpocheka»

U « 0 » 0 » :

UUIW'S Uìôvkàio»«^. ^engesellsckaN. Lei»?

krstss sebveiaer. Oamentväscbe-
Versalldbaus und kabribation

k. st. ?rtt2Svkv
Höubausen-Lcbakkbaussll.
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45 Sorten kraueo-Iagbewdöll
12 » » -klacbtbswden
18 - » -Rosen
12 » - -Racktjacksn
24 » » -Lekàeu
24 » I>eid-u.Kostümu»tsrrüe^s
sovis alle Rausbaltullgsgegeust.

lob bitte genau anzugeben,
ob billig«, mittelgute oder koste
Qualitäten und ob kein- oder grob-
kädig bemustert verden soll.
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8prvllMr-kvrll«t, 8t. kallM.
Lorgkaltigo, scbnelle Bedienung.

lelexkou «r. »7. ^

l.MU IN
0ri?iiiBlpBo^riQS per vvxl. ?kâ.

0r»iixv ?«teov ?r. b.—
LrvksQ ?ekov „ 4.10
?«^ov „ 3.65

per V»

?r. 5.50
4.50

»» 4-—

„ 3.75

^ 5 4

50 OrsiQiQ 50 vts. 100 Or»lnui 80 (Zts. ^ k'r. 3.—

—^rst« ^uàlitât, 17 emî I»QS, 40 vts. à. ktüotc.

Karl vsswall!, Nintsilliiik.

?ür 6 kranken
versendsll kranäo gegen Racknakme

btto. S Ko. it. Ioilotto-à»-8à
(ca. 60— 70 ìeiebt desebâdigte Stüelce der
keinstön lkoilette-Leiken). >41

Bergmann ck ko., Wiediboll-2ürick.

àf goß. kesvktmg!
Sei Aufgab« von Aliressonànlle-

rungen bitten wir kökl. um gott.

öeifiigung tier alien (bisherigen)
Aäresse. ttoekaobtencl

Ois R)xx>sâi1ic>n.



©rntioIicilngc bcr Siijiucifcr |riiimi»3fitung.
(Svfdjeint am erften ©omttiig jebeit 9Jtoiiat§.

St. ©alien SWv. 3. UTcirj 1897

ÄävtfeC ttnô prefer.
einem groffett SBatbe molfitte ein armer tpolgljafe mit feiner

^ïÉSs grau unb feinen jtrei Sinbern; ba! ilübdjen Ifieff fpänfei ltnö
ba! SMbdjett ©retet. @r Ijattc wenig 31t beiden unb p bredjen, unb
einmal, all groffe Steuerung in! Sanb tant, tonnte er and) bal tägliche
Sörot uidjt itte()r fct)affcn. SSie er fiel) nun rtbenbl im ©ette ©ebattlen
madjte unb fid) bor ©argen Ijerummatgte, fenfgte er unb fftracl) p feiner
grau, „mal foil ait! un! werben,? SBie tönneu mir unfere armen
Stnber crndljren, ba mir für itn! .felbft iticljtS mel)r Ifaben?" „Sßeifft
bit mal, Sffiattn", antmortete bie grau, „mir Wollen morgen in aller
grül)e bie Einher Ijinaul in bett SSatb führen, too er am bidften ift;
ba rnadjen mir iljneu ein getter an unb ge6en febern noct) ein ©tüdteiu
S3rot, bann gelfeu mir ait unfere Slrbeit unb ïafféri fie allein. @ie finben
bett SBeg ttidit mieber ttad) ipaufe unb mir fittb fie loi!" „Stein gratt,"
fagte ber SKamt, „ba! tl)uc ici) uidft; mie füllt ici)'! über! ^erj brim
gett, meine fi'ittber im tföatbe allein 31t laffctt, bie milbett ïierc mürben
balb fontmen unb fie jerreißen! ,,© bti Starr", fagte fie, „bantt tttüffen
mir alle biere junger! fterben, bu lannft nur bie Fretter für bie

©arge Ijobeltt", ttttb lief) il)tu leine Sftitlfe, bi! er eiitmilligte. „Slber
bie artnett Sinber battent mid) bod)", fagte ber SJtann.

®ie gmei Sinber Italien bor junger attcl) nid)t eittfcljlafen lönnen
ttttb (fatten gehört, mal bie ©tiefmuttér pm iöater gefagt fjatte. ©retet
meinte bittere SEränett ttttb prad) gu Jgtttiifet: „Statt ift'l um tttt! ge=

fd)el)en". „©tili, ©retet", fftracl) tpänfet, „gräme bid) uidjt, id) milt
tttt! fd)ott Ijetfeu." Unb at! bie Sitten eingèfdflafen maren, ftanb, et
auf, 30g feitt fRödlein an, utad)te bie Untertüre auf ttttb id) Ii dt fiel)

fjittaul. ®a fcl)iett ber SJlonb gang Ifelte, ttttb bie Weijfen E'iefelfteine,
bie bor beut tpaitfe tagen, glätten mie tauter S3a^ett; tpäitfcl büefte fid)
ttttb fiedle fo biet in fein Stodtüfdflein, at! nur Ijittein wollten. ®antt
ging er mieber gttrttcf, fftracl) 31t ©retet, „fei getroft, liebe! @d)mefterd)en
ttttb fcljtaf nur rttlfig eilt, ©ott ibirb itn! itidjt bertaffen, rtrtb legte fid)
mieber in fein SSett.

GratiolitUllge der Schweizer Frilueii-Zeitung.
Erscheint am erstell Somltag jedell Moliats.

Zt. Gallen Nr. 3. März H39?

Aünset und Kretet.
einem großen Walde wohnte ein armer Holzhacker mit seiner

Frau und seinen zwei Kindern; das Bübchen hieß Hänsel und
das Mädchen Gretel. Er hatte wenig zu beißen und zu brechen, und
einmal, als große Theuerung ins Land kam, konnte er auch das tägliche
Brot nicht mehr schaffen. Wie er sich nun abends im Bette Gedanken

machte und sich vor Sorgen herumwälzte, seufzte er und sprach zu seiner

Frau, „was soll ans uns werden? Wie können wir unsere armen
Kinder ernähren, da wir für uns selbst nichts mehr haben?" „Weißt
du was, Mann", antwortete die Frau, „wir wollen morgen in aller
Frühe die Kinder hinaus in den Wald führen, wo er am dicksten ist;
da machen wir ihnen ein Fener an und geben jedem noch ein Stücklein
Brot, dann gehen wir an unsere Arbeit und lassen sie allein, Sie finden
den Weg nicht wieder nach Hause und wir sind sie los!" „Nein Frau,"
sagte der Mann, „das thue ich nicht; wie sollt ich's übers Herz bringen,

meine Kinder im Walde allein zn lassen, die wilden Tiere würden
bald kommen und sie zerreißen! „O du Narr", sagte sie, „dann müssen

wir alle viere Hungers sterben, du kannst nur die Bretter für die

Särge hobeln", und ließ ihm keine Ruhe, bis er einwilligte. „Aber
die armen Kinder dauern mich doch", sagte der Mann.

Die zwei Kinder hatten vor Hunger auch nicht einschlafen können

und hatten gehört, was die Stiefmutter zum Vater gesagt hatte. Gretel
weinte bittere Tränen und sprach zu Hänsel: „Nun ist's um. uns
geschehen". „Still, Gretel", sprach Hänsel, „gräme dich nicht, ich will
n»s schon helfen." Und als die Alten eingeschlafen waren, stand er
ans, zog sein Röcklein an, machte die Untcrtüre auf und schlich sich

hinaus. Da schien der Mond ganz helle, und die Weißen Kieselsteine,
die vor dem Hause lagen, glänzten wie lauter Batzen; Hänsel bückte sich

und steckte so viel in sein Rocktäschlein, als nur hinein wollten. Dann
ging er wieder zurück, sprach zn Gretel, „sei getrost, liebes Schwesterchen
und schlaf nur ruhig ein, Gott wird uns nicht verlassen, und legte sich

wieder in sein Bett.
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2ïïg ber Sag anbrad), nod) etje bte Sonne aufgegangen mar, lam
fdjott bte grau unb medte bte betben Sïinber, „ftebjt auf, i|r gauttenjer,
mir motten in ben Sßatb geljen unb §'otj Ijoteit!" ®amt gab fie jebent
ein @tüc!d)en Srot ttttb fforncl), „ba ()abt il)r etmag für ben SJiittag,
aber efjt'g nidjt border auf, meiter îriegt itjr nidjt§ !" ©retet itafjm bag

Srot unter bieSdjürje,
1 i;fc! bic

HI !x>l ®ald)e
: i a lie

fid) alte jufatnnten auf
v J boit 2Seg it ad) bent

fSHSiKAfk T4 ,j Sßalbe.iHtgfieciu'äÖeitt
d)cn gegangen marett,
ftanb tpönfel ftitt unb

guette nacb bem tpaug
jurüc! ttttb tt)at bag

mieber itnb hunter
mieber. ®er Sater
fprad), ,,£>cinfel, mag

gitcfft bit ba ttttb bleibft
jttrüd, I)ab ?(d)t ttttb

bergiff beute Seine
nic()t!" ,,2td), Sater,"
fagte §ättfel, ,,id) fel)e

nact) meinem meifjen
Scttjdjen, bag fifjt oben

auf bem ®ac() unb
mitt mir 2lbe fagen."
®ie gran fforad) :

,,9?arr, bag ift bein
S'ttfjefjen nid)t, bag ift
bie SJforgenfonne, bic

auf ^en ©djornftcin
;diciut !" .sjiinfet abet1

J^^SSSSSäe/^^!: J batte nid)t itctd) bent

Sctfjdjen gefeljen, fom
bem immer eilten bon ben blattlett Siefetfteinen äug feiner Safdje auf
ben SBeg gemorfen.

SItg fie mitten itt ben SBatb gefontnten maren, ffirad) ber Sater:
„nun fammeft tpoïj, ifjr Hlnber, id) mitt ein getter anmachen, bantit
iljr nidjt friert. fpaitfet itnb ©retel trugen fReifig jufamnten, eitten tteinen
Serg |od). ®ag ffteifig marb angejünbet, unb alg bie gtamme recljt

18 —

Als der Tag anbrach, noch ehe die Sonne aufgegangen war, kam

schon die Frau und weckte die beiden Kinder, „steht auf, ihr Faullenzer,
wir wollen in den Wald gehen und Holz holen!" Dann gab sie jedem
ein Stückchen Brot und sprach, „da habt ihr etwas für den Mittag,
aber eßt's nicht vorher auf, weiter kriegt ihr nichts!" Gretel nahm das

Brotunter dieSchürze,
Hänlc! die

in der Tasche
d ch i .izMM Danach machten sie

ach alte zusammen auf
d l den Weg nach dem

î z Walde.AlssieeinWeil-
chen gegangen waren,
stand Hansel still und
guckte nach dem Haus
zurück und that das
wieder und immer
wieder. Der Vater
sprach, „Hansel, was
guckst du da und bleibst
zurück, hab Acht und

vergiß deine Beine

nicht!" „Ach, Vater,"
sagte Hansel, „ich sehe

nach meinem Weißen

Kätzchen, das sitzt oben

auf dem Dach und
will mir Ade sagen."
Die Frau sprach:
„Narr, das ist dein

Kätzchen nicht, das ist
die Mvrgensvnne, die

zAMÂîl auf den Schornstein
llbcim!" Häniel aber

W hatte nicht nach dem

Kätzchen gesehen,
sondern immer einen von den blanken Kieselsteinen aus seiner Tasche auf
den Weg geworfen.

Als sie mitten in den Wald gekommen waren, sprach der Vater:
„nun sammelt Holz, ihr Kinder, ich will ein Feuer anmachen, damit
ihr nicht friert. Hänsel und Gretel trugen Reisig zusammen, einen kleinen

Berg hoch. Das Reisig ward angezündet, und als die Flamme recht



— 19 -»

ï)od) brannte', fagfe bie gr'au, „nun legt ettd) att! geuer, i§r ®tnber
nub ruht end) au®, mir' getjen in ben ©Mb ttttb |a«en §otg. SBenn
mir fertig finb, fo muten mir mieber itnb tjdeit end) ab/'

^änfet'imb ©retet faffen am getter unb ate bet SJcittag !am, ajf
jebe! fein ©tücflein ©rot. Unb meit fie bie @d)täge ber ^»otgayt hörten,
fo glaubten fie, if)r ©ater märe in ber Sîâlje. ©I mar aber nidjt bie
tpotgart, el mar ein Stft, ben er an einen bitrren ©aunt gebunben Ijatte
intb ben ber SBinb ffin unb Ijer fctjtug. Itnb ate fie fo tange gefeffen
fatten, fielen irrten bie Stugen bor fJinbigfeit gu, unb fie fctjtiefen fefi
ein. Site fie enbtict) ermadjten, mar el fdjon finftere ©ad)t. ©retet fing
an gu meinen unb fprad), „mie fotten mir nun aul bem SBatbe lommen."
Raufet aber tröftete fie, „mart nur ein SBeitdjeu, big ber ipfonb aufs

gegangen ift, bann motten mir beit SSeg fdjoit finbertJ" Itnb atl ber
botte tDionb anfgeftiegen mar, naljrtt ffänfet fein ©djmeftertein an ber
fiaiib unb ging belt Siefetfteinen ttad), bie flimmerten mie neu ge=

fdjtagene ©afsen unb geigten ihnen ben SBeg. @ie gingen bie gange
sJtad)t hmbttrd) unb tarnen bei anbredjenbem Sag mieber git it)rel ©ater!
Datte. ©ie ttofiften an bie Stir unb atl bie grau aufmachte unb fat),
baff el tpänfet uitb ©retet mar, ffirad) fie, „il)r böfen Sinber, mal (jabt
itjr fo tange im SBatbe gefclftafett, mir haben geglaubt, it)r motttet gar
nid)t mieber tommen. ®er ©ater aber, freute fid), beim el mar ihm
gu bergen gegangen, baff er fie fo aHein gurüctgetaffen hatte.

9M)t tange bamad) mar mieber ftfot in alten ©den, unb bie Sinber
I)örten mie bie SJtutter nadjtl im ©ette gu bem ©ater mrad), „attel
ift mieber aufgegellt, mir haben nod) einen halben Saib ©rot, Ijernad)
îjat bal Sieb ein ©nbe. ®ie Siitber ntttffen fort, mir motten fie tiefer
in ben SBatb hineinführen, bamit fie ben Sßeg nid)t mieber tjeraulfinben;
el ift fonft feine ©ettuug fur nul." ®em ätiann fietl fdjmer auf!
iperg itnb er badjte, e! märe beffer, baff bit ben tejgten ©iffen mit beinen

Sinbern teitteft. Stber bie grau t)örte auf nid)tl, mal er fagte, fdjatt
it)n itnb machte it)in ©ormürfe. SBer St fagt, muff © fagen unb meit

er ba! erftemat nachgegeben hatte, fo muffte er e! and) gitm gmeitenmate.
®ie Sittber aber maren nod) mad) gemefen unb hatten ba! ©e«

ffaräd) mitangehort. Stt! bie Sitten fdftiefen, ftanb §änfet mieber auf,
mottle hinan! uttb K'iefetfteine auftefeit, mie ba! borigemat, aber bie

grau tjatte bie Sure berfdftoffen unb ipänfet fonnte nicht heeatte. Stber

er tröftete fein @d)mefterd)en unb fprad), „meine nidft, ©retet, unb fdjtaf
nur ruhig, ber tiebe ©ott mirb un! fd)on helfen."

Sfnt frül)en Sötorgen fant bie grau uttb hotte bie ®iitber au! bent

©ette. @ie erhielten il)r @tüetct)en ©rot, ba! mar aber nod) deiner
at! ba! öorigemat. Stuf bem SBege nad) bem Söatbe bröcfette e! ffänfet
in ber Safdje, ftanb oft ftitl unb marf ein ©röcfteiit auf bie ©rbe.

lg - -

hoch brannte, sagte die Frau, „min legt euch ans Feuer, ihr Kinder
und ruht euch aus, wir gehen in den Wald und hauen Holz. Wenn
wir fertig sind, kommen wir wieder und holen euch ab,"

Hänsel und Gretel saßen am Feuer und als der Mittag kam, aß
jedes sein Stücklein Brot. Und weil sie die Schläge der Holzaxt hörten,
so glaubten sie, ihr Vater wäre in der Nähe. Es war aber nicht die
Hvlzaxt, es war ein Ast, den er an einen dürren Baum gebunden hatte
und den der Wind hin und her schlug. Und als sie so lange gesessen

hatten, sielen ihnen die Augen vor Müdigkeit zu, und sie schliefen fest
ein. Als sie endlich erwachten, war es schon finstere Nacht. Gretel fing
an zu weinen und sprach, „wie sollen wir nun aus dem Walde kommen."
Hänsel aber tröstete sie, „wart nur ein Weilchen, bis der Mond
aufgegangen ist, dann wollen wir den Weg schon finden!" Und als der
volle Mond aufgestiegen war, nahm Hänsel sein Schwesterlein an der
Hand und ging den Kieselsteinen nach, die schimmerten wie neu
geschlagene Batzen und zeigten ihnen den Weg. Sie gingen die ganze
Nacht hindurch und kamen bei anbrechendem Tag wieder zu ihres Baters
Haus. Sie klopften an die Tür und als die Frau ausmachte und sah,

daß es Hänsel und Gretel war, sprach sie, „ihr bösen Kinder, was habt
ihr so lange im Walde geschlafen, wir haben geglaubt, ihr wolltet gar
nicht wieder kommen. Der Vater aber freute sich, denn es war ihm
zu Herzen gegangen, daß er sie so allein zurückgelassen hatte.

Nicht lange darnach war wieder Not in allen Ecken, und die Kinder
hörten wie die Mutter nachts im Bette zu dem Vater sprach, „alles
ist wieder aufgezehrt, wir haben noch einen halben Laib Brot, hernach

hat das Lied ein Ende. Die Kinder müssen fort, wir wollen sie tiefer
in den Wald hineinführen, damit sie den Weg nicht wieder herausfinden;
es ist sonst keine Rettung für uns." Dem Mann fiels schwer aufs
Herz und er dachte, es wäre besser, daß du den letzten Bissen mit deinen

Kindern teiltest. Aber die Frau hörte auf nichts, was er sagte, schält

ihn und machte ihm Vorwürfe. Wer A sagt, muß B sagen und weil
er das erstemal nachgegeben hatte, so mußte er es auch zum zweitenmale.

Die Kinder aber waren noch wach gewesen und hatten das

Gespräch mitangehört. Als die Alten schliefen, stand Hänsel wieder auf,
wollte hinaus und Kieselsteine auflesen, wie das vorigemal, aber die

Frau hatte die Türe verschlossen und Hänsel konnte nicht heraus. Aber
er tröstete sein Schwesterchen und sprach, „weine nicht, Gretel, und schlaf

nur ruhig, der liebe Gott wird uns schon helfen."
Am frühen Morgen kam die Frau und holte die Kinder aus dem

Bette. Sie erhielten ihr Stückchen Brot, das war aber noch kleiner

als das vorigemal. Auf dem Wege nach dem Walde bröckelte es Hänsel
in der Tasche, stand oft still und warf ein Bröcklein auf die Erde.
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„tpchtfel, tua? ftegft bu ba îtnb gucïft bid) um," fagte ber Sàter, getjd

beitter S55ege !" „3d) feije uad) meinem ®äubcgen, bai figt auf beut ®acge
unb tüttt Slbe fagen," qntmortete |)änfel. „Starr," fagte bie grau, „bai
ift dein Säubcgeit nid)t, bai ift bie SStorgenfoitite, bte auf ben @cgorn=

ftein oben fcgeint." Raufet aber tirarf uad) uttb nacf) alle Sröcfleiit auf
ben SBeg.

®ie grau führte bte Einher nocl) tiefer tu ben SSalb, too fie igt
Sebtag noci) nidjt getoefen maren. ®a ttrarb toieber ein grogei geuer
angemacht, unb bie Butter fagte, „bleibt nur ba figen, igr Sittber, unb
toenn igr mübe feib, fönnt il)r ein toenig fcglafeit; mir gegen in ben
SBalb unb Raiten ffolg, unb abettbi, toenn mir fertig finb, ïontmen mir
unb golen eud) ab." Slli ei SKittag mar, teilte ©retel iljr Srot mit
ffänfet, ber fein ©tuet auf ben 28eg geftreut gatte. ®attn fcgliefen fie
ein, unb ber STbenb berging, aber niemanb tarn gu ben armen Sittbern.
@ie erbrachten erft in ber finftern Sîacgt unb tpeinfet tröftete fein ©egmefter*
d)en unb fagte, „mart nur, ©retel, bii ber SDlonb aufgebt, bann toerben
mir bie Srotbröetlein fetjen, bie ici) auigeftreut gäbe, bie geigen uni ben

SSeg nacl) tpaui." Slli ber SJtottb !am, maegten fie fid) auf, aber fanden
feine Sröcftein megr, benn bie Diel taufenb Sögel, bie int SBalb unb
im gelb umherfliegen, bie galten fie meggegiett. ipänfel fagte gu ©retel,
„mir toerben ben SBeg fegon fittben," aber fie fanben ign ttid)t. @ie

gingen bie gange Stadjt unb nocl) einen ®ag bon SStorgen bii Slbenb,
aber fie famen aui bem SBalb nidjt geraui, unb maren fo hungrig,
benn fie hatten niegti ali bie fraar Seereit, bie auf ber ©rbe ftanben.
tlnb toeil fie fo mübe loarett, bag bte Seine fie iticljt mehr tragen mollten,
fo legten fie fid) unter einen Saum unb fcgliefen ein.

9Utn mari fd)oit ber dritte SKorgen, baff fie igrei Sateri Ipaui
berlaffen hatten. @ie fingen mieber an gu gehen, aber fie gerieten immer
tiefer in ben Söalb unb mettn nid)t bald ip'tlfe fam; fo mußten fie Oers

fd)mact)ten. Slli ei SKittag mar, fagen fie ein fchönei, fcgiteemeigei
Sögeleitt auf einem Slft fitjen, bai fang fo fdjön, baff fie flehen blieben
unb ihm guhörten. Unb ali ei fertig mar, fchmang ei feine ginget
unb flog bor ihnen her, unb fie gingen ihm nach, bii fie gu einem Ipchtis
d)en gelangten, auf beffen ®ad) ei fiel) fegte, unb ali fie gang nage
heran fantett, fo fagen fie, bag bai ipctublein aiti Srot gebaut mar unb
mit Sucgen gebeclt ; aber bie genfter maren bon tjelXeirr ^rtefer. „®a
moEen mir uni brait machen," fpraeg Raufet „unb eine gefegnete SJtagU
geit galten. 3d) miß ein ©tuet bom ®acg effett, ©retel, bu fannft bom
genfter effett, bai fcguteclt füg." ipänfel reidjte in bie tpöge ttnb braeg
fiel) ein menig bout ®ad) ab, um gu berfucgeit, mie ei fegmedte, unb
©retel fteEte fid) ait bie ©cgeiben unb fnugerte baratt. ®a rief eine

feilte ©limine aui ber ©tube geratti:

20 —

„Hansel, was stehst du da und guckst dich um," sagte der Vater, gehe

deiner Wege!" „Ich sehe nach meinem Täubchen, das sitzt auf dem Dache
und will Ade sagen," antwortete Hansel. „Narr," sagte die Frau, „das
ist dein Täubchen nicht, das ist die Morgensonne, die auf den Schornstein

oben scheint." Hansel aber warf nach und nach alle Bröcklein auf
den Weg.

Die Frau führte die Kinder noch tiefer in den Wald, wo sie ihr
Lebtag noch nicht gewesen waren. Da ward wieder ein großes Feuer
angemacht, und die Mutter sagte, „bleibt nur da sitzen, ihr Kinder, und
wenn ihr müde seid, könnt ihr ein wenig schlafen; wir gehen in den

Wald und hauen Holz, und abends, wenn wir fertig sind, kommen wir
und holen euch ab." Als es Mittag war, teilte Gretel ihr Brot mit
Hansel, der sein Stück auf den Weg gestreut hatte. Dann schliefen sie

ein, und der Abend verging, aber niemand kam zu den armen Kindern.
Sie erwachten erst in der finstern Nacht und Häusel tröstete sein Schwesterchen

und sagte, „wart nur, Gretel, bis der Mond aufgeht, dann werden
wir die Brotbröcklein sehen, die ich ausgestreut habe, die zeigen uns den

Weg nach Haus." Als der Mond kam, machten sie sich auf, aber fanden
keine Bröcklein mehr, denn die viel tausend Vögel, die im Wald und
im Feld umherfliegen, die hatten sie weggepickt. Hansel sagte zu Gretel,
„wir werden den Weg schon finden," aber sie fanden ihn nicht. Sie
gingen die ganze Nacht und noch einen Tag von Morgen bis Abend,
aber sie kamen aus dem Wald nicht heraus, und waren so hungrig,
denn sie hatten nichts als die paar Beeren, die auf der Erde standen.
Und weil sie so müde waren, daß die Beine sie nicht mehr tragen wollten,
so legten sie sich unter einen Baum und schliefen ein.

Nun wars schon der dritte Morgen, daß sie ihres Vaters Haus
verlassen hatten. Sie fingen wieder an zu gehen, aber sie gerieten immer
tiefer in den Wald und wenn nicht bald Hilfe kam, so mußten sie

verschmachten. Als es Mittag war, sahen sie ein schönes, schneeweißes

Vögelein auf einem Ast sitzen, das sang so schön, daß sie stehen blieben
und ihm zuhörten. Und als es fertig war, schwang es seine Flügel
und flog vor ihnen her, und sie gingen ihm nach, bis sie zu einem Hänschen

gelangten, auf dessen Dach es sich setzte, und als sie ganz nahe
heran kamen, so sahen sie, daß das Häuslein aus Brot gebaut war und
mit Kuchen gedeckt; aber die Fenster waren von Hellem Zucker. „Da
wollen wir uns dran machen," sprach Hänsel „und eine gesegnete Mahlzeit

halten. Ich will ein Stück vom Dach essen, Gretel, du kannst vom
Fenster essen, das schmeckt süß." Hänsel reichte in die Höhe und brach
sich ein wenig vom Dach ab, um zu versuchen, wie es schmeckte, und
Gretel stellte sich an die Scheiben und knuperte daran. Da rief eine

feine Stimme auS der Stube heraus:
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„fünfter, fmtftcr, fneidcffen,
Wer fnùfftert art meinem fgäudcffen ?"

fDie Sinber antworteten:
„SBer ÏBinb, ber SBtnb
ba§ t)immltfct)e Sinb,"

unb afjeit wetter, olfne fid) irre madjen 31t laffen. £>üntef, bem bad

®ad) fetjr gut fctjmecfte, rifj fid) ein grofted ©tücf babon herunter, unb
©retet ftieff eine gange runbe genfietfdjeibe tjeraud, fe|te fid) uieber unb
ttjat fid) Wotft bamit. ®a ging auf einmal bie ®f)ttre auf unb eine

fteinaïte grau, bie fid) an eine SürxtcJe flutte, fam tferaud gefd)tid)en.
Ipänfet rtub ©retet erfdjracfen fo gewattig, bafj fie falten tiefen, load
fie in ben ipänben fjietten. ®ie Sitte aber wadette mit bent Softfe unb

f^rad), „ei, il)r lieben Einher, Wer l)at cud) t)icrt)er gebracht éomntt

nur Ijereitt unb bleibt bei mir, ed gefd)ief)t ettct) fein Seib!" @ie fajfte
beibe an ber £>anb unb fütjrte fie in il)r £>audcf)en. ®a Warb ein gttted
©ffen aufgetragen, ÜDtitcf) unb fßfaitnfudfen mit Sutler, Steifet unb Dtüffe.
Jpcruad) Würben gWei fd)öne ©etttein weif) gebecft, unb ipättfet rtub ©retet
legten fid) l)inein unb meinten, fie Wären int fpimmet. (©djtttff folgt.)

Sus i)itttî)fl)cn Wilöfmtii ttitb bit9 ungeratene

gsELt ber Srtrfei, Wo bad fpfhtbdjen t)er War, bon Welchem wir tfier
JUS) erjagten wollen, gibt ed gar biete berwitberte ipunbe, wetdje feinem

£>errn ttnb feinem ipattfe angehören, fonbern in gangen Scharen frei
in ber ©tabt unb brausen auf ben getbern I)erumtaufen.

®ad §tinbd)en SSitbfang Würbe aber itid)t in ber ©tabt, artd)

nid)t in grünem getbe, fonbern in einer Söitbnid gefangen, bariit ed

unter einem alten ©attme, t)itftod auf bent ©anbe tag. ©eine fDîutter

war eine Witbe tpimbin, bie War baboit gelaufen unb Ifatte nur bad

©rubereren bed Söitbfangd mit fid) genommen, biefen aber bertaffen,
Weit er nod) gar nict)t red)t taufen fonnte. Stber ber Säger einer

beutfdjen tperrfdjaft, Wetdje bamatd in ber $ürfei Wotjnte, fat) bad

arme, bertaffene fpitnbdjen brausen in ber Sßitbnid liegen unb brachte
ed gu bem Keinen gräutein Sîofatie, bem ®öd)terdjen feined tperrn.

®ie ffeine fftofatie war ein feljr mifteibiged Sinb, wetd)ed gern
jebent hungrigen ©oget ein ©röcftein boit ifjrer ©emmet tjinftreute, fo

bafj bie .gittfen, wenn fie Sttnge Ifatten, fo oft fie im ©arten faff, gu

i()r tjinjrtogen unb bei it)r um ©emmet bettelten.
®ad fteine fpünbdfen, bad i()r ber Seiger and ber SBitbnid bradjte,

War Wotft eined rechten fDtitteibed Wert, bentt ed War fo matt bor

junger ttnb ®urft, baff ed fattnt ben Softf in bie ipöffe flatten unb

nur nod) gang teife winfetit fonnte. ®ie fteine, gute ©ofatie gab iffnt
aber SJÎitd) uttb ©emmet in feinen SKuitb, ba Würbe ed batb wieber
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„knuper, knuper, kneischen,
wer knuspert an meinem Häuschen?"

Die Kinder antworteten:
„Der Wind, der Wind
das himmlische Kind,"

und aßen weiter, ohne sich irre machen zu lassen. Hansel, dem das
Dach sehr gut schmeckte, riß sich ein großes Stuck davon herunter, und
Gretel stieß eine ganze runde Fensterscheibe heraus, setzte sich nieder und
that sich Wohl damit. Da ging auf einmal die Thüre auf und eine

steinalte Frau, die sich an eine Krücke stützte, kam heraus geschlichen.

Hansel und Gretel erschrocken so gewaltig, daß sie fallen ließen, was
sie in den Händen hielten. Die Alte aber wackelte mit dem Kopfe und
sprach, „ei, ihr lieben Kinder, wer hat euch hierher gebracht? Kommt
nur herein und bleibt bei mir, es geschieht euch kein Leid!" Sie faßte
beide an der Hand und führte sie in ihr Häuschen. Da ward ein gutes
Essen aufgetragen, Milch und Pfannkuchen mit Zucker, Aepfel und Nüsse.

Hernach wurden zwei schöne Bettlein weiß gedeckt, und Häusel und Gretel
legten sich hinein und meinten, sie wären im Himmel. (Schluß folgt.)

Das Hündchen Mldfnng und das nngerntene Kästchen.

der Türkei, wo das Hündchen her war, von welchem wir hier
<ZW( erzählen wollen, gibt es gar viele verwilderte Hunde, welche keinem

Herrn und keinem Hause angehören, sondern in ganzen Scharen frei
in der Stadt und draußen auf den Feldern herumlaufen.

Das Hündchen Wildfang wurde aber nicht in der Stadt, auch

nicht in grünem Felde, sondern in einer Wildnis gefangen, darin es

unter einem alten Baume, hilflos auf dem Sande lag. Seine Mutter
war eine wilde Hündin, die war davon gelaufen und hatte nur das

Brüderchen des Wildfangs mit sich genommen, diesen aber verlassen,
weil er noch gar nicht recht laufen konnte. Aber der Jäger einer

deutschen Herrschaft, welche damals in der Türkei wohnte, sah das

arme, verlassene Hündchen draußen in der Wildnis liegen und brachte
es zu dem kleinen Fräulein Rosalie, dem Töchterchen seines Herrn.

Die kleine Rosalie war ein sehr mitleidiges Kind, welches gern
jedem hungrigen Vogel ein Bröcklein von ihrer Semmel hinstreute, so

daß die Finken, wenn sie Junge hatten, so oft sie im Garten saß, zu
ihr hinflogen und bei ihr um Semmel bettelten.

Das kleine Hündchen, das ihr der Jäger ans der Wildnis brachte,
war Wohl eines rechten Mitleides wert, denn es war so matt vor
Hunger und Durst, daß es kaum den Kopf in die Höhe halten und

nur noch ganz leise winseln konnte. Die kleine, gute Rosalie gab ihm
aber Milch und Semmel in seinen Mund, da wurde es bald wieder
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titunier, unb nftd) wenigen Sagen tief el |d)ött feiner 2Öo^ttt)citerm
überall nacl), Wenn fie im ©arten umherging. Siefe aber, bie Keine

fftofalie, War nid)t nur ein gute!, fonbern and) ein berftänbigel Stub,
bie ben SBitbfang jwar gut nährte unb pflegte, babei aber i|n and)

jüdftigte itnb beftrafte, wenn er unartig war; benn fie Wollte einen

red)t brauen Iputtb au! i()nt er§ie£)eit.
SOÎit betn t£>üttbd)en gxigteict) Wohnten bei bem gränlettt nod) brei

anbete ißflegefittber. ®a! eine bon biefen war ein alter (Star, welcher

gar mancherlei gelernt hatte; ba! anbere ein junge! Sätzen; ba!
britte ein ®anarienbogel, ber fo gähnt War, baff er feiner fßflegerin
auf bie §anb unb iljre (Schulter flog unb ein (Stütfd)en Racler an!
ihrem SKunbe nahm.

©ine! Sage! war ber Keine SBitbfang mit bem (Star unb bem

©anarienboget allein im $immer. ®a! Söi)d)en aber fprang feiner
©eWoljnheit nacl), brauffen im tpofe unter ben tpühnern hermn< unb

Fräulein Stofalie faff aufjen bor ben genftern im ©arten, fpielte auf
ber iparfe unb fang bagtt. Sit! ba! lpünbd)eu bie fdjönen Sötte hörte,
ba fing el laut an gu Weinen. — SSarum Weinft bu benn fo, bu Keiner
SBitbfang? fragte ber Star. ®it teibeft ja hier int Ipaufe Weber tpunger
nocl) Surft, Ijaft bei 9tacl)t betn gute! Sager unb niemal! eine 9bot,

greilid), fo antwortete ber SSilbfang, habe id) hier ©ffen unb Srinfen
bottauf, aucl) mein gute! Sager in ber 9îad)t, babei aber and) Iperjes
leib! genug.

Knb Wal wäre benn ba! für ein ipergeleib fragte ber ätteifter Star.
3d) meine, bu müfsteft ba! fetber wiffen, benn bu berfteljft fogar

ba!, Wal bie 5Dtenfd)en fpredjett, lattuft mit ihnen feignaient in ihrer
Spradte, unb fielgt alle!, Wa! hier im Limmer borgeht, ©rbannt el
bid) benn nidjt, baff unfer gnäbige! gräulein, ba! id) fo lieb habe,

mid) fo oft mit ber fftitte fcljlägt, ba! $ähct)ett aber niemal!? Siefe!
barf alle! tl)itu, Wa! e! mag, barf auf ben Sifct) fpringett unb fid)
etwa! bout Seiler ober au! ber llntertaffe be! gräulein! nelgnen; e!
barf biefer auf ben Scl)of3 fpringen, barf ihr fetbft manchmal mit feinen
fcharfett Srallen ein Sod) in ben Spiuenlrctg.cn reiften, e! wirb nie*

mal! barum geftraft. SKidj h(t ba! böfe Sajjchett, wenn e! gerabe ftreitt
fitd)tiger Saune ift, in bie Dpren, ja fetbft ttad) ben Singen; e! führt
fid) öfter! im jfitnntet unreinlich auf, niemanb aber gürfitigt e! barum,
fonbertt man trägt e! nur hinan!. Sßemt aber ici) nur auf einen Stuljl
fpringe, ba werbe ich gcfcljtcigett ; nehme id) mir nur eitt StücEd)en

gleifth, iticl)t bom Setter, fottbern brausen bon ber Küchenban! hinweg,
fo Werbe ich gef^lagen; fpringe id) mit meinen §üfjen nicpt etwa bem
lieben gräuleim auf ben Schofj, fonbern it)m nur an feinem Weiften
Sleib hin, fr Werbe id) gegüdjtigt; ftette icp mid) gegen ba! böfe
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Munter, und nâch wenigen Tagen lief es schön seiner Wohlthäterin
überall nach, wenn sie im Garten umherging. Diese aber, die kleine

Rosalie, war nicht nur ein gutes, sondern auch ein verständiges Kind,
die den Wildfang zwar gut nährte und pflegte, dabei aber ihn auch

züchtigte und bestrafte, wenn er unartig war; denn sie wollte einen

recht braven Hund aus ihm erziehen.
Mit dem Hündchen zugleich wohnten bei dem Fräulein noch drei

andere Pflegekinder. Das eine von diesen war ein alter Star, welcher

gar mancherlei gelernt hatte; das andere ein junges Kätzchen; das
dritte ein Kanarienvogel, der so zahm war, daß er seiner Pflegerin
auf die Hand und ihre Schulter flog und ein Stückchen Zucker aus

ihrem Munde nahm.
Eines Tages war der kleine Wildfang mit dem Star und dem

Kanarienvogel allein im Zimmer. Das Kätzchen aber sprang seiner

Gewohnheit nach, draußen im Hofe unter den Hühnern herum, und

Fräulein Rosalie saß außen vor den Fenstern im Garten, spielte auf
der Harfe und sang dazu. Als das Hündchen die schönen Töne hörte,
da fing es laut an zu weinen. — Warum weinst du denn so, du kleiner

Wildfang? fragte der Star. Du leidest ja hier im Hause weder Hunger
noch Durst, hast bei Nacht dein gutes Lager und niemals eine Not,

Freilich, so antwortete der Wildsang, habe ich hier Essen und Trinken
vollauf, auch mein gutes Lager in der Nacht, dabei aber auch Herzeleids

genug.
Und was wäre denn das für ein Herzeleid? fragte der Meister Star.
Ich meine, du müßtest das selber wissen, denn du verstehst sogar

das, was die Menschen sprechen, kannst mit ihnen schwatzen in ihrer
Sprache, und siehst alles, was hier im Zimmer vorgeht. Erbarmt es

dich denn nicht, daß unser gnädiges Fräulein, das ich so lieb habe,
mich so oft mit der Rute schlägt, das Kätzchen aber niemals? Dieses
darf alles thun, was es mag, darf auf den Tisch springen und sich

etwas vom Teller oder aus der Untertasse des Fräuleins nehmen; es

darf dieser auf den Schoß springen, darf ihr selbst manchmal mit seinen

scharfen Krallen ein Loch in den Spitzenkragen reißen, es wird
niemals darum gestraft. Mich haut das böse Kätzchen, wenn es gerade
streitsüchtiger Laune ist, in die Ohren, ja selbst nach den Augen; es führt
sich öfters im Zimmer unreinlich auf, niemand aber züchtigt es darum,
sondern man trägt es nur hinaus. Wenn aber ich nur auf einen Stuhl
springe, da werde ich geschlagen; nehme ich mir nur ein Stückchen
Fleisch, nicht vom Teller, sondern draußen von der Küchenbank hinweg,
so werde ich geschlagen; springe ich mit meinen Fußen nicht etwa dem
lieben Fräulein auf den Schoß, sondern ihm nur an seinem Weißen
Kleid hinan, so werde ich gezüchtigt; stelle ich mich gegen das böse
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Satten gur SSeljr uttb betffe nacl) tljm, Wenn ed mict) frattt, ober
benfe id) einmal, id) fei im grciett itnb ne|me ed mit her fMnticljfett
im Limmer itid)t gang genau, fo tnerbe id) geftraft. fftun fage mir
bod), foIXte mir bad ttid)t 31t Ipergett geljett, baff man midi) armen
SBaifen, ber boit feiner eigenen SJhitter bertaffen ift, I)ier fo Ijart Ijalt.
®ad Sätgdjen aber, bad feine beiben ©tern nod) Çjier in einem 9?ad)s

barljaufe fjat, Ijfitt man trie einen Keinen fßringen. Hub Weiff id) ed,
and bed Sat)d)end eigenen Sieben, baf) ed eigenttid) loeber bad gratis
teilt, nod) bie attbern SDÎettfdjett int ijjattfe fonberüd) lieb Ijat, bettn ed

fdjimgft unb fpottet über alte, bleibt nur gerne fjier, weil ed bct gute
Soft £)at, tnatjrenb id) für meine |i>errfcf)aft bad Beben taffen Wollte
unb gerne bei iljr bliebe, mentt fie mir attct) nur SBaffer -unb
©rot gebe.

SBad bit ba fagft, fo antloortete ber ©tar, bad ift eben bod) nur
nacl) beinern ^nnbeöerftanb gerebet, Weldjer bad, toad bie Stftenfdfeit
meinen uttb mit bit borfjabett, nid)t begreift. ®ad Sälgctjcn, bad muff
Waljr bleiben, ift, tno ed nod) Kein ift, eitt aßerüebft ftoffiertidjed
$ier, üfter beffcn <Sd)Wcittfe id) fe'fber manchmal in meinem Gatter
tad)en muff. iyljr beiben, bit unb bad Säfjd)en, feit ettd) gWar att Sitter
gteid), eined ttoct) fo jung aid bad attbere. ®u aber, bit mufft ed mir
nidjt übet nefjntett, mit beinen taugen ©einen itttb flegelhaften ©e=

toegungep, mit ben groben fWattierett beiner Bdt)ne, bie alted gerbeijjett
unb gergaufen mbdjten, nimmft biet) neben beut Sctlgd)eii mie eitt junger
6fet neben einem ffnetenben Slffen attd. SDarum t)at jelgt bad Sîftjjdgen
bei ben Beuten einen großen ©orgug bor bir. Biber taff bir etmad im
©eriraueit fagen : ®ad Sätid)eu, eben Weit ed ungeftraft alte feine Uns

gegogenljeiten unb fßoffett treiben barf, ift eitt bergogetted fßflegefittb,
attd Weldjem niematd etmad $üd)tiged merbett fann. SBettn bad mitts
Willige ®ing groff wirb, mentt feine UngegogenI)etteit gtt ©odtjeiten
merbett, mer Weiß, mie ed iEjitt ba ergebt? SBentt aber auetj alted attfd
befte getjt, fo fann bod) bad Säigdjett nur etma gitttt SRftufefangen
oben auf beut Oberbobctt gebraudjt merben, barf Wegen feilten 9Mfd)es
reiett nid)t im Btwwter bleiben, mätjrenb beine ©ebieterin, bad gute
gräutein, bid) in Büdjt unb Gctfren gtt einem braben ^tttttbe ergießt,
ber fie überall tjin begleiten unb bei ïage Wie bei 9lad)t ttttt fie bleiben

barf. ®arttm banfe bit it)r uttb teefe il)r bie fpattb bafttr, mentt fie bid)

güctjtigt, benn fie meint ed bocl) int ©raube biet beffer mit bir, aid

mit beut Setzen.
®er Keine SBilbfattg na()tn fid) bie berftetnbige fRebc bed alten

Staren gtt bergen, er tjörte attf gtt meinen. ®ad gräutein faut Wieber

berein ittd Bimmer, bad Säfgd)en and) unb bad ©effträd) ber beiben

anberen War git Grabe.
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Kätzchen zur Wehr und beiße nach ihm, wenn es mich krallt, oder
denke ich einmal, ich sei im Freien und nehme es mit der Reinlichkeit
im Zimmer nicht ganz genau, so werde ich gestraft. Nun sage mir
doch, sollte mir das nicht zu Herzen gehen, daß man mich armen
Waisen, der von seiner eigenen Mutter verlassen ist, hier so hart hält.
Das Kätzchen aber, das seine beiden Eltern noch hier in einem
Nachbarhause hat, hält man wie einen kleinen Prinzen. Und weiß ich es,
aus des Kätzchens eigenen Reden, daß es eigentlich weder das Fräulein,

noch die andern Menschen im Hause sonderlich lieb hat, denn es

schimpft und spottet über alle, bleibt nur gerne hier, weil es da gute
Kost hat, während ich für meine Herrschaft das Leben lassen wollte
und gerne bei ihr bliebe, wenn sie mir auch nur Wasser -und
Brot gebe.

Was du da sagst, so antwortete der Star, das ist eben doch nur
nach deinem Hnndeverstand geredet, welcher das, was die Menschen
meinen und mit dir vorhaben, nicht begreift. Das Kätzchen, das muß
wahr bleiben, ist, wo es noch klein ist, ein allerliebst possierliches
Tier, üher dessen Schwanke ich selber manchmal in meinem Bauer
lachen muß. Ihr beiden, du und das Kätzchen, seit euch zwar an Alter
gleich, eines noch so jung als das andere. Du aber, du mußt es mir
nicht ubpl nehmen, mit deinen langen Beinen und flegelhaften
Bewegungen, mit den groben Manieren deiner Zähne, die alles zerbeißen
und zerzausen möchten, nimmst dich neben dem Kätzchen wie ein junger
Esel neben einem spielenden Affen aus. Darum hat jetzt das Kätzchen
bei den Leuten einen großen Vorzug vor dir. Aber laß dir etwas im
Vertrauen sagen: Das Kätzchen, eben weil es ungestraft alle seine

Ungezogenheiten und Possen treiben darf, ist ein verzogenes Pflegekind,
aus welchem niemals etwas Tüchtiges werden kann. Wenn das
mutwillige Ding groß wird, wenn seine Ungezogenheiten zu Bosheiten
werden, wer weiß, wie es ihm da ergeht? Wenn aber auch alles aufs
beste geht, so kann doch das Kätzchen nur etwa zum Mänsefangen
oben auf dem Oberbvden gebraucht werden, darf wegen seinen Näschereien

nicht im Zimmer bleiben, während deine Gebieterin, das gute
Fräulein, dich in Zucht und Ehren zu einem braven Hunde erzieht,
der sie überall hin begleiten und bei Tage wie bei Nacht um sie bleiben

darf. Darum danke du ihr und lecke ihr die Hand dafür, wenn sie dich

züchtigt, denn sie meint es doch im Grunde viel besser mit dir, als
mit dem Kätzchen.

Der kleine Wildfang nahm sich die verständige Rede des alten
Staren zu Herzen, er hörte auf zu weinen. Das Fräulein kam wieder

herein ins Zimmer, das Kätzchen auch und das Gespräch der beiden

anderen war zu Ende.
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^ârtef&ctf'ten 6er ^leôaMion.
Êavf A in (Steitf. Su rellamierfi cine SlntWort ouf einen

großen 33rief, ben ici) gar nießt erßalten ßabe. i8on ©eßtoefter ipélètt rtnb
Keinem Sottië ßabe. ici) Starten erßalten, aber bon ®ir lag nid)tê bei. Sßielteicßt
ifi eë $ir gegangen, ibie einem anbern tieinen Seferlein, baë einen Srief
in'ë §eft gefabelt, benfelben aber ni cl) t abgefeßrieben ßat. ©cßatt einmal nad)

Aotis 5® in 23ajef. Saß fo ein Meineê,
jtttigeë Sorrefßonbentlein bont einem 3iaßr SWit
anbern riefig loacßfen !ann, baë. ift nidjtë unbe«
greif(id)eë. ©ang unbcgreiflid) aber ift ein Stontraft,
ibie er gmifeßen beinen letgten gloei Briefen gu Sage
tritt. SSillft ®rt naeßfeßen, toaë id) fritter über
beine ©cßrift fagte. Siefe nnb ber ikßoK beineë
iBriefdfenë gufammen ßaben mir ein gang uteri«,
mûrbigeë ©Mb entrollt. ®tt ßaft lein itbleë ®alent,
©efeßießteßen 31t erfinben. ©in Salent, baë an nnb
für fid) ßi'tbfcß ift, trenn eë fteß bdritnt ßanbelt,
nnb,ere 311 unterhalten, ißnen, wie ntan fagt, „bie
3eit 31t bertreiben". Socß feßließt eë and)' feine
©efaßren in fid) — man läßt fid) oft hinreißen unter
beut Site! „tpaßre ©efd)ic£)tct)cn" an foteßent Drte
SOiärdjen gu ergftßlen, too man ber ©aeße auf ben
©ritnb fießt. llnb mau trifft nid)t immer eine ber«

ftânbniëboïïe Sante, bie ber fugenblidfen Sßfjantnfie moglicßft auëgebehnte
©renjen gießt nnb bie bei ben „Steinen" arteß im Iritifcßen gälte gu einer
©ntfdjutbigung für ißreit ïiebermut bereit ift.

2!evtl)a 25t in Alt rief). §ft beine §anb mut loicbcr beffer, liebe
Sertßa? 9htbi feßreibt lein SBörtdfen bnOon, ber finnt ttnb bentt nur an'ë
Sßeatcr ttnb an bie 3îoKe, bie er barin fßielt. ©elt, ®u fügft ®icß freitnblicß
barein, biefeé Vergnügen gtt erttbeßren. ®aë £efett bcë ßübfcßen SBitcheë ift
®ir bodj nueß ein redjteë Skrgnitgen, itnb baë ©ß agi er en g eß en mit Seiner
Keinen SKelß ift ®ir looßt baë ©cßönfte bon 9'lïtent. gcß ßoffe, ®rt ntüffeft
meßt meßr lange bon ber ©cßttle biSßenficrt fein, fo baß $u nießt altgitfeßr
im SBüctftanb. bieibft. ©ei ßerglicß gegrüßt ttnb bertröfte fRitbi auf'S nftdffte?
mal, ber Meinen bieten „®elß" aber gib einen Stuß.

Ait bas Mutwillige 25üggi Iß in tMafcl. Sennft ®rt baë ©ßrücß«
mort „SOiitgefangen, ntitgeßangen?" $n fagft mir, biete, biete ©ritße ttnb icß

iageSir: biele SRüße ßaft ®rt ®ir gegeben, aber biefeë mal erfolglos, ©ang
gelpiß luäre „fÇïX. S." nidjt gitfrieben, Inenn fie eilten ©iitblicf gelbinnen formte
in bie Setailë ber Slnloenbung Seiner freien ©titnben. ©in loeitereë ©ßrieß«
toort gebe icß bir alë ©ruß mit; eë ßeißt: „SSorftdjt ift bie SÄutter ber
SESeiëheit."

An ocrfdjicbene ließe Seferletit. feilte muß eë bei einem ßerglicßen
®anl für bie lieben xtnb „inßattdreicßen" SSricflein bleiben. ®er Staunt ift
fitaßß. 3ßr Jomutt mit ber niicßften „Sjefttißoft" in attererfter £inie.

*£3ud> ftet lk>n rät let
SÜBirfft in ein SBaffer bu gtrei ß ßinein
SSirb'ë marin rtnb '.roden beinen gitßen fein.

^iuflüfiutg kr Cljitrnk in Ito. 2.
Dlafß fließt.

SKebattioit mtb SSevIag: grern ©life §oiteggeï in ©t. ©altett.
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Mriefkcrsten der Wednktion.
Kart Ä in Kent. Du reklmnierst eine Antwort auf einen

großen Brief, den ich gar nicht erhalten habe. Von Schwester Holen und
kleineiu Louis habe ich Karten erhalten, aber von Dir lag nichts bei. Vielleicht
ist es Dir gegangen, wie einem andern kleinen Leserlein, das einen Brief
in's Heft gesudelt, denselben aber nicht abgeschrieben hat, Schau einmal nach

Doris W in Mosel. Daß so ein kleines,
junges Korrespondentlein vom einem Jahr zum
andern riesig wachsen kann, das ist nichts
unbegreifliches, Ganz unbegreiflich aber ist ein Kontrast,
wie er zwischen deinen letzten zwei Briefen zu Tage
tritt. Willst Du nachsehen, was ich früher über
deine Schrift sagte. Diese und der Inhalt deines
Briefchens zusammen haben mir ein ganz
merkwürdiges Bild entrollt. Du hast kein übles Talent,
Geschichtchen zu erfinden. Ein Talent, das an und
für sich hübsch ist, wenn es sich darum handelt,
andere zu unterhalten, ihnen, wie nenn sagt, „die
Zeit zu vertreiben". Doch schließt es auch seine
Gefahren in sich — man läßt sich oft hinreißen unter
dem Titel „wahre Geschichtchen" an solche»! Orte
Märchen zu erzählen, wo man der Sache auf den
Grund sieht. Und man trifft nicht immer eine

verständnisvolle Tante, die der jugendlichen Phantasie möglichst ausgedehnte
Grenzen zieht und die bei den „Kleinen" auch im kritischen Falle zu einer
Entschuldigung für ihren Uebermut bereit ist,

Wertka W in Zürich. Ist deine Hand nun wieder besser, liebe
Bertha? Rudi schreibt kein Wörtchen davon, der sinnt und denkt nur an's
Theater und an die Rolle, die er darin spielt. Gelt, Du fügst Dich freundlich
darein, dieses Vergnügen zu entbehren. Das Lesen des hübschen Buches ist
Dir doch auch ein rechtes Vergnügen, und das Spazierengehen mit Deiner
kleinen Melh ist Dir wohl das Schönste von Allem, Ich hoffe, Du müssest
nicht mehr lange von der Schule dispensiert sein, so daß Du nicht allzusehr
im Rückstand bleibst. Sei herzlich gegrüßt und vertröste Rudi auf's nächste?

mal, der kleinen dicken „Mely" aber gib einen Kuß,
Zu das mutwillige Wiggi W in Mosel. Kennst Du das Sprüchwort

„Mitgefangen, mitgehangen?" Du sagst mir, viele, viele Grüße und ich

sage Dir: viele Mühe hast Du Dir gegeben, aber dieses mal erfolglos. Ganz
gewiß wäre „Frl, K," nicht zufrieden, wenn sie einen Einblick gewinnen könnte
in die Details der Anwendung Deiner freien Stunden, Ein weiteres Sprichwort

gebe ich dir als Gruß mit; es heißt: „Borsicht ist die Mutter der
Weisheit,"

à verschiedene liebe Leserkcin. Heute »ruß es bei einem herzlichen
Dank für die lieben und „inhaltsreichen" Brieflein bleiben. Der Raum ist
knapp, Ihr kommt mit der nächsten „Heftlipost" in allererster Linie,

Wucliftcrbenrâtlel'.
Wirfst in ein Wasser du zwei p hinein
Wird's warm und trocken deinen Füßen sein,

IUlflöluilg der Charade in No. L.
Nachtlicht.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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